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Die Jnvalidenpenſtonen.
Jm Reichstage werden alljährlich, beſonders aber

wenn Wahlen vor der Tür ſtehen, zahlloſe Reden für das
Publikum außerhalb des Hauſes gehalten. Aber mit den
Wirkungen „nach außen“ iſt es eine ganz eigene Sache;
meiſtens treten ſie nämlich nicht ein, ſchon deshalb nicht, weil

die breiten Schichten längſt aufgehört haben, daran zu
glauben, daß die Parlamentsmühle Mehl für ſie geben könne.
Eine Ausnahme aber gibt es. Jedesmal, wenn im Reichs
tage von den Jnvalidenpenſionen die Rede iſt, ſpitzen weite
Kreiſe hoffnungsvoll die Ohren. Die Abgeordneten, welche
ſich der Pflicht widmen, für die Abſtellung der auf dieſem
Gebiete herrſchenden Miſere zu ſorgen, haben ein ſehr dank-
bares Publikum, das keineswegs etwa nur aus den Penſio-
nären allein, ſondern aus jenen weiten Kreiſen beſteht, die es
nicht verſtehen wollen, daß das Reich ſeiner Ehrenpflicht, die
alten Soldaten der Feldzüge von 1864, 1866 und 1870 vor
Not zu ſchützen, immer noch nicht Genüge getan.

Jm vorigen Jahre wurde ſeitens der Militärverwaltung
der Entwurf eines neuen Militärpenſionsgeſetzes verſprochen,
denn es iſt längſt klar, daß nur ein neues Geſetz den be
rechtigten Anforderungen zu ihrem Rechte verhelfen kann.
Aber dieſer Geſetzentwurf, der längſt fertiggeſtellt iſt, gelangte
immer noch nicht zur Vorlage, obwohl nach früheren Be-
ſchlüſſen des Hauſes kein Zweifel beſteht, daß er eine große
Mehrheit im Reichstage finden würde, ſodaß es alſo nur an
dem Willen der Regierung liegt, wenn die Miſere der Militär-
penſionen ſortdauert. Als in einer der letzten Sitzungen im
Reichstage die Sache wieder zur Sprache gebracht und der

ſprechen nicht eingelöſt worden, entgegnete Herr von Goßler,
man könne doch keine Forderungen ſtellen, wenn kein Geld
da ſei. Am allerwenigſten beim Kriegsminiſter iſt man ſolcher
weitgehenden Rückſichtnahme auf die Finanzlage gewohnt.
Was zur Erhaltung und Stärkung unſerer Wehrkraft not-
wendig war, hat man ſtets gefordert, und zwar mit Recht,
ohne ängſtlich darnach zu fragen, woher die Finanzver-
waltung die erforderlichen Gelder nehmen werde.

Wir haben ſtets die Forderungen der Armee- und der
Marineverwaltung nach Kräften unterſttzt, wenn es darauf
ankam, die Wehrhaftigkeit der Nation zu gewährleiſten. Um
ſo weniger können wir begreifen, weshalb im Falle der Jn-
validenpenſionen, gleichviel, ob es ſich um 20 oder nach Auf-
zehrung des Jnvalidenfonds um 60 bis 80 Millionen jährlich
handeln möge, der Kriegsminiſter auf den Reichsſchatz
ſekretär ſo peinliche Rückſicht nimmt. Denn es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß für die Wehrhaftigkeit der
Nation eines der wichtigſten Jmponderabilien darin beruht,
ob eine nach allen Seiten genügende Jnvaliden- Verſorgung
geſichert iſt oder nicht. Dieſes iſt im Lande der allgemeinen
Wehrpflicht umſomehr der Fall, weil unſere Reſerviſten und
Landwehrleute ein weit wertvolleres Menſchenmaterial dar-
ſtellen als jene jüngeren Altersklaſſen, welche in anderen
Ländern die reguläre Armee zu bilden pflegen.

Abgeſehen alſo auch von der politiſchen Wirkung
der fortgeſetzten Verſchleppung dieſer höchſt dringlichen An
gelegenheit, daß weitgehende Mißſtimmung im Lande erzeugt

und genährt wird, hat ſie eine militäriſche Wirkung, die
den Kriegsminiſter wohl veranlaſſen ſollte, auf dieſer ſeiner
wohlberechtigten Forderung mit jenem Nachdruck zu beſtehen,
den ſeine Vorgänger für die ihrigen einzuſetzen wußten.
Sehr zum Segen des Landes, denn wenn nicht z. B. Herr
von Roon auf ſeinen Forderungen beſtanden hätte, aus der
ganzen neueren Geſchichte des Deutſchen Reiches wäre ſchwer-
lich etwas geworden.

Wenn aber das Verhalten der Reichsregierung dem
Sohne des Reorganiſators der preußiſchen Armee ſo ſcharfe
Worte auf did Zunge drängt, wie ſie der Reichstagsabge-
ordnete Graf von Roon am Sonnabend gegen den Grafen
Bülow und ſeine Stellvertreter gebrauchte, wenn nun Graf
Roon aufzählte, wo man bei allerlei anderen Aufwendungen
für die Armee ſparen könne, da für die Veteranen das
nötige Geld da ſein müſſe, ſo ſollte man regierungsſeitig
vermeiden, daß die bekannten „Vaterlandsfreunde“ von der
Sozialdemokratie bei den Wahlen auf dieſem Gebiete Garben
ſchneiden, indem man ſofort dem Reichstage das ver
ſprochene Geſetz vorlegt, das ſehr wohl noch vor Seſſions-
ſchluß erledigt werden könnte. An einem beſchlußfähigen
Hauſe wird es dann nicht fehlen. Jm Verzug könnte alſo nur

Donnerstag, 12. März 1903.

Dentſches Reich.
Halle, den 11. März.

Reichstagskaffeepauſe. Die fortgeſetzt im Reichstage
herrſchende Beſchlußunfähigkeit ſcheint uns um eine Ein
richtung bereichern zu ſollen, deren politiſcher Wert recht frag
lich erſcheint: Die Reichstagskaffeepauſe! Am Sonnabend
wollten die Freiſinnigen zur Feier des Geburtstages ihres
Parteigenoſſen MüllerSagan die Sitzung durch Auszählung
abbrechen. Dies gelang ihnen indeſſen nicht, da der Präſi
dent, als ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab, ſoforr
eine neue Sitzung anberaumte. Jn ähnlicher Weiſe wurde
am Dienstag infolge der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes die
Sitzung geſchloſſen, jedoch ſofort nach Verlauf einer halben
Stunde eine neue anberaumt. Zu dieſer Kaffeepauſe verhalf
dem Reichstage die Meinungsverſchiedenheit, welche zwiſchen
Konſervativen und Nationalliberalen einerſeits und dem
Zentrum und der Linken anderſeits über das Gehalt der
Oberſtleutnants beſteht. Die Kommiſſion hatte die von der
Regierung beantragte Zulage von 1350 Mark für 180
Stabsoffiziere der Jnfanterie geſtrichen. Die Konſer
vativen, Freikonſervativen und National-
liberalen beantragten aber die Wiederherſtellung der
Regierungsforderung, während das Zentrum durch den Ab-
geordneten Roeren verkünden ließ, daß die Regierungs-
forderung gegen den Grundſatz verſtoße, daß nur der etats
mäßige Inhaber einer Stelle das dafür bewilligte Gehalt
erhalten ſolle. Dieſer Aufmarſch der Parteien veranlaßte
den Kriegsminiſter v. Goßler zu einer Entgegnung. Er
ſprach bei Empfehlung des konſervativen Antrages von den
ſtaatserhaltenden Parteien. Als ob nicht das Zentrum
heute die ſtaatserhaltendſte aller ſtaatserhaltenden Parteien
wäre! Da die konſervative, die Reichspartei und die
nationalliberale Partei für die Bewilligung eintraten (durch
einen Antrag v. Normannv. Kardorff-Bitſing), ſo würde
vorausſichtlich unter Ablehnung des Verſchiebungsvorſchlags
des. Abgeordneten Nee die Poſitton erfrzulicher Weiſe

Singer (Soz.) verhinderte jedoch die Abſtimmung, indem
er die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelte. Die Aus-
zählung ergab nur 172 Mitglieder immerhin erheblich
mehr, als ſonſt meiſtens in letzter Zeit gegenwärtig zu ſein
pflegen es mußte alſo die Sitzung geſchloſſen werden.
Die Kaffeepauſe trat ein, und darauf wurde ſofort eine neue
Sitzung anberaumt. Jn dieſer erfolgte zunächſt auf den
Antrag Spahn (Z.) die Zurückverweiſung der Poſition wegen
der militärtechniſchen Hochſchule an dieBudgetkommiſſion. Danach ſcheinen deren Ausſichten, wie
jene der Gehaltserhöhung der Oberſtleutnants, geſtiegen zu
ſein. Weitere Erörterungen bezogen ſich auf die Bezüge der
ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an den Unteroffizier und
Kadettenſchulen, deren Gleichſtellung durch eine zur An
nahme gelangte Reſolution Eickhoff gefordert wird, auf die
Löhne der Arbeiter in den Militärwerkſtätten, deren ſich der
Abg. Pauli (Potsdam) annahm, und andere Einzelheiten.
Dann erging ſich der Abg. Bebel wieder in gehäſſigen
immer neu vorgebrachten Angriffen gegen die Firma Krupp,
den Pulverring und den ganzen „Klüngel“, wie er ſagte,
der von der Regierung bei Lieferungen bevorzugt werde und
ſie überteure. Der Kriegsminiſter von Goßler wies dieſe
Angriffe gebührend zurück. Die Beſchuldigungen öffentlich
zu wiederholen, wie ihn der Miniſter aufgefordert hatte,
lehnte Bebel gewohntermaßen ab mit der bezeichnenden
Begründung, daß es der Zweck der parlamentariſchen
Jmmunität ſei, Beſchuldigungen zu decken, auch wenn ſie
nicht ganz wahr ſeien. Eine Reihe wichtiger Poſitionen des
Militäretats wurde zurückgeſtellt, bis das Haus einmal zu
den Abſtimmungen beſchlußfähig ſein wird.

Aus dem Abgeordnetenhauſe. Jm Verlaufe der
Sitzung am Dienstag ſprach ſich der Abg. Frhr. v. Eynatten
(Ztr.) unter Beifall ſeiner Fraktionsgenoſſen noch einmal
für die Einrichtung konfeſſioneller Friedhöfe
in der Rheinprovinz aus. Der Kultusminiſter Dr. Studt
bezog ſich auf ſeine Antwort vom Sonnabend und wieder-
holte, daß die Königliche Staatsregierung dieſe Forderung
ablehnen müſſe, weil ſich die Kommunalbehörden dagegen
erklärt hätten. Nach ſorgfältigſten Erwägungen habe das
Geſamtminiſterium den entſprechenden Beſchluß gefaßt. Ge-
rade dadurch, daß man konfeſſionelle Friedhöfe einrichte,
würde man den konfeſſionellen Frieden ſtören und die kom-
munalen Kirchhöfe zu Friedhöfen zweiter Klaſſe herab-
drücken. Ueber die freie wiſſenſchaftliche
Forſchung in der Theologie kam es zu einer inter
eſſanten Auseinanderſetzung zwiſchen dem konſervativen Ab
geordneten Schall und dem nationalliberalen Abgeordneten
H. Hackenberg. Den Klagen, daß das Studium der
Theologie abnehme, hielt der Miniſterialdirektor Althoff ent
gegen, daß zur Zeit der liberalen Profeſſoren die Zahl der
Theologie Studierenden zugenommen habe, während jetzt,
wo auf paritätiſche Forderungen Rückſicht genommen werde,
ein Rückſchritt eingetreten ſei.

Die Mitglieder des Herrenhauſes ſind, wie ſchon kurz mit
geteilt, für die Woche vom Montag, den 30. März bis Sonnabend,
den 4. April zu einer Tagung geladen, um den Etat zu beraten.
Vorausgeſetzt wird dabei, daß der Etat etwa bis zum 25. März im
Abgeordnetenhauſe fertiggeſtellt iſt.

Oſterferien ves Landtages. Jn parlamentariſchen Kreiſen
die Regierung ſein, und eben dieſe darf es nicht ſein! wird angenommen, daß der preußiſche Landtag am 2. oder 3. April

nach der Vorlage wiederhergeſtellt worden ſein; der Abg.
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in die Oſterferien gehen werde. Das Abgeordnetenhaus dürfte
vorausſichtlich am 26. März den Staatshaushalt für 1903 fertig-
geſtellt haben, ſodaß er dann ſofort dem Herrenhauſe übergeben
werden könnte. Man glaubt, daß letzteres in der dann zur Ver
fügung ſtehenden Zeit die Erledigung des Etats werde bewirken
können. Der Etat würde danach auch diesmal nicht zum ver
faſſungsmäßigen Termine fertiggeſtellt werden, aber doch nur ſo
kurze Zeit danach, daß Schwierigkeiten beträchtlicher Art daraus
nicht entſtehen würden.

Gegen die Butterverfälſchung. Jn Brüſſel wird nach
der „N. Pol. Korr.“ im Jahre 1904 eine internationale Kon
ferenz ſtattfinden zur Beratung von Maßnahmen, um in allen
europäiſchen Ländern den Butterverfälſchungen entgegenzu-
wirken und einheitliche Grundſätze für den Butterhandel
aufzuſtellen.

Alters und Hinterbliebenen Verſorgung der Privatbeamten.
Durch die Vermittelung des Reichs und Landtagsabgeordneten
Sittart wurde am 28. Februar d. J. eine Abordnung von Privat
beamten, beſtehend aus den Herren Direktor Groeningen- Aachen,
Direktor MüllerLeipzig, Jngenieur Witzick-Berlin und EnneſchAachen, ſowie Redakteur SchräerEberswalde im Reichsamt des
Jnnern empfangen, um dort die auf geſetzliche Regelung der
Alters und Hinterbliebenen Verſorgung der Privatangeſtellten des
Deutſchen Reichs gerichteten Wünſche vorzutragen. Seitens der
Vertreter der Reichsregierung wurde der Abordnung nahe gelegt,
zunächſt über die Fragen: 1. Wie iſt die neuzuſchaffende Geſetz
gebung hinſichtlich der Privatbeamten mit der beſtehenden Alters
und Jnvaliditäts Verſicherung in Einklang zu bringen; 2. welche
Berufsklaſſen fallen unter den Begriff „Privatbeamter“? Auf-
klärung zu verſchaffen und durch ſtatiſtiſche Erhebungen den Nach
weis von der Notwendigkeit des geſetzgeberiſchen Eingriffs zu er
bringen. Die Abordnung erklärte ſich bereit, die verlangten Unter
lagen zu beſchaffen, und ſoll die Zuſammenſtellung dieſer Unter
lagen Gegenſtand einer weiteren Ausſprache zwiſchen Vertretern
der Reichsregierung und der Abordnung ſein. Am folgenden Tage
fand dann in Berlin eine Verſammlung der Vertreter von 18 der
größten in Deutſchland beſtehenden Verbände mit ca. 300 000 Mit-
gliedern ſtatt, welche einen Unterausſchuß erwählte, der unter dem
Vorſitz des bisher ſchon für die Sache eifrigſt bemühten Herrn
Th. vom Obde in Bochum ſofort ſeine Tätigkeit zur weiteren
Förderung der Angelegenheit. beginnen wird. Es dürfte keinem
Zweifel unterliegen, daß keiner in den nach Hunderttauſenden
von Betrieben bis jetzt ohne Ausſicht auf Alters- und Hinter
bliebenen Verſorgung angeſtellten Privatbeamten, wie Kaufleute,
Techniker, Werkmeiſter, Zeitungsredakteure, Faktoren, Jn-
ſpektoren 2c. 2c., ſich die günſtige Gelegenheit entgehen läßt, auch
zu ſeinem Teile dazu beizutragen, nach einem mühevollen und
arbeitsreichen Leben ſich die Anwartſchaft auf eine ſeinem bis
herigen Gehalte angepaßte Penſion zu ſichern. Jedenfalls wird die
weitere Entwickelung der unter den Privatbeamten entſtandenen
Bewegung von der Unterſtützung abhängen, welche die große Maſſe
der Beteiligten der gemeinſamen Angelegenheit angedeihen läßt.
Die Bildung von Ortsverbänden durch geeignete Perſönlichkeiten
dürfte dringend zu empfehlen ſein. Auch eine Zeitſchrift, welche
die Jntereſſen der Privatbeamten ſpeziell vertritt und in Ebers-
walde erſcheinen wird, ſoll gegründet werden.

Kanada als Jnduſtrieland. Mit dem Emporblühen
der Landwirtſchaft in Kanada geht eine erhebliche Zunahme
der induſtriellen Tätigkeit des Landes und eine Ausdehnung
des Abſatzes der kanadiſchen Jnduſtrieprodukte Hand in Hand;
auch Forſtwirtſchaft und Bergbau nehmen an dem allge
meinen Fortſchritte regen Anteil. Erheblichen Umfang hat
in den letzten Jahren beſonders die Eiſen und Maſchinen
induſtrie angenommen. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß
Kanada ſeit etwa drei Jahren auch nach
Deutſchland Maſchinenliefert, ja unter den an
der Einfuhr von landwirtſchaftlichen Maſchinen nach Deutſch
land beteiligten Ländern jetzt den dritten Platz, hinter
den Vereinigten Staaten und England, einnimmt; im Jahre
1900 gingen für 2 112 000 Mk. landwirtſchaftliche Maſchinen
von Kanada nach Deutſchland. Jm öſtlichen Teile Kanadas
macht die Jnduſtrie in allen Zweigen bedeutendere Fort-
ſchritte als die Landwirtſchaft. Die in Toronto erſcheinenden
„Montary Times“ berichten hierüber: Die Fabriken müſſen
zumeiſt mit Ueberſtunden arbeiten, um die zahlreichen Auf-
träge zu bewältigen, und daher ſind ſowohl bedeutende Ver-
größerungen der beſtehenden als zahlreiche Gründungen von
neuen Jnduſtrieanlagen ins Werk geſetzt worden. Der in
ländiſche Markt gewinnt ſtetig an Ausdehnung, weil die Be-
völkerung des Landes zahlreicher und kaufkräftiger wird. Am
Export haben die Jnduſtrieen einen bedeutenden Anteil. Daß
die Vorbedingungen für das Gedeihen der Jnduſtrie, wie
Gelegenheit zur Beſchaffung des Rohmaterials, Koſten der
Arbeitskräfte, Fähigkeiten der Fabrikangeſtellten, Verkehrs
verhältniſſe uſw., in Oſtkanada günſtig ſind, geht ſchon daraus
hervor, daß viele Jnduſtrielle aus den Vereinigten Staaten
ganz dorthin übergeſiedelt ſind oder Filialen dort errichtet
haben; dieſe arbeiten nicht nur für den Abſatz in Kanada
ſelbſt, ſondern auch für den Export. Jm Kampfe mit der
amerikaniſchen Jnduſtrie iſt die kanadiſche erſtarkt, und jetzt
iſt ſie in mancher Beziehung günſtiger geſtellt als jene, weil
in den Vereinigten Staaten verſchiedene Rohmaterialien und
die meiſten Arbeitskräfte teurer, auch die Unternehmungen
verhältnismäßig höher kapitaliſiert ſind als in Kanada. Er-
heblich geſtiegen iſt namentlich der Kohlenbergbau und die
Erzeugniſſe von Eiſen und Stahlprodukten in den maritimen
Provinzen des Dominiums. Die Lehre aus dieſen Dar-
legungen wird unſere Jnduſtrie gewiß ſelbſt ziehen können.

Ausländiſche Monopole in Südweſtafrika. Einen
ſcharfen Angriff gegen die Konzeſſionswirtſchaft in unſerer
?olonialen Politik richtete Herr Dr. E. Th. Förſter, Ge
ſchäftsführer der Neuen Südweſtafrikaniſchen Siedelungs-
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geſellſchaft, in der „Deutſchen Zeitung“ vom A. März. Er
ſtellt die Tatſache feſt, daß die verſchiedenen Landgeſellſchaften
für Deutſch-Südweſtafrika, die einen ungeheuren Landbeſitz
und faſt allen Bergwerksgewahrſam gegen gewiſſe Ver
pflichtungen erhalten haben, dieſen nicht nachgekommen ſind,
ja zum Teil direkt die Anſiedelung und den Verkauf von
Land verweigern, und weiſt ferner nach, daß dieſe
Geſellſchaften untereinander ein Kapitalkonſortium
bilden, daß mißbräuchlich die ihnen gewährten Rechte zu
Land und Handelsmonopolen ausnützt. Das Reſultat der
Betrachtung iſt, daß das Deutſche Reich ſeit Jahren viele
Millionen aufwendet und noch wird aufwenden müſſen, deren
Frucht dem Konſortium als ein ungeheurer geſteigerter Land
und Minenwert in den Schoß fallen wird, ohne ihr Verdienſt.
Regierung und Reichstag werden aufgefordert, energiſche
Schritte zur Enteignung der Geſellſchaften zu treffen.

Uhrenfabriken erworben, mit deren Bau
begonnen werden ſoll; bereits im Herbſt dürfte der Betrieb
der neuen Fabriken eröffnet werden. Drei Neuenburger
Uhrenfabrikanten kauften in St. Ludwig unmittelbar bei der
Schweizer Grenze Terrains, auf welchen ebenfalls größere
Uhrenfabriken errichtet werden ſollen. Jn Hüningen befindet
ſich bereits ſeit einigen Jahren eine größere Filialfabrik eines
Uhrenetabliſſements zu Chaux de Fonds. Die Tendenz der
Schweizer Jnduſtrie, ſich auf dem benachbarten deutſchen Ge
biete anzuſiedeln, mag durch den neuen deutſchen Zolltarif
vielleicht verſtärkt worden ſein; jedenfalls beſtand
dieſe Tendenzbereitsſeitlängerer Zeit und
iſt keinesfalls, wie behauptet wurde, ausſchließlich auf die
zollpolitiſche Aktion Deutſchlands zurückzuführen.

Kompromiß der Deutſchen in der Provinz Poſen. Jn
der Provinz Poſen ſcheint für die Reichstagswahlen ein Kom
promiß der deutſchen Parteien auf der Grundlage der
Wahrung des gegenſeitigen Beſitzſtandes in Ausſicht zu ſtehen.
Wir haben ſchon kurz darüber berichtet. Jn einer in
Meſeritz abgehaltenen Verſammlung des deutſchen Wahl
vereins, die ſich für die Wiederaufſtellung des bisherigen Abg.
v. Gersdorff-Vauchwitz entſchied, teilte der Majoratsbeſitzer
Major v. Klitzing auf Schloß Neudorf mit, der Kaiſer habe
ihm gegenüber den Vorwurf ausgeſprochen, daß wir Deutſche
uns nicht einigen könnten. Wenn wir zuſammenhalten
würden, würden wir der Polen Herr werden. Auf direkte
Anregung des Kaiſers ſolle in der ganzen Provinz Poſen ein
Kompromiß der Deutſchen geſchloſſen werden, wo die
Liberalen in der Majorität ſeien, ſollten die Konſervativen
für dieſe, wo die Konſervativen das Uebergewicht hätten.
ſollten die Liberalen für dieſe ſtimmen. Es wäre erfreulich,
wenn dieſes Wahlbündnis im Kampfe gegen die Polen zu-
ſtande käme.

Heiratsgerüchte. Von ſeiten des Cumberlandſchen Hofes
werden alle Gerüchte von einem Heiratsprofekt des deutſchen Kron
prinzen mit der Prinzeſſin Alexandra von Cumberland als nicht
den Tatſachen entſprechend bezeichnet.

Königsſchloß in Poſen. Unter den Vorſchlägen, welche im
preußiſchen Etat für 1903 zum Zwecke der Stärkung des Deutſch
tums in den Oſtmarken gemacht ſind, begegnet anſcheinend die
Forderung für den Bau eines königlichen Schloſſes zu Poſen in
freiſinnig ſozialdemokratiſchen Kreiſen mehrfachem Widerſvpruch.
Mit Unrecht; denn gerade von der Errichtung einer königlichen
Reſidenz in der Provinzialhauptſtadt von Poſen iſt eine beſonders
günſtige Wirkung mit bezug auf die Stärkung des Deutſchtums zu
erwarten. Wenn es auch ſicher zur Bekräftigung der Unabtrenn-

barkeit der nationalgemiſchten Landesteile von der preußiſchen
Monarchie einer ſolchen Maßregel an ſich nicht bedarf, ſo unterliegt
es auf der anderen Seite keinem Zweifel, daß die durch die Er
bauung eines Königsſchloſſes bekundete Abſicht des Monarchen,
zeitweilig ſeinen Aufenthalt in Poſen zu nehmen, ſowie die damit
eröffnete Ausſicht, daß königliche Prinzen dort auf längere Zeit
reſidieren werden, das Vertrauen und die Zuverſicht der deutſchen
Bevölkerung der Oſtmarken ſtärken und damit zualeich ihre geiſtige
und moraliſche Spannkraft und ihre Widerſtandsfähigkeit gegen das
vordrängende Polentum erhöhen würden. Gerade Aber dieſe
Stärkung der eigenen Kraft des Deutſchtums iſt der ſpringende
Punkt in der Oſtmarkenpolitik der Regierung. Würde die Forde-
rung für den Bau eines Reſidenzſchloſſes ir Poſen die Zuſtimmung
der Landesvertretung bedauerlicherweiſe nicht finden, ſo würde
der Regierung ein weſentlicher Hebel zur Stärkung jener inneren
Widerſtandskraft der deutſchen Bevölkerung genommen werden,
und es würde eine empfindliche Lücke in dem zu dieſem Zwecke
geplanten Syſtem von Maßregeln verbleiben. Wenn die Mehr
heit der Landesvertretung daher mit der Regierung über die Durch-
führung einer kräftigen Oſtmarkenpolitik einverſtanden iſt, ſo wird
ſie ihr auch ein ſo wichtiges Mittel zur Erreichung ihrer Ziele,
Den Errichtung eines Reſidenzſchloſſes in Poſen, nicht verſagen

ürfen.
Die Abreiſe des Königs Georg von Sachſen nach dem Süden

erfolgt am 16. März abends.
Von der Orientreiſe des Prinzen Rupprecht ſind in München

briefliche Mitteilungen eingelaufen, datiert vom 8. Februar, auf der
Fahrt von Java nach Singapore geſchrieben, aber erſt einige Tage
ſpäter in Singapore aufgegeben. Jhnen iſt zu entnehmen, daß die
Prinzen Rupprecht und Georg mit Profeſſor Dr. Mayr anfangs
Februar eine hochintereſſante Exkurſion in das Jnnere von Java aus-
geführt haben. Dort wurden drei feuerſpeiende Vulkane beſtiegen,
zwei indiſchen Fürſten wurden Beſuche abgeſtattet, der holländiſche
Reſident hatte die Einführung übernommen. Die Weiterreiſe von Java
erfolgte auf dem Dampfer „Hamburg“ über Singapore, Hongkong,
Shanghai nach Taku. Von Taku aus wird auf dem Landwege die
Reiſe nach Peking angetreten dort dürfte die Ankunft Mitte März
erfolgen es iſt ein Aufenthalt bis Mitte April vorgeſehen. Alsdann
ſoll das japaniſche Jnſelreich beſucht werden. Das Befinden der hohen
Reiſenden iſt zufriedenſtellend.

Der neue Kölner Erzbiſchof Dr. Fiſcher wird heute im
Berliner Schloſſe dem Kaiſer den Treueid ablegen.

Perſonalnachrichten. Die Mitteilung, daß Regierungsrat
Buſenitzz- Danzig Oberpräſidialrat in Königsberg wird, trifft
nicht zu. Vielmehr iſt dazu Ober-Regierungsrat Dr. Gramiſch
deſigniert, der bisher bei der Regierung in Königsberg i. Oſtpr.
amtierte.

Erſatzyflicht. Die Unternehmer land wirtſchaftlicher Be
triebe ſind der Berufsgenoſſenſchaft gegenüber in voller Höhe er
ſatzpflichtig, wenn derſelben Laſten, Renten uſw. aus einem Un
fall erwachſen, der auf eine Nichtbeachtung der Vorſchriften über
die Verhütung von Unglücksfällen beim Gebrauch landwirtſchaft
licher Maſchinen zurückzuführen iſt.

Unfallverſicherung der Kleinfiſcher und Kleinſchiffer. Durch
das neue See-Unfallverſicherungsgeſetz iſt dem Reichs-Verſiche
rungsamte die Feſtſetzung der Beiträge für die bei der See-Berufs-
genoſſenſchaft errichtete Verſicherungsanſtalt zur Durchführung der
Unfallverſicherung der Kleinfiſcher und Kleinſchiffer übertragen.
Nachdem hierüber Verhandlungen mit der LandesZentralbehörde
der beteiligten Seeuferſtaaten und dem Vorſtande der See-Be-
rufsgenoſſenſchaft ſtattgefunden haben, hat das Reichs-Verſiche
rungsamt feſtgeſetzt, daß zur Deckung der Entſchädigungslaſten,
welche durch die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die Klein
betriebe der Seeſchiffahrt und auf die See und Küſtenfiſcherei
erwachſen, alljährlich für jede erwerbstätige Perſon, welche im vor
hergegangenen Jahre im Gebiete eines Küſtenbezirke umfaſſenden
weiteren Kommunalverbandes in einem Betriebe der vorbezeich
neten Art beſchäftigt geweſen iſt, ein Beitrag von 7 Mark zu
entrichten iſt. ß

Für Trichinenſchauer. Die gegenwärtig nach den be
ſtehenden Vorſchriften zu Trichinenſchauern beſtallten Laien können
auch nach dem Jnkrafttreten des Reichsgeſetzes betreffend die
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 30. Juni 1900, d. h. vom
1. April d. J. ab als Trichinenbeſchauer verwendet werden, ohnedaß es der Auferlegung einer Prüfung nach den neu erlaſſenen
Prüfungsvorſchriften bedarf. Jedoch haben dieſe Perſonen nach
den hierüber erlaſſenen Beſtimmungen ſich den allgemeinen Vor
ſchriften über die periodiſch vorzunehmenden Nachprüfungen zu
unterwerfen und bis ſpäteſtens zum 1. April den Antrag auf Bei
behaltung zu ſtellen.

Internationale Feuerſchutz-Ausſtellung. Neben anderen Be
hörden läßt nun auch der Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern)
der internationalen Feuerſchutz Ausſtellung zu London 1908 durch
die deutſche Abteilung ſeine Unterſtützung zuteil werden. Das
Reichsamt des Jnnern hat laut eines an den geſchäftsführenden

Ausſchuß der deutſchen Abteilung, z. H. des Herrn Branddirektors
Giersberg, gerichteten Schreibens nicht nur den Bundesregierungen
Kenntnis von der Ausſtellung gegeber und ihnen mitgeteilt, daß
nach den Berichten des Kaiſerl. Botſchafters und des Kaiſerl.
Generalkonſuls in London, fowie nach mündlicher wie ſachkundiger
Seite an das Reichsamt gelangter Auskunft das Ausſtellungs
Unternehmen als wohl fundiert gelte, ſondern auch ausdrücklich die
Jiaung der deutſchen Jnduſtrie daran als empfehlenswert er

Rotes Kreuz. Der Oberſtabsarzt a. D. Nrofeſſor Dr. Pann
witz Berlin hat im Auftrage des Zentral-Komitees der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz in St. Petersburg eine kurze Darſtellung
der Friedenstätigkeit des Roten Kreuzes in Deutſchland verfaßt.
Die Broſchüre iſt für die Entwickelung der Beſtrebungen der Ver
eine namentlich in ländlichen Bezirken von Wert und geeignet,
für orientierende Vorträge in Verſammlungen manche Anhalts-
punkte zu bieten.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Einetſchechiſche Univerſität?
Anläßlich der erſten Leſung des Staatsbudgets verlangten die

Tſchechen die Errichtung einer tſchechiſchen Univerſität in Brünn und
machten dies zur Bedingung ihrer Mitwirkung bei der Tätigkeit des
Reichsrats. Vorausſichtlich wird ihr Verlangen erfüllt werden.

Schweiz.

Die Volksabſtimmung über den Zolktarif
findet am nächſten Sonntag ſtatt. Der Tarif hat bekanntlich,
ähnlich wie der deutſche, im weſentlichen die Tendenz, der Land
wirtſchaft beſſeren Schutz zu ſichern. Seine Gegner finden ſich
daher ebenfalls hauptſächlich in den großen Städten, und zwar hier
in der Sozialdemokratie. Allein gerade in den Hauptorten fehlt
es auch nicht an der Erkenntnis, daß die Vertreter der Schweiz für
die bevorſtehenden Handelsvertrags- Verhandlungen eines ſtarken
Rüſtzeuges in Form von hohen Poſitionen bedürfen. So hat am
Sonntag eine von kaufmänniſchen und gewerblichen Vereinigungen
berufene, ſtark beſuchte Verſammlung in Zürich eine Reſolution
angenommen, mit der die Stimmberechtigten aufgefordert werden,
am 15. März dem Zolltarife zum Siege zu verhelfen. Das
Hauptargument liegt in folgenden Sätzen:

Sie erblickt im neuen Tarife die Gewähr für die Erhaltung
unſeres Exportes, für eine erträgliche Lage von Landwirtſchaft
und Gewerbe und die Sicherung auskömmlicher Arbeitsgelegenheit
für unſer Volk. Sie iſt auch überzeugt, daß ſich die Befürchtungen
wegen der Verteuerung unentbehrlicher Lebensmittel nicht bewahr
heiten werden, und daß der aus den Handelsverträgen hervor-
gehende Gebrauchstarif in den wirklich zum Bezug gelangenden
Zollſätzen eine billige Ausgleichung zwiſchen Produzenten und
Konſumenten bringen wird.

Auch ſonſt iſt im Laufe der letzten Woche die Wahrſcheinlichkeit
verſtärkt worden, daß der Tarif in der Volksabſtimmung nicht
verworfen werden wird.

Spanien.
Begnadigung.

Die Verurteilten der Manu negrä, die zu lebenslänglicher Zwangs
arbeit verurteilt waren, ſind zu lebenslänglicher Verbannung begnadigt

worden. Die Blätter greifen die Maßnahmen heftig an die Be-
gnadigung ſei nicht zu verſtehen, denn, ſeien die Verurteilten ſchuldig,
ſo müſſe die Strafe aufrecht erhalten werden, andernfalls müſſe man
ſie gänzlich freilaſſen.

Rußland.

Aus Finland.
Jn Helſingfors kam es dieſer Tage anläßlich der unlängſt er

folgten Entlaſſung von 16 Mitgliedern des Hofgerichtes zu Abo
ohne Penſion zu einer bemerkenswerten Manifeſtation gegen den
67jährigen Wirkl. Staatsrat Streng, Präſidenten des Hofgerichtes
in Abo, der ſich mit zwei anderen hohen Gerichtsbeamten den neuen
ruſſiſchen Geſetzen gefügt hatte. Als dieſer mit ſeiner betagten
Gattin auf dem Bahnhofe in Helſingfors eintraf, wurde er von
einer ausſchließlich den gebildeten Ständen angehörenden Menſchen
menge mit Johlen und Pfeifen empfangen und am Beſteigen einer
Droſchke gehindert. Er mußte ſich ſchließlich, da kein Hotel ihn
aufnehmen wollte, zu Verwandten begeben, wo er Unterkunft er-
hielt. Die nachfolgende Menge wollte dieſes Haus demolieren,
begnügte ſich aber ſchließlich damit, ein Schild mit der Aufſchrift:
„Hier wohnt der Verräter Streng“ am Hauſe zu befeſtigen.

Unruhen.
Auf der Univerſität Tomsk ſind größere StudentenUnruhen aus

gebrochen. Gegen 300 Studenten durchziehen unter Abſingen
revolutionärer Lieder die Straßen und verweigern der Polizei den Ge
horſam. Am Dienstag wurde auf Befehl des Miniſters des Jnnern
der Chef der Gendarmerie v. Kahl nach Tomsk abkommandiert, um
die Unruhen beizulegen die örtlichen Organe erwieſen ſich bisher als
machtlos.
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Nervöſe Franen.
Von Dr. med. Adelbert Günther.

Von allen Leiden und Qualen, welche der griechiſchen Sage
zufolge dadurch auf uns gekommen ſind, daß der neugierige
Epimetheus die Schublade ſeiner Frau Pandora öffnete, aus
welcher alle Uebel in die weite Welt flatterten, ſind die Nerven
L die vielgeſtaltigſten. Sehen wir auch von allen jenen
krankhaften Nervenzuſtänden ab, welche auf einer anatomiſch
nachweisbaren Grundlage entſtehen, ſo bleibt noch unendlich
vieles übrig, was unter dem Sammelbegriff „Nervoſität“
zuſammengefaßt wird und zur Modekrankheit unſerer Zeit
geworden iſt.

Obwohl heutzutage überall über Nervoſität als eine Spe
zialität der Neuzeit geſammert wird, ſo wäre es doch grund-
falſch, zu glauben, daß es vor hundert oder etlichen hundert
Jahren keine nervöſen Menſchen gegeben habe. Unter den
veränderten Lebens und Erwerbsverhältniſſen äußern ſich die
nervöſen Erſcheinungen nur heute zum Teil in anderer Weiſe,
und auch die veränderte Stellung von Mann und Frau bringt
es mit ſich, daß die Nervoſität des „ſchwächeren“ und doch ſo
ſtarken Teiles der Menſchheit in anderer Weiſe in die Er
ſcheinung tritt, als die der Herren der Schöpfung.

Wenn im Nachſtehenden verſucht werden ſoll, ein Bild der
ſpezifiſchen Nervoſität der Frau zu entwerfen, ſo muß, um Jrr-
tümer zu vermeiden, zweierlei vorweg geſagt werden. Erſtens
ſoll nämlich hier der Begriff der Frau im weiteſten Sinne, als
Vertreterin des weiblichen Geſchlechts überhaupt, aufgefaßt
werden, ſodaß unter denſelben nicht nur die verheiratete Frau
in verſchiedenen Lebensaltern, ſondern ebenſo auch das ſchul-
tig Kind weiblichen Geſchlechts und das alternde Mädchen
ällt, welches in verbitterter Einſamkeit ſeine Tage dahin-

lebt, gequält von einem Heere der unbegreiflichſten nervöſen
Schmerzen. Der zweite Punkt betrifft die Bitte an jede
Leſerin, welche in den nachfolgenden Schilderungen ein Spiegel
bild ihrer Leiden erkennen ſollte, die Beſchreibung nervoöſer
Symptome, die das Bild der Perſönlichkeit nicht gerade ver
ſchönen, nicht als einen Vorwurf aufzufaſſen. Die geſunde
Mehrheit iſt nur gar zu gern geneigt, nervöſen Perſonen aus
ihren für die Umgebung manchmal recht unbequemen Leidens-
zuſtänden einen ſubjektiven Vorwurf zu machen, als ob alles

nur Einbildung, Schrullen, Eigenſinn und Bosheit wäre.
Wer ſich aber dahin zu beſcheiden gelernt hat, daß der Menſch
durchaus nicht der ſouveräne, willensfreie Geiſt iſt, als welchen
ihn Dichter und manche Philoſophen je nach Laune und
momentanem Zweck ſchildern, ſondern ein Produkt ererbter
Anlagen und der ihn umgebenden Verhältniſſe iſt, begreift die
Wahrheit des Spruches „Tout compendre c'est tout par-
donner“, Zu Pardonnieren gibt es eigentlich hier überhaupt
nichts die Leiden, die ſich niemand gewünſcht hat, ſind nun
einmal da, und es iſt grauſam, die ätzende Lauge wohlfeilen
Spottes über die Beklagenswerten auszugießen. Einer Halt
loſigkeit, welche ſich bei jedem heftigen Gefühlsausbruch, unter
welchem andere zu leiden haben, hinter ihr Temperament
verſchanzt, ſoll damit keineswegs das Wort geredet werden.
Selbſtbeherrſchung muß jeder ſein ganzes Leben lang üben, der
Geſunde wie der Kranke; aber gerade der Leidende tut dies
oft in viel höherem Grade, als es der erſtere ahnt, und wenn
uns bei der nervenleidenden Frauenwelt zuweilen unbegreiflich
heftige Exaltationen entgegentreten, ſo dürfen wir nie vergeſſen,
daß das zartbeſaitete Nerveninſtrument des Weibes oft eine
ſchrille Diſſonanz gibt, wo der kampfgewohnte Mann mit
aufeinander gebiſſenen Keohnen eine gewaltige Reaktion ſeines
Nervenſyſtems unterdrückt.

Es iſt ein großes Vorurteil, zu glauben, daß der Typus
der nervöſen Frau ſeine Vertreterinnen nur in den Kreiſen der
oberen Zehntauſend findet auch in den Klaſſen des Mittel
und Arbeiterſtandes gibt es ganze Heere nervenleidender Frauen.
Der Zwang der Verhältniſſe bringt es aber mit ſich, daß ſie
ſich nicht gehen laſſen d Mann und Kinder würden
darunter ſchwer leiden, und ſo unterdrücken ſie in treuer Pflicht
erfüllung und ſtillem Märtyrertum das, was das eigene J
quält und tragen ihre Leiden in ſtiller Ergebenheit, wobei ſich
an ihnen allerdings der Segen der Arbeit, der angeſtrengten
Wirtſchaftsführung bewährt, der ſie manches vergeſſen läßt,
was auf der wenig brſchäftigten Frau viel ſchwerer laſtet.

Viel auffälliger präſentiert ſich natürlich das Krankheits
bild bei den Damen der Geſellſchaft. Da iſt z. B. die nervöſe
Ariſtokratin, in deren Aszendenz ſich eine lange Reihe nerven
kranker Individuen befindet. Die ganze Familie neigt zum
Myſtifizismus, wenn nicht gar Spiritismus; ſie ſelbſt glaubt
an Geiſter, Kartenlegen und andere Ausblicke in die Zukunft.
Als heranwachſendes Mädchen ſchon äußerſt ſchreckhäft und
ausgeſprochen bleichſüchtig, erzogen ohne jede Kenntnis bes

Lebens, wie es wirklich iſt, und ſeiner ſchweren Pflichten, iſt
dieſe Mimosa pudica bei Zeiten ſtandesgemäß verheiratet
worden, eilt von Geſellſchaft zu Geſellſchaft, deren Strapazen
ſie nicht gewachſen iſt und wird, nachdem ſie einmal durch Zu
fall die ſchmerzſtillende Wirkung mancher Alkaloide kennen ge
lernt hat, heimliche Morphiniſtin oder gewöhnt ſich an den
Genuß von Choralhydrat, Kokain und ähnlicher Medikamente
von zweiſchneidigem Wert.

in ander Bild! Die nervöſe Bühnenheldin mit ausge
ſprochen hyſteriſchen Symptomen. Nach einer kärglichen Jugend
hat ſie als Novize der Kunſt frühzeitig in alle Abgründe
dieſer Welt des Scheins hineingeſehen. Jhr Talent und Glück
haben ſie aber über den Schmutz dieſes Daſeins hinwegtragen
und zum verwöhnten Liebling des Publikums gemacht.
Die verhätſchelte Göttin der jeunesse dorse, die ſich auf der
Bühne mit abſoluter Sicherheit bewegt, iſt zu Hauſe nichts
weniger als göttlich. Ungemein ſchreckhaft verbringt ſie den
rößten Teil des Tages im Bett, ſchwankt leicht zwiſchen

ränenvollem Mitleid, wobei ſie mit vollen Händen gibt, und
grauſamer Strenge, von der namentlich ihr Dienſtperſonal zu
erzählen weiß, denen ſie zuweilen handgreifliche Beweiſe ihrer
Schlagfertigkeit gibt. Manchmal iſt vom Aufwachen an ihre
Laune derart ſchlecht, daß ſie durch die geringſte Kleinigkeit zu
Wutausbrüchen gereizt wird und zum Auftreten unfähig iſt,
wo mit ſie natürlich dem Direktor ſein ganzes Programm über
den Haufen wirft. Wankelmütig, wie ihr Temperament, ſind
auch die körperlichen Leiden, welche wechſeln wie die Bilder
eines Kaleidoſkopes, aber keine ſchmerzfreien Zwiſchenpauſen
bieten, wie ſie bei anderen Nervenkranken doch regelmäßig auf-
treten.

Es ließen ſich noch viele Charakterbilder nervöſer Frauen
anführen, z. B. die reiche Bankiersgattin, welche zwiſchen ex
tremer Liebenswürdigkeit und dem Gegenteil hin und her
pendelt, es in letzterem e ihrem Manne überlaſſend, die
durch ihre Launenhaftigkeit verdorbenen Beziehungen zu andern
Menſchen durch Bitten und Entſchuldigungen wieder ein
zurenken oder die nervöſe Hageſtolze von 60 Jahren, welche
von Angſtgefühlen, Furcht vor Krankheiten, beſonders Geiſtes
krankheiten gefoltert wird und ſich ſchließlich in einen Haßgegen alle Welt hineinrebet, der ſogar zu tätlichen Angriffen

gegen Perſonen führen kann, die ihr nicht das geringſte zu
Leide getan haben oder endlich das nervöſe Schulmädchen,
das ſchon in den früheſten Jahren an Krämpfen gelitten hat,



Jn Dalny brach eine Chunchuſen-Bande von 12 Mann in ein
mitten in der Stadt belegenes Magazin ein. Es wurden Gold und
Silberwaaren im Werte von 900 Rubel geraubt.

Revolutionäre Bewegungen in der Ukraine.
Jn Lemberg wurde bei den Führern der rutheniſchen ſozialiſtiſchen

Partei eine polizeiliche Hausſuchung vorgenommen, da Gerüchte zirku
lierten, daß Lemberg der Mittelpunkt einer ukrainiſchen revolutionäreu
Bewegung in Rußland ſei. Es wurden zahlreiche Nummern des ruthe
niſchen Sozigliſtenorgans „Wolla“ beſchlagnahmt.

Rumänien.
Demeter Sturdza

beging am geſtrigen Dienstag ſeinen 70. Geburtstag. Seit zwei
Jahren wieder als Miniſterpräſident die Regierung leitend, ſteht er
ſeit 37 Jahren im politiſchen Leben. Deutſche Bildung, die er ſich in
München, Berlin und Bonn erworben hat, gab ihm von jeher eine
bevorzugte Stellung in Rumänien. Bereits beim Regierungsantritt
Carols finden wir ihn unter den Miniſtern. Jm Jahre 1876 über
nahm er die Finanzen, 1881 das Auswärtige, das Unterrichtsweſen
hat er vorübergehend geleitet. Auch hat er als Hiſtoriker und Tages
ſchriftſteller ſich vielfach mit kulturellen Fragen beſchäſtigt. Starkes
nationales Empfinden, Energie und Mut haben ſein Eingreifen auf
allen Gebieten charakteriſiert.

Sicherung des Wahlgeheimniſſes.
Der Miniſter des Jnnern hat einen Geſetzentwurf betreffend beſſere

Sicherung des Wahlgeheimniſſes eingebracht.

Bulgarien.
Die Miniſterkriſis.

iſt beigelegt. Der Kriegsminiſter Paprikow wurde zum Fürſten nach
Euxinograd berufen.

Großbritannien.

Fnglands Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande
wird durch die dem Parlament vorliegenden Haushaltsentwürfe
bedeutende Verſtärkung erfahren. Das Heeresbudget ſieht Aus
gaben im Betrage von nahezu 700 Millionen Mark vor, während
es noch für 1895,//96 nur etwas mehr als die Hälfte betrug. Der
Marinevoranſchlag, über den ſchon kurz berichtet wurde, iſt gegen
das vorige Jahr um mehr als 60 Millionen auf 720 Millionen
Mark, der Stand an Offizieren und Mannſchaften um 4600 Mann
auf 127 100 erhöht worden. Dem Marinevoranſchlage iſt eine
Darlegung des Erſten Lords der Admiralität Earls of Selborne
beigegeben. Danach belaufen ſich die Voranſchläge für Neubauten
auf mehr als 200 Millionen Mark, hiervon ſind 23 Millionen für
die Stapellegung neuer Schiffe beſtimmt. Abgeſehen von dieſem
neuen Schiffsprogramm werden ſich im Bau befinden 11 Schlacht
ſchiffe, 19 Panzerkreuzer, 6 andere Kreuzer, 4 Aufklärungsſchiffe,
2 Sloops, 19 Torpedobootszerſtörer, 8 Torpedoboote und 3 Unter
ſeeboote, von denen 6 Schlachtſchiffe, 11 Panzerkreuzer, 1 anderer
Kreuzer, die beiden Sloops, 4 Torpedobootszerſtörer, die 8 Tor
pedoboote und die 3 Unterſeeboote bereits im Laufe des Jahres
fertig werden ſollen. Abgeſehen davon ſoll der Umbau von 4
Schlachtſchiffen und 5 Kreuzern zu Ende geführt und 2 Schlacht
ſchiffe und 1 Kreuzer in Umbau gegeben werden. Die beiden mit
Staatsſubvention gebauten Cunardſchiffe ſollen ſchneller ſein als
irgend ein anderes zur Zeit auf dem Waſſer befindliches Schiff.
Es iſt ferner beſchloſſen worden, Weſtafrika von der Kapſtation zutrennen und für den ſüdöſtlichen Teil Süd-Amerikas und Weſt

Afrika ein neues Geſchwader, das ſogenannte ſüdatlantiſche, zu
bilden, welches Gioraltar und SierraLeone zu Flottenſtationen
haben ſoll. Der Hreuzer 3. Klaſſe „Amethyſt“ und ein Torpedo-
bootszerſtörer werden verſuchsweiſe mit TurbinenMaſchinerien
ausgeſtattet.

Südamerika.
Aus Venezuela

Wie aus Caracas gemeldet wird, beträgt die Friſt, während deren
europäiſche Fahrzeuge noch auf dem Orinoko weilen dürfen, gemäß
dem Dekret Caſtros einen Monat.

China.

Neue Unruhen der Boxer.
Yuanſchikay, Gouverneur von Petſchili, hat auf die Nachricht,

daß die Boxer einen neuen Aufſtand organiſieren, Truppen nach dem
zſtlichen Teile der Provinz entſandt. Die Boxer hatten bei Nacht ge
ibt und waren bereits gut organiſiert. Sie wurden von den kaiſer-
lichen Truppen angegriffen und verloren 18 Mann. Auch auf Seiten
der Regierungstruppen fielen mehrere. Yuanſchikay gab Befehl, die
Gefangenen zu enthaupten und ihre Köpfe auszuſtellen er erließ einen
Aufruf, worin alle diejenigen, die ſich an der Organiſierung des Auf
ſtandes beteiligten, mit dem Tode bedroht werden.

Afrika.
Die abeſſyniſche Kolonne,

die mit den Engländern gegen den Mullah operiert, umfaßt 10 000
Mann. Die meiſten Soldaten haben bereits den Feldzug im Somali-
lande und gegen Jtalien mitgemacht.

Nordafrika.
Zur Lage in Marokko.

Seit einiger Zeit ſind durch briefliche Nachrichten und andere
Meldungen über den Feldzug des Sultans von Marokko gegen den
Kronprätendenten Bu Hamara die widerſprechendſten Nachrichten durch
die Blätter gegangen. Bald wurde die gänzliche Niederwerfung des
Gegners gemeldet, bald ſollte der Kriegsminiſter Menebhi eine
Niederlage erlitten haben, die auf einen ungünſtigen Ausgang des
Feldzuges mit Gewißheit ſchließen ließ. Zur Aufklärung erfährt die
„Deutſche Warte“ an maßgebender Stelle, daß die gegenwärtige Lage
des Herrſchers von Marrokko eine günſtige genannt werden kann. Die
Gefangennahme Bu Hamaras beſtätigt ſich nicht, da derſelbe nach dem
letzten, für ihn unglücklich verlaufenen Kampfe wiederum entwichen iſt.
Die Zahl ſeiner Anhänger iſt aber beſtändig im Schwinden begriffen,
und irgendwelche Ausſichten, welche auf eine Fortſetzung des Kampfes
für ihn beſtehen könnten, ſind augenblicklich nicht vorhanden. Man
kann nach dem letzten Siege der Regierungsruppen mit ziemlicher
Beſtimmtheit annehmen, daß eine Gefahr für den Thron von
Marrokko von dieſer Seite her nicht mehr beſteht und die Gefangen-
nahme des Rebellen demnächſt bevorſteht.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Main“ 9. März Dover paſſiert. „Er

langen“ 9. März Dover paſſiert. „Oldenburg“ 9. März in Genug an
ekommen. „Stuttgart“ 9. März v. Aden abgegangen. „Großer Kur-
ürſt“ 90. März abends 11 Uhr von Southampton abgegangen. „Krefeld“

9. März in Antwerpen angekommen. „Kiautſchou“ 10. März in Suez
angekommen. „Rhein“ 10. März von Fremantle abgeg. „Bayern“
10. März von Southampton abgegangen.

Hamburg Amerika Linie. „Hercynia“, v. Hamburg über
Havre n. Weſtindien, 9. März 8 Uhr abends v. Antwerpen abgeg.
„WMoltke“, auf der Orientfahrt, 9. März v. Jaffa abgeg. „Hungaria“,
v. Hamburg n. Nordbraſilien, 9. März v. Funchal abgeg. „Auguſte
Viktoria“, auf der Orientfahrt, 9. März nachm. 1 Uhr v. Pera abgeg.
„Patricia“, 9. März mitt. 12 Uhr in NewYork angek. „Pretoria“,
v. Hamburg n. New-York, 9. März nachm. v. Plymouth abgeg.
„Hamburg“, auf der Ausreiſe, 8. März in Kobe angek. „C. Ferd.
Laeisz“, auf der Heimreiſe, 9. März in Saigon angek.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Bildhauer Prof. Artur Volkmann hat vom

Kgl. Sächſ. Miniſterium des Jnnern den Auftrag zu einem Georgs-
Brunnen für den Hof des Kgl. Schloſſes zu Dresden erhalten, nachdem
ſein Entwurf dazu vom akademiſchen Rat einſtimmig zur Ausführung
empfohlen und vom König Georg genehmigt war. Das Modell des
Brunnens iſt z. Z. im Leipziger Kunſtverein ausgeſtellt es zeigt in
Reliefdarſtellung einen Ritter Georg, nach beendetem Kampfe ſiegreich
über den erſchlagenen Drachen reitend, und darüber in feiner architek-
toniſcher Umrahmung ein Medaillon mit dem Porträt des Königs Georg.
Artur Volkmann iſt betanntlich ein geborener Leipziger, lebt aber ſeit
25 Jahren in Rom, während er in Leipzig nur ein zweites, tkleineres
Atelier beſitzt, um zeitweilig daſelbſt zu arbeiten.

Kirchliche Anzeigen.
p Zu U. L. e Payt, w. März, abends 6 Uhr:aſſionspredigt Oberpf. Prof. Schmidt.

Domkirche Freitag den 13. März, abends 6 Uhr:
3. Dompred. Beelitz.Zu St. Stephanus Freitag, den 6. März, abends 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt Paſtor Meinhof.

Vaulusgemeinde: Donnerstag, den 12. März, abends 8 Uhr:
Paſſionsſtunde Herderſtraße 9; Paſtor von Broecker.

Zu St. Georgen: Freitag, den 13. März, abends 8 Uhr:
Paſſionsandacht Hilfspred. Hellmann. Sonnabend, den 14. März,
nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden Diak. Witte.

Jm ProvinzialBlindeninſtitut: Donnerstag, den 14. März,
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.

St. Frauziskus- und Eliſabethkirche Freitag den
13. März, abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

Zu St. Bartholomäi (Halle-Grebichenſtein) Donnerstag, den
12. März abends 8 Uhr: Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 10. März 1903.
Aufgeboten Der Hausdiener Karl Gneiſt, Alte Promenade 5 und

Marie Stockmann, Landsbergerſtr. 29. Der Schneider Max Pittke,
Grünſtr. 27 und Marie Goehring, Sofienſtr. 40. Der Former Willy
Richter, Franckeſtr. 18 und Martha Lippke, Pfännerhöhe 33. Der
Schuhmacher Karl Zemlin, Langeſtr. 4 und Bertha Dittmann, Alter
Markt 25. Der prakt. Arzt Dr. med. Georg Schiele, Naumburg a. S.
und Gertrud Wilke, Gr. Steinſtr. 16. Der Kaufmann Karl Kellner,
Erfurt und Elsbeth Blau, Am Güterbahnhof 1. Der Schloſſer Heinrich
Meinen, Bruckdorferſtr. 7 und Marie Schmidt, Zörbig.

Eheſchließung: Der Reſtaurateur Ernſt Franke, Wettinerſtr. 6
und Henriette Geſſing, Gr. Steinſtr. 23.

Geboren Dem Kaufmann Johannes Sattler, Kuttelhof 9, T.
Gertrud. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Meyer, Schloſſerſtr. 9, S.
Willy. Dem Schuhmacher Paul Schmidt, Landwehrſtr. 14, S. Emil.
Dem Kaufmann Alfred Lange, Kl. Ulrichſtr. 26, S. Karl. Dem
Schuhmachermeiſter Hermann Wolf, Mühlgaſſe 2, S. Friedrich. Dem
Schloſſer Paul Roth, Liebenauerſtr. 162, S. Franz.

Geſtorben Des Kaufmanns Hermann Kyrieleis S. Karl, 6 Mon.,
Klinik. Der Schmied Reinhold Henze, 31 J., Klinik. Des Arbeiters
Friedrich Zwarg T. Luiſe, 2 Mon., Kinderaſyl.

Auswärtige Aufgebote: Der Arbeiter Friedrich Maerker und
Emma Schönau, Schwanebeck. Der Rangierer Karl Gäthke und
Eliſe Krahn, Leopoldshall. Der Eiſendreher Guſtav Hofmeiſter, Halle
und Joſefa Bertag, Magdeburg Sudenburg.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 10. März 1903.
Aufgeboten Der Kernmacher Karl Förſter, Harz 46 und Emma

Krauſe, Bibra. Der Zimmermann Guſtav Sparig, Rerſeburg und
Anna Hammer, Triftſtr. 9. Der Tiſchler Adolf Landmeſſer, Wittekind
ſtraße 17 und Marie Heumann, Harz 40.

Geboren Dem Müller Otto Stammer, Reilſtr. 23, T. Erna.
Dem Maler Emil Gräbner, Neumarktſtr. 4, S. Emil. Dem Schau
ſteller Albert Saal, Leſſingſtr. 24, T. Gertrud. Dem Bierfahrer Paul
Malchert, Richard Wagnerſtr. 50, T. Frieda. Dem Bahnarbeiter Paul
Wentzke, Klausbergſtr. T. Martha. Dem Former Karl Teller,
Peſtalozziſtr. 2, S. Willi. Dem Bahnarbeiter Paul Heyer, Cröllwitzer
ſtraße 8, S. Paul.

Geſtorben Die verw. Rentiere Pauline Maſeberg geb. Pfannen
ſchmidt, 64 J., Albrechtſtr. A0. Des Kaufmanus Paul Kerndl S.
Lothar, 2 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Major a. D. Krabath, Baronin von

Bismarck, Frl. Gottſchalk, ſämtlich aus Wiesbaden. Leutn. v. Unruh
nebſt Gemahlin aus Görlitz. Dr. Kawazoe aus Freiburg. Fabrikant
Dr. Dubois ans Mannheim. Rentier Koebke nebſt Sohn aus Dresden.
Fabrikbeſ. Horſt aus Bellheim i. Pf. Jng. Keitz nebſt Gemahlin aus
Weimar. Architekt Krobitzſch nebſt Gemahlin aus Merſeburg. Kauf
leute Landmann, Frühauf, Dienſt nebſt Gattin, ſämtlich aus Leipzig,
Pietzſch aus Weimingen, Schwabach, Wotizky, Hempel nebſt Gattin,
ſämtlich aus Berlin, Gieſen aus Kaſſel, Dreyfus aus Mülhauſen i. E.,
Bracht aus Dresden, Wengler aus Hannover.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton i. V.: Otto E. Neumann für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Wenthner
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Zur Konfirmation
eignen ſich ganz beſonders als Geſchenke: Damen und Herren
Uhren in Stabl, Siloer, Tula und Gold, welche ſtets mit beſten
und ſolideſten Werken in größter Auswahl am Lager ſind. Auf
jede Uhr leiſte ich zwei Jahre reelle Garantie. Neu eingetroffen ſämtliche Neuneiten in GoldBijouterie, wie z.B. Brochen,
Ohrringe, Colliers, Herzchen, Damen und Herren Ketten und
-Ringen, Armibändern und Anhängern in reichſter Auswahl.

Halle a. S.,Gast. VUhlig 9 untere Leipzigerstrassge.
am Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins n

Flügel u. Pianinos von Blüthner, Feurich, rmler, Römhildt,
Kitmüller ete., reichhaltige Auswahl. B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33.

Gewinnziehung ſchon 24. und 25. März und ſofort
Bargeld für Gewinne Dadurch erfreuten die Berliner 1 Mark-
Loſe ſich ſchon bei voriger Lotterie eines ſehr flotten Abſatzes. Die
Pferdegewinne von 10 000 Mark, 6000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark,
zweimal 3000 Mark, fünfmal 2000 Mark, ſechsmal 1500 Mark ſind
mit 70 Prozent und die 6002 Silbergewinne ſind ſogar mit 90 Prozent
des angegebenen Wertes ſofort nach Ziehung in Bargeld umzuſetzen.
Bei dieſem großen Gewinnplane iſt der Lospreis von nur 1 Mark
(11 Loſe 10 Mark) ſehr niedrig. Man möge daher ſich beeilen, noch
um amtlichen Preiſe Loſe bei den inſerierten Verkaufsſtellen hier oder
ei dem General-Debit Ludw. Müller u. Co., Bankgeſchäft in Berlin,

Breiteſtraße 5, zu erhalten.

Eine goldne Uhr gratis und franko
erhalten Sie für JasmatziCoupons. Wollen Sie das Nähere
wiſſen, ſo ſenden Sie Jhre Adreſſe unter Berufung auf dieſes Blatt
bis zum 29. März an die Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi,
A.G., Spezialabteilung Dresden A., Pragerſtraße.

wegen ihres zarten Körpers ſtets verpäppelt wurde, ſich früh-
jeitig mit ihrer raſchen Auffaſſungsgabe auf die eigene Gedanken
velt zurückzieht, ſich dabei außerordentlich in ſeinem Werte
äberſchätzt und Dank der Neigung der Eltern, mit dem Wunder
kinde zu paradieren, zur Komödiantin erzogen wird, wobei eine
Schwächung der Nerven ſich ſo ſchnell entwickelt, daß mit
r der Geſchlechtsreife auch bereits die Hyſterie in voller

lüte ſteht.
Was überhaupt an Schmerzen im Körper möglich iſt,

wird in dieſen Fällen empfunden, am allerhäufigſten un-
geheure Schmerzhaftigkeit des Rückens, beſonders der
Kreuzgegend, Kopf und Gelenkſchmerzen, die zu Unrecht
für rheumatiſch gehalten werden, Sehſtörungen, vorüber-
gehende Taubheit, anhaltendes Ohrenſauſen, als ob Trom-
peten geblaſen würden, Stimmloſigkeit, Schlundkrämpfe,
Magenſchmerzen, Unterleibskrämpfe, wochenlange Diarrhoen,
zuweilen abwechſelnd mit ebenſo langer Verſtopfung,
Kribbeln, Ameiſenlaufen, Taubſein und unerklärliche An
ſchwellungen einzelner Glieder, die Empfindung, daß eine
Kugel die Speiſeröhre heraufgeſtiegen komme, Muskelzucken
(beſonders in den Augenlidern), abnormer
Gerüche, z. B. ſolcher von angebrannten Federn, Lokomotiven
rauch, Asa fötida und dergleichen. Ferner Herzklopfen,
ausſetzender Puls uſw.

Natürlich ſind im Einzelfalle nicht alle dieſe Symptome
vorhanden, denen noch viele andere hinzugefügt werden
könnten. Dieſe Krankheitsmerkmale ſind jedoch keineswegs
Beweis eines einheitlichen Leidenszuſtandes, ſondern ge
hören in die Gebiete der echten Nervenſchwäche, der Hyſterie,
der Hypochondrie und der pſychiſchen Entartung, womit
natürlich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß im Einzelfalle das
Leiden ſich aus mehreren oder gar ſämtlichen genannten Er
ſcheinungsformen zuſammenſetzt.

Es gibt nun nicht wenige Aerzte, welche dieſe qualvollen
Zuſtände als ein unvermeidliches Uebel anſehen, welches
Mutter Natur dem weiblichen Geſchlechte auf den Lebensweg
mitgegeben habe und wenn ſie darüber befragt werden, ebenſo
wie wenn ſie einer ſchweren männlichen Neuraſthenie gegen
überſtehen, Jeden die Achſeln zucken, als wenn ſie ſagen
wollten: „Wie kannſt du, Patient, die Frechheit haben, mit
einer ſolchen Krankheit zu mir zu kommen?“ Die übrigens
ſehr leicht zu ſtellende Diagnoſe „Sie ſind eben nervös“, wird
dann häufig in einem Tonfalle ausgeſprochen, als ob es

eine Schuld des Patienten wäre, daß er ein ſo ſchwierig zu
behandelndes Leiden beſitzt.

Nun muß allerdings ohne weiteres zugeſtanden werden,
daß die Nervoſität nicht zu jenen Krankheiten gehört, welche
ſich mit einem Schlage, wie es das Publikum meiſtens ver-
langt, mit einigen Flaſchen Medizin e 1,50 Mark nach
Rezeptformular 107 kurieren laſſen. Wenn man aber un
tätig die Hände in den Schoß legt, „um's endlich gehen zu
laſſen, wie's Gott gefällt“, ſo iſt das doch ein durch nichts
gerechtfertigter Nihilismus; denn die Nerven unſerer Kultur-
menſchheit, insbeſondere der Frauen der Gegenwart, ſind
ſchließlich doch ein Produkt von Faktoren, die uns ſämtlich
bekannt ſind und denen ſich auf vielen Angriffslinien ent
gegenarbeiten läßt.

Zunächſt ſollte bei nervöſen Beſchwerden immer durch
eine genaue, notwendigenfalls nach einiger Zeit wiederholte
Unterſuchung feſtgeſtellt werden, ob nicht irgendwo im
Körper ein grobmaterieller Krankheitsprozeß beſteht. Bleichſucht, Blutarmut, Bandwürmer und ſelbſt organiſche Unter

leibsleiden verrichten ihre die Geſundheit untergrabende
Arbeit oft Jahre hindurch ungeſtört, weil ſich die leidende
Dame unter keinen Umſtänden einer genauen ärztlichen
Unterſuchung unterziehen will. Dieſer Widerwille mag nun
zwar vom Standpunkte der perſönlichen Schamhaftigkeit höchſt
anerkennenswert ſein, ſchlägt aber doch nur zum eigenen
Schaden der Leidenden aus, die bis zu dem unberechenbaren
Zeitpunkte, wo weibliche ärztliche Kräfte in ausreichender
Zahl vorhanden ſein werden, nun einmal doch auf die Hilfe
des Mannes angewieſen ſind.

Das in anderen Fällen die Patientin ebenſo häufig wie
den nervöſen Mann ſchwer belaſtende Erbteil der Eltern,
von denen der Vater den Gaben des Bacchus und Gambrinus
vielleicht viel zu häufig zugeſprochen hat, während die Mutter
einen Teil der bei ihr vorhandenen Hyſterie auf ihre Nach
kommen übertragen hat, dürfte allerdings ſchwer gänzlich
auszutilgen ſein; doch iſt auch hier das Ankämpfen dagegen
kei s erfolglos, da die von Haus aus vorhandenen
Uebel meiſtens durch unzweckmäßige Lebensweiſe erſt auf ihre
unerträgliche Höhe heraufgeſchraubt werden.

Um von dem Zwange der Mode hinſichtlich der den
Körper in ſpaniſche Stiefel und Schnürleib zwängenden
Kleidung zu ſchweigen, gegen welche ſelbſt Götter vergebens
kämpfen würden, unterwerfe jede nervöſe Dame doch al

e en
den ganzen Zuſchnitt ihres Lebens einer unnachſichtlichen
Prüfung. Das kraftloſe deutſche erſte Frühſtück, der häufige
Beſuch von Geſellſchaften, welche ſich weit über Mitternacht
hinziehen, mit dem dabei faſt unvermeidlichen Genuß eines
heilloſen Durcheinanders von ſich ſchwer mit einander ver-
tragenden Speiſen und aufregenden Weinen, die überreichlich
genoſſenen Freuden des Ballſaals, der Konzerte und Theater
und vieles andere, was unter der Herrſchaft des konventio
nellen Zwanges getan wird, ſind Faktoren, die in ihrer Ge
ſamtheit nur von robuſten Naturen ertragen werden. Hier
heißt es alſo, die beſſernde Hand anzulegen, und wenn ein
gewendet wird, daß die geſellſchaftliche Stellung des Mannes
oder andere Rückſichten zwingen, daß man in der herge-
brachten Weiſe mittut, ſo möge man doch bedenken, daß bei
einer Verſchlimmerung des Zuſtandes der Verzicht auf Ge-
ſelligkeit unumgänglich nötig wird, daß man alſo ebenſogut
freiwillig tun könnte, was man ſpäter vielleicht gezwungener-
maßen doch tun muß.

Der Mittelpunkt der Behandlung bleibt aber immer
vernünftige Selbſterziehung und Erziehung der Kinder.
Willenskraft, Mut und Selbſtüberwindung ſind den Er-
wachſenen meiſtens ebenſo nötig wie der heranwachſenden
Jugend. Vernünftiger Zuſpruch und ſeeliſche Einwirkung
in dem Sinne, daß man die geringſte Annehmlichkeit mit
dankbarer Freude hinnehmen und Widerwärtigkeiten nach
dem Grundſatz „Menſch ärgere Dich nicht“ zu überwinden
ſuchen ſoll, können die trübſinnige Grundſtimmung meiſt
weſentlich verbeſſern. Treten dann angemeſſene Ernährung,
ausgiebige Ruhe abwechſelnd mit körperlicher Uebung und
mäßig genoſſene Vergnügungen hinzu, ſo geht das reizbare
Nervenſyſtem mit der Zeit doch ruhiger Zeiten entgegen.
Vieles kann auch der gute Wille, geſund zu werden, dazu tun
denn die Nervoſität iſt in den meiſten Fällen ebenſo wenig
bei der Frau wie bei dem Manne eine lebensgefährliche
Krankheit. Auf Apothekertränklein und äußere ärztliche
Eingriffe ſete man aber keine allzu großen Hoffnungen. Sie
helfen allenfalls über einige Wochen oder Monate hinweg,
weil die Leidende ſich ſelbſt ſuggeriert, daß ſie nun geſund
werden müſſe, laſſen aber die Grundurſachen des Leidens
unberührt, zu deſſen Behebung man allerdings meiſt vielen
e ſchädlichen Gewohnheiten wird entſagen

iſſen.



Dianakissen.

Reuanfertigung nach Maß oder Probe Korſctt.

IEdial-Kursett-Panrh Bern Hän

Halle a. 5., Schmeerſtraße 2.
Empfehle den geehrten Damen die großartigſten Neuheiten in

Damen- und Kinder-Korsetts, Korsetts für Konſtrmandinnen,
Reſorm-Korsetts, Frack Korsetts, Hip Spring, grade

Front, Geradehalter, Büstenhalter, VUmstands-
Korsetts, Leib binden.

Radſahr-Korsetts aus Dr. Jägers Wollſtoff.
Korſetterſatz „Tohanna“, Korſetterſatz „Diana.““

Dr. Witthauers Leibbinden, Leibbinden-Korsetts.
Korsettschoner, Korsettücher,

Vntertaillen, Reſorm- UBReinkleider, Holzwollebinden,
Monatsbinden à Dtzd. 75 Pfg.

Hartmanns Gesundheits binden
à Dtzd. 120 Pfg. Moosbinden, Puriabinden,

Hartmanns antiseptische
Holzwolle Unterlagen.

I Ansverkanf zurückgesetzter Korsetts zu billigſtem Preiſe.
Reichhaltige Auswahlſendungen ſofort und franko.

O
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7
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e
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Leibbinſeſ S
Pechdrock vozboban. 9 s

jan o hogunf u

Mord- und

Köwdervagentandlun,

Ob. Leipzigerstr. 45
Hotel Stadt Berlin.

G wagenS S von 14 Mk. an.
o Große Auswahl,ſehr bill. Preiſe.

Bei Barzahlung 5 Rabatt.
C. Nessse.

Leipzigerſtr. 91.
Tafelglas, Spiegol,

Rohglas, Gartenglas,
Glaser-Dlamanten,

moderne
Goldleisten,

R Ronlglas,

Vaſchgefäße

dauerhaft, billigſt. (1813Zander., Gr. Klausſtr. 12. e

G. m. b. II.

Wir empfehlen:

6RANDS VINS DE (CHANPIGNE.,

MUmM Co,
Rozeérieulles

liefern aussechliesslich authentisch französische Champagner,
innerhalb des Zollgebietes auf Flaschen gefüllt.

Vorzügliche Qualitäten villIigst.

Grand vin Royal Fl. s,00 Mk
Vin Sec m Fil. 6,00 Mi

General-Depot

Gout americain Fl. 6,50 Mk.
P Rei Mehrabnahme Preisermässigung. V

Pottel Broskowshki, Halle a. S.

Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaft

der Hausbeſttzer zu Halle a. S. und Umgegend.
Sonnabend, den 14. März er., abends 8 Uhr

General Verſammlung
in den „Kaiſerſälen“, Gr. Ulrichſtraße, zu welcher wir unſere Mit
glieder mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen ergebenſt einladen.
Als Mitglieder gelten ſowohl die Anteilſcheininhaber als auch
die Verſicherten. Der VorstandTages Ordnung:Erſtattung des Jahresberichts, Rechnungslegung und Entlaſtung

des Vorſtandes.
Wabl der Rerhnungsprüfer pro 1903.
Vorſtandswadl.
Sonſtige Eingänge.

Kaffee-Huſatz oder keinen
Kaffee ohne Zuſatz ſchmeckt oft hart, ſäuerlich, regt

leicht auf, ſieht dünn aus.
Kaffee mit geeignetem Zuſatz der beſte iſt der

Anker-Cichorien von Dommerich Co. ſchmeckt
weich, dabei kräftiger, iſt bekömmlicher und zeigt eine
tiefbraune Farbe. Wirtſchaftlich wird durch dieſen Zuſatz
außerdem geſpart.

Die praktiſchſte Packung iſt der AnkerCichorien in
10 Pfg. Käſtchen mit 1 Tafel zu 50 Würfeln, denen eine
feine AnſichtsPoſtkarte beiliegt. Er iſt faſt überall zu
kaufen.
Die Güte aller AnkerCichorieuPackungen iſt die gleiche.

„;,JZGS.7„7 JAur die Inſerate verantwortlich Otto Drakel, Halle a. S,

(Pcke Jägergasso)
besorgt alle Reparaturen an
opt. u. math. Instrumenten,
spez. an Brilien u. Klemmern

sauber, schnell und billig.

GeneZu
Batku. Kochzwetken

empfehle

Ungariſches Weizenmehl,
ff. Kaiſer-Auszug-Mehl,

Buchweizen- od. Haidemehl,
Feinſtes Kartoffelmehl

(Kraftmehl),
Hoffmanns Speiſenmehl,

Haſelnußkerne,
Oblaten, Staubzucker,

Citronen,
Mandel- und Gewürz-Oel,

Vanille-Zucker,
Hagel-Zucker,

Salm ak, Pottaſche,
friſch geſtoßenen Mohn.

Mais- und Weizenpuder
vorzügl. zum Backen von Torten e.

Th. Fran2z, Sein

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100.

Gegründet 1865.

Langjährige Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt,
für solide Waren bei vorteſllhartesten Preisen,

Weisse Seidenstoffe
rür Brautkleider.

Dlusensktoffe-

Grossh. Sächs. Hoffieferanten
Gr. Vlxiehstr. 58 Gr. VIriechstr. 58

empfehlen 8Hoceharomatische Madefra Ananas,
Bergsträsser Waldmeister, Franz. Towaten, Englische

Salatgurken, Radies, Kopfsalat,

Malta- KartoffelnMochtfeine engl. Matjes- Heringe.
Neue Zufubren wirklich süsser

Messina-Apfelsinen
sind wieder eingetroffen und offerieren wir das

Dtzd. zu 50 Pfg., 70 Pfg. und 90 Pfg.
Bei Abnahme von 100 Stück u. Kisten Preisermässigung.

pues o A o

Fehte Prager Saſt-SchinKen,

m 2iehung 24. und 25. März

Für land wirtseb.
Arbeiter-Kasernen

offerieren
grosse wollene

Schlafdecken à 8,50 MK.,
grosse derbe

Strohsäcke à 1,25 M.
dazu passonde

Kopfkissen à 30 Pfg.

Plaut Sohn, Halle,
Neue Promenade 83,

neben der Getreidebörse.

Ein Kronenleuchter
(fünfarmig) für Petroleum, iſt für
20 Mk. zu verkaufen

lumenthalſtr. 9, II
Peuerungsanlagon

jeder Art, Treppenrostfenerung
D. R.P., ſowie Einmauerung von
Dampfkeſſeln unter Garantie billigſt.

Volland Müller,
b äft, Erfurt,l iel EisFfuttersohwingen. Gr. Märkerſtr. 23.

Echte Westräl. Kronen-sSchinKen,Beluga Malossol-, Astrachan und
Vral Caviar,

Frisehe Holländer Austern schwer u. fett.
Fetttriefonden geräuch. Weser-lachs,

Echte Kieler Bücklinge, Sprotten, Aal in Golee, e
Delikatessheringe in verschiedenen Saucen, Elbinger e
Riesen-Neunaugen, Bismarckheringe, Sardinen in Oel,

5

e
re t

in Tomaten, Wie auch in Trüffeln.

Kronenhummer Pose 290
(extrs Qualitüt) und I,16.

Zweig Verein der „Juternationalen Föderation“,
Oeffentlicher Vortrag n v Se appritr Berlin über

Sittlichkeits fragen
Donnerstag, den 12. März 1903, abends 8 Uhr im Saale
des „Roſental“, Weidenplan. Eintritt frei. Damen und Herren
willkommen. Nach dem Vortrag Diskuſſion.

Dr. Wilhelm Raseh, Halle (Saale), Albrechtstragse 38.
Vertreter der Gothaer Lebens VersicherungsbankK a. G.
Versicherungs-Commissar der Prov.-Städte-Feuer-Societät.

2525 zu Berlin im Kaiserhof.
7

S S ne Berliner Loose à
O s der technischen Commission für Trabrennen. e
z S 11 Loose 10 6, Porto und Liste 20
s C 2.2 Ptferde- Gewinne mit 70 des angegebenen Werthes
e 8 sofort verkäuflich gegen
ae Baar-Gel d.J 6039 Gewinne aber100. 000Se 5z

S k.22minee

S. z pnet2 S
m

S

2.3000 60005.2000-100006. 1500- 90002. 1000- 20006000 44 000S fahrräler 4000
Lud. Müller Co.

Berlin. Breitestrasse 5.

Magdeburgerſtraße 47,

/c6 s
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hetherrlgeſilige Woinung tet
Loggia, reichliches Zubehör, ſofort oder ſpäter zu vermieten.

(3960Näderes daſeldu beim Hausmann, Hof p. l.
Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag

Landeszeitung für
1. Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung

die Provinz Sachſen, für Anhart und Thüringen.

U Jn dem Aufſatze: „Das Pfarrerbeſoldungs-
geſetz in der Provinz“ iſt ein finnentſtellender Satz
fehler vorgekommen. Wir legen deshalb den ganzen Artikel
als beſondere (3.) Beilage der heutigen Nummer der
Halleſchen Zeitung nochmals bei.

Aus dem Geſchichts- und Altertumsverein.
b. Halle, den 11. März.

Nach einer kurzen Beſprechung der kürzlich anläßlich der Gedächtnis
feier des Komponiſten Reichardt herausgegebenen Biographie dieſes ehe
maligen Mitbürgers in Giebichenſtein ſeitens des Herrn Profeſſor
G. Hertzberg machte Herr Profeſſor Holſtein in der geſtrigen
Monatsverſammlung des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichts- und Alter-
tumsvereins an der Hand von Urkunden und Briefen im überſetztem
Originaltext höchſt intereſſante Mitteilungen über die näheren Umſtände,
welche bei der Berufung Melanthons nach der Univer-
ſität Wittenberg mitgeſpielt haben. Dr. Johannes Reuchlin, der
Großoheim und Gönner Melanthons, erkannte mit ſcharfem Blick
deſſen außergewöhnliche geiſtige Begabung auf Reuchlins Jnitiative
wurde der junge Mann am 14. Oktober 1510 in Heidelberg
immatrikuliert. 1512 wurde er mit ſeiner Bewerbung um die Magiſter
würde abgewieſen. Nachdem er dieſelbe im Januar 1514 in Tübingen
erreicht hatte, wandte er ſich 1518 nach Wittenberg. Der erſt 21jährige
junge Mann erregte die Bewunderung ſeiner Zeitgenoſſen derart, daß
Reuchlin nicht zurückſtand, Melanthon für die offene Profeſſur der

raeca lingua an der Univerſität Wittenberg zu empfehlen. DerKurfürſt Friedrich der Weiſe als der Gründer der Wittenberger Hoch-

ſchule gab bald, nachdem er den Rat des Kaplans Georgius Palatinus
eingeholt hatte, ſeine Zuſtimmung. Anfang Auguſt 1518 verließ
Melanthon Tübingen, den Ort ſeiner erſten akademiſchen Lehrtätigkeit,
nahm kurzen Aufenthalt in Stuttgart, Augsburg, Nürnberg und
Leipzig; am 20. Auguſt machte er hier die Bekanntſchaft
des berühmten Petrus Moſelanus. Melanthon war bereits
ſo rühmlich bekannt, daß die Univerſität Leipzig es ſich nicht nehmen
ließ, den jungen Gelehrten durch ein Feſtmahl zu ehren. Am
28. Auguſt 1518 hielt Melanthon als Mitglied der Artiſtenfakultät
an der Univerſität Wittenberg ſeine Antrittsrede: „De corrigendis
adolescentiae studiis“. Der ſchwächliche Mann mit dem unſcheinbaren
Aeußeren machte zunächſt einen wenig günſtigen Eindruck. Bald aber
bewunderte man in jenem den geiſtigen Heros und Gelehrten von um
faſſender Bildung. Luther ſchrieb mit offenkundiger Begeiſterung über
den neuen Lehrer u. a.: Seine vollendet ſchöne Rede gewann ſich die
gemeine Gunſt er nannte ihn den feinſten Griechen und gelehrteſten
Mann. Jm folgenden Jahre wurde Melanthon Mitglied der theo-
logiſchen Fakultät und ſo „der gewaltigſte Feind des Satanas und der
ſcholaſtiſchen Theologen“. Sein Hörſaal war ſtets voll von Zuhörern.
Melanthon hatte oft 2000 Zuhörer zu gleicher Zeit. 1518 waren an der
Univerſität 273 Hörer, 1519: 458, 1520 dagegen ſchon 579 inſtkribiert.
Nach zweijähriger Lehrtätigkeit ſollte er auf Wunſch ſeines Großoheims
nach der Univerſität Jngolſtadt überſiedeln. Er ſchlug das Anerbieten
aus, indem er erklärte, daß es ihm in ſeinem Wittenberger Wirkungs
kreis ſehr wohl gefalle.

Ueber die kirchliche Entwickelnng der Stadt Halle
von 1171 bis zum Vorabend der Reformation gab
hierauf Herr Profeſſor G. Hertz berg im Anſchluß an ſeinen vor
kurzem gehaltenen Vortrag über Kloſter Neuwerk in Halle eine
überſichtliche Darſtellung. Vom 12. Jahrhundert, von der Gründung dieſes
Kloſters, bis Anfang des 13. Jahrhunderts gewannen vornehme Auguſtiner
ein faſt unbegrenztes Uebergewicht in Halle. Bekannt iſt die ungeheuer raſch
wachſende Ausdehnung des Kloſters, das von Papſt, Regierung und
Bürgerſchaft unterſtützt wurde. Es gab damals in Halle nur einen
einzigen recht unbedeutenden Punkt, der nicht unter der Gewalt der
Neuwerker ſtand. Dort, wo gegenwärtig von dem ſüdlichen Teil der
Poſtſtraße der obere Teil des Sandberges abzweigt, war eine
Jacobikapelle erbaut und mit Benediktinern beſetzt worden. Seit über
hundert Jahren iſt keine Spur mehr davon vorhanden. Um 1200 hatten
ſich Tempelherren bei Wettin ſeßhaft gemacht 1216 wurde zuerſt in ſehr
beſcheidenen Verhältniſſen ein Requiſorium der Marianer in der Nähe der
jetzigen Saalſchloßbrauerei gegründet, das aber von der Stadt
ſpäter eifrig gefördert wurde neben dieſen waren zur geringen Freude
der Neuwerker Mönche zwei Bettelorden, die Franziskaner und
Dominikaner, bei den Bürgern der Stadt außerordentlich beliebt. Am
28. September 1312 wurde die Stadt zum zweiten Male durch einen
oerheerenden Brand faſt vollſtändig eingeäſchert. Von Jahr zu Jahr,
bis 1540, wurde dieſer Schreckenstag als ein Buß- und Trauertag ge
feiert. Jn jene Zeit fällt auch die regelrechte Einteilung der Bezirke
der Stadt in Parochien, die bis zur Reformation beſtehen blieben es
gab eine Gertrauden-, Ulrichs-, Marien und eine Moritzparochie.
Das Prozeſſionsweſen gelangte zu ungeheurem Aufſchwung namentlich
am Alexander- und Markustage zogen große Prozeſſionen aus. So kräftig
war der Kultus der Bürgerſchaft, daß ſie zwei eigene Prozeſſionen
einführte, und zwar nach dem Geſundbrunnen im Süden der Stadt,
dicht vor Pfingſten und um die Zeit des Johannistages. Jm 15. Jahr
hundert ſteht eine Reihe von anderen Erſcheinungen im Vordergrunde,ſo neben der Neigung zu Pilgerfahrten nach Jeruſalem die Vndang

von ſogenannten Laienbrüderſchaften oder -Geſellſchaften verſchiedener
Gewerbe. Selbſt die Stadt wurde von der neueren Bewegung des
Zeitalters ergriffen, kirchliche Reformarbeiten zu unterſtützen, die ſich
ber mehr auf die Vereinfachung des Kloſterweſens bezogen.

Die beiden Vorträge wurden mit allgemeiner Aufmerkſamkeit ver
folgt. Aus den geſchäftlichen Mitteilungen iſt hervorzuheben, daß der
Jahresbericht des Vereins in den nächſten Tagen erſcheinen wird.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 11. März.

Die Baukommiſſion ſtimmte in ihrer geſtrigen Sitzung der
Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung bezw. Reparatur von
Mobilien in der Oberrealſchule, der höheren Mädchenſchule und den

evangeliſchen Volksſchulen zu ebenſo war die Kommiſſion mit der
Herſtellung eines Podiums in der Aula der Mittelſchule an der Kloſter
ſtraße einverſtanden. Die Petition des Vorſtandes der Bauinnung
wegen Beſeitigung von Unzuträglichkeiten im ſtädtiſchen Verdingungswer ſoll erſt beraten werden, wenn der Magiſtrat eine Vorlage über

Verbeſſerung des Submiſſionsweſens in Halle
gemäß dem neuen Bürgerlichen Geſetzbuch gemacht hat.
Die ferner vorliegende Petition der Trothaer Bürger gegen die Er
richtung der Klärſtation auf der Schleuſeninſel iſt bis auf weiteres
zurückgeſtellt, während auf ein Geſuch wegen Anbringung von Fenſter
öffnungen nicht eingegangen werden konnte.

Die aſſyriſch babyloniſchen Ausgrabungen und das Alte
Teſtament. Der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes veranſtaltet Mittwoch, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr in
den „Kaiſerſälen“ einen Vortragsabend, auf den ſchon heute hingewieſen
wird. Der Gegenſtand des Vortrages intereſſiert gerade in unſeren
Tagen die weiteſten Kreiſe. Durch die auch im Druck erſchienenen Vor
träge des Berliner Univerſitätsprofeſſors Friedrich Delitzſch, durch zahl
reiche Gegenſchriften und nicht zuletzt durch den in den Zeitungen ver
öffentlichten Brief des Kaiſers an den Admiral Hollmann iſt die all
gemeine Aufmerkſamkeit auf das Verhältnis zwiſchen der aſſyriſch-baby
loniſchen und der israelitiſchen Kulturwelt gelenkt. Der hieſige Zweig-
verein des Evangeliſchen Bundes hat es unter dieſen Umſtänden für
ſeine Aufgabe gehalten, einen anerkannten Kenner der einſchlägigen
Fragen, Herrn Dr. Jeremias aus Leipzig, zu einem Vortrage
über dieſen Gegenſtand zu gewinnen, deſſen Thema lautet: „Die aſſyriſch
babyloniſchen Ausgrabungen und das Alte Teſtament.“ Unterſtützt wird
die Wirkung dieſes Vortrages durch die Vorführung zahlreicher Licht-
bilder. Es iſt nicht überflüſſig zu bemerken, daß dieſer Vortrag auch
in Berlin gehalten und von Publikum und Preſſe mit der größten
Anerkennung aufgenommen iſt. Da die Veranſtaltung mit ziemlich be
deutenden Unkoſten verbunden iſt, ſo muß ein Eintrittsgeld erhoben
werden. Die Eintrittskarten werden vom nächſten Sonnabend ab in
der Buch und Kunſthandlung von Tauſch u. Groſſe zu den Preiſen von
1 Mk. und 50 Pfg. zu haben ſein. Ein etwaiger Reinertrag iſt für
die Zwecke des Evangeliſchen Bundes beſtimmt, deſſen Arbeit gerade
in unſeren Tagen der Unterſtützung dringender bedarf denn je.

Von der Heilsarmee. Geſtern abend fand in den „Kaiſer-
ſälen“ eine Verſammlung der Heilsarmee ſtatt, die durch „Kommandeur“
und „Kommandeuſe“ Oliphant geleitet ward. Die Rede des Mr.
Oliphant, ins Deutſche verdolmetſcht, hatte größtenteils die Arbeit
der Heilsarmee zum Thema. Wir möchten aus dem Bericht kurz
folgendes hervorheben Die Heilsarmee, ſeit 36 Jahren beſtehend, hat
in 49 Ländern Kolonien, ca. 16 000 Offiziere und über 7000 Stationen
in Deutſchland beſitzt ſie ca. 130 Kolonien und 12 ſoziale Anſtalten.
Die Mrs. Oliphant wies auf das eine Ziel hin, nach dem die Heils-
armee ſtrebt: die Menſchen beſſer zu machen, und den einzigen Weg
dazu das Krenz Jeſu Chriſti

Zahnkünſtler. Jn den Tagen vom 25. 29. Juni 1903 findet
die 23. Generalverſammlung der ſelbſtändigen Zahnkünſtler im
Deutſchen Reiche in den „Kaiſerſälen“ ſtatt.

Bürgerverein Halle-Nord. Jn der geſtern im „Burgtheater“
ſehr zahlreich beſuchten Sitzung wurde der Vorſtand ergänzt und Herr
Verſicherungsdirektor C. Lange einſtimmig zum erſten Vorſitzenden
wiedergewählt. Der Vorſtand ſetzt ſich weiter zuſammen aus den Herren
Dr. Mennicke, Oberlehrer Riengau, Reſtaurateur K. Schmidt,
Direktor Ernſt Lange, Kaufmann Baumüller, Lehrer Meuſel-
b ach, Baumeiſter Pfeiffer, Hausbeſitzer Schumann, Schröder,
Kaufmann Böke, Dr. Ziegner, Gaſtwirt Herrmann, Lehrer
Recke, Winkler, Lehrer Wilde, W. Pfeiffer Direktor Dr.
Brandes, Schloſſermeiſter Lehmann. Die nächſte Generalver
ſammlung findet am Mittwoch, den 25. d. M., im Burgtheater ſtatt.

Haftpflichtverſicherungs- Geſellſchaft der Hausbeſitzer zu Halle
und Umgegend. Nächſten Sonnabend iſt in den „Kaiſerſälen“ eine
General-Verſammlung. Als Mitglieder gelten ſowohl die Anteilſchein
inhaber als auch die Verſicherten.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 22. bis
28. Februar geringer, als ſie ſeit der Neujahrswoche geweſen iſt und
betrug, auf das Jahr berechnet, 18,1 von tauſend Lebenden, mithin
auch weniger als in der gleichen Woche des Vorjahres, in der ſie ſich
auf 21,4 belief. Die hieſige Sterbeziffer überſchritt damit in dieſer
Woche den jetzigen Durchſchnitt der deutſchen Großſtädte nur wenig,
wenn auch nicht viel mehr als ein Drittel dieſer Orte ungünſtigere
Verhältniſſe hatte als Halle dazu gehörten u. a. Breslau mit dem
Maximum von 25,5, Chemnitz, München, Nürnber. Köln, Frankfurt a. M.,
Braunſchweig. Es ſtarben 58 Perſonen gegen 61 in der Vorwoche, darunter
befanden ſich wieder 14 Kinder im erſten Lebensjahre die Abnahme
der Sterbefälle beſchränkte ſich mithin auf die höheren Lebensalter.
Die Säuglings-Sterblichkeit blieb auch in dieſer Woche mit 4,4 pro
Jahr und Mille der Lebenden unter dem jetzigen Durchſchnitt der
Großſtädte und erreichte noch nicht die Hälfte jener von München,
der größten in der letzten Februarwoche. Akute Darmkrankheiten
haben eine erhebliche Zunahme erfahren, jedoch nur drei Todesfälle
verurſacht; akute Erkrankungen der Atmungsorgane blieben
dagegen unverändert, ſie forderten wieder neun Opfer, was der
jetzigen mittleren großſtädtiſchen Häufigkeit dieſer Todesurſachen
entſprach. Von den bei uns auftretenden Jnfektionskrankheiten haben
Lungenſchwindſucht in ſieben Fällen, Diphtherie in einem Falle und
zum erſten Male in dieſem Jahre auch Kindbettfieber in einem
Falle zum Tode geführt zu den vorwöchigen Todesfällen an Jnfluenza,
Maſern und Scharlach ſind keine weiteren hinzugekommen, auch Unter
leibstyphus hat keine verurſacht. Dem Keuchhuſten iſt eine Perſon er
logen. Eines gewaltſamen Todes ſtarben in dieſer Woche zwei
Perſonen.

Straßenbahn-Unfall. Geſtern lief ein Laufburſche aus Unvor
ſichtigkeit gegen einen in der Fahrt hefindlichen Straßenbahnwagen in
der Bernburgerſtraße. Der Junge wurde auf das Straßenpflaſter ge
ſchleudert und erhielt eine ca. 10 Zentimeter lange Kopfwunde.

Sturz. Geſtern mittag geriet in der Reilſtraße ein Pferd mit
dem linken Hinterbein in den Kanalſchacht. Die herbeigerufene Feuer-
wehr befreite das Pferd aus ſeiner Lage.

Druckfehler. Jn der geſtrigen Notiz über die Finanzpolitik in
Halle muß es heißen Der ſtädtiſche Etat iſt alſo ſeit 1875 um das
4fache gewachſen, was in keinem Verhältnis zur Vermehrung der
Bevölkerung in Halle ſteht denn während dieſer Jahre hat ſich die
Stadt in ihrer Bevölkerungsziffer nur um das 2 fache erhöht (und
nicht: um das L fache erhöht).

Unter den vielen intereſſanten Neu-heiten und Erfindungen gelegentlich der Jubiläums- Ausſtellung
zu Berlin in dem Königl. Akademie- Gebäude finden in Fachkreiſen
die elektriſchen Uhren (Patent Möller) große Anerkennung. Dieſe
Wanduhren, in modernem Stil oder einfach für Kontor, Fabrik
räume 2c. ziehen ſich elektriſch ſelbſttätig auf und haben einen
geräuſchloſen und ungemein genauen Gang. Der Alleinverkauf
für Halle wurde dem Uhrmacher Guſtav Uhlig, Untere Leipziger-
ſtraße, übertragen.

12. März 1903.
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Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am nächſten Freitag bringt die Direktion das Werk eines jungen öſter
reichiſchen Poeten, der ſich mit dieſem erſten Verſuch als ein ſo ſicheres,
vielverſprechendes Talent erprobt, daß man gut tut, ſich ſeinen Namen
für die Zukunft zu merken. Paul Buſſon nennt ſich der Autor, und
„Ruhmloſe Helden'“, vier dramatiſche Balladen, ſein Werk, Es
ſind vier vollkommene Einakter, die in ihrer ſtraffen Szenenführung,
ihrer treffenden Charakteriſtik, der dramatiſchen Wucht der Handlung
und der geradezu erſtaunlichen Technik auch außerhalb des Rahmens
eine volle Wirkung erzielen würden, nur die Jdee verbindet die Einzel
werke. Jn einem Vorſpiel ſehen wir den Tod, den Dichter und die
Schatten der vier Helden, deren Tat kein Lied, kein Denkmal kündet.
Und dieſe Schatten erweckt der Dichter vor unſeren Augen zu neuem
Leben. Dieſer hochintereſſante poetiſche Stoff iſt meiſterhaft behandelt.
Herr OberRegiſſeur Scholling ſetzt die Stücke in Szene. Wir machen
auf dieſen Abend beſonders aufmerkſam. Das erſte Stück betitelt der
Verfaſſer „Leben um Leben“, das zweite „Die Flüchtlinge“,
das dritte „Ce ur Dame“, das vierte „Morgenrot“. Morgen
Donnerstag Benefiz Theo Raven: „Oberon“.

Aus dem Bureau des Reuen Theaters wird uns geſchrieben
Heute (Mittwoch) findet eine nochmalige Aufführung von Moſers
Luſtſpiel: „Der Veilchenfreſſer“ ſtatt. Am Donnerstag bleibt
das Neue Theater einer Vereingsfeſtlichkeit halber geſchloſſen, während
am Freitag, wie bereits gemeldet, als Extra Vorſtellung bei den Einheits
preiſen von 60, 40 und 20 Pfg. Sudermanns vieraktige Komödie „Die
Schmetterlingsſchlacht“ nochmals in Szene geht. Die Er ſt-
aufführung der Schwanknovität „Lutti“ von Pierre
Veber, deutſch von Max Rhoenau, in welcher Frl. Thea von
Gordon in der Titelrolle gaſtieren wird, iſt beſtimmt für Sonnabend,
den 14. d. Mts. angeſetzt und werden Vorbeſtellungen bereits jetzt ent
gegengenommen.

Vermiſchtes.
Von der Prinzeſſin Luiſe von Toskana. Wie die „Dr. N. N.“

aus Lindau melden, iſt die Prinzeſſin Luiſe nach Genf abgereiſt, wo ſie
von Lachenal empfangen wird. Sie wird in einigen Tagen nach
Lindau zurückkehren und auch vorläufig dort bleiben. Später wird die
Prinzeſſin, wie ſchon gemeldet, in England Aufenthalt nehmen.

Bismarck-Denkmal in Poſen. Die Enthüllung des von Profeſſor
Eberlein geſchaffenen Bismarck-Denkmals in Poſen unter Beteiligung
des Deutſchtums der ganzen Provinz iſt für den 20. Mai in Ausſicht
genommen.

Sturz mit dem Pferde. Der zum Artillerie Regiment in
Schweidnitz abkommandierte Oberleutnant Witzke vom 22. Artillerie
Regiment iſt bei einem Uebungsritte mit dem Pferde ſo unglücklich ge-
ſtürzt, daß er ſoſort tot war.

Cholera Der Dampfer „Caramania“ aus Marſeille hat auf
der Fahrt nach NewYork zwei Mann der Beſatzung und vier Paſſagiere
verloren, die an einer unbekannten Krankheit geſtorben ſind man be
fürchtet Cholera. Paſſagiere und Beſatzung, insgeſamt 1731 Perſonen
wurden in Quarantäne gebracht.

Sturmſchaden. Blättermeldungen zufolge iſt Townhille durch einen
Zyklon arg verwüſtet worden. Die Bevölkerung iſt obdachlos das
Hoſpital wurde arg beſchädigt, 15 darin befindliche Kranke wurden
getötet und viele verletzt.

Der Zuſtand des Barons von Nath. Rothſchild in Neapel hat
ſich derart gebeſſert, daß die Aerzte auf vollſtändige Geneſung hoffen.

Ein merkwürdiger Juſtizfall hat ſich in Brünn zugetragen. Die
ſiebzehnjährige Magd Bertha Kuchta, die des Mordes an den Kindern
ihres Dienſtgebers angeklagt war, wurde von den Geſchworenen
freigeſprochen, hauptſächlich weil der verſtorbene Profeſſor Krafft-Ebing
von ihr geſagt hatte, ſie ſei geiſtig vollſtändig unverantwortlich,
hochgradig geiſtesgeſtört und gemeingefährlich: ſie müſſe zeitlebens
in ein Jrrenhaus kommen. Auf dieſe Anſicht baſierten die Ge
ſchworenen ihr auf nichtſchuldig lautendes Verdikt. Andere Jrrenärzte,
welche befragt wurden, erklärten allerdings das Gegenteil, darunter der
Direktor der Czernowitzer Jrrenanſtalt Dr. Hellwig. Jn dieſe Anſtalt
wurde die Kuchta nach dem Freiſpruch gebracht. Der Direktor will ſie
jedoch nicht behalten, weil er ſie für geiſtig geſund, dagegen für eine
gemeingefährliche Verbrecherin hält. Jhre Eltern, arme Tagelöhner-
leute, weigern ſich, die Verantwortung für das Mädchen zu übernehmen.
So bliebe kaum etwas anderes übrig, als ihr noch einmal den Prozeß
zu machen und ſie womöglich ſchuldig zu ſprechen, ein Juſtizproblem,
das jedenfalls nicht unintereſſant iſt.

Von den geſellſchaftlichen Pflichten, die der Gemahlin des
Präſidenten Rooſevelt harren, weiß ein engliſches Blatt einige
intereſſante Aufſchlüſſe zu geben. Darnach iſt die jüngſte Erkrankung
der Mrs. Rooſevelt, die einfach eine Folge von Ueberanſtrengung war,
wohl erklärlich. Es wurden bewirtet im Weißen Hauſe 200 befreundete
Gäſte und 36 Diners gegeben, zu je mindeſt 20 Kuverts zum Früh-
ſtück wurden geladen 275 Perſonen. Es fanden drei Staatsdiners zu
je 90 Gedecken ſtatt. Mrs. Rooſevelt wurde zu acht Diners der
Kabinettsmitglieder herangezogen. Sie gab in der Reſidenz ihres Gatten
6 muſikaliſche Abende, zu denen jedesmal mehr als 300 Gäſte geladen
wurden. Gelegentlich der Neujahrgsfeſtlichkeiten empfing die Dame
8000 Perſonen, bei vier anderen ſtaatlichen Anläſſen 7200 Perſonen,
und bei fünf Nachmittagsviſiten je 1200, alſo 6000 Gäſte. Aus dieſen
Zahlen, die allerdings nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden dürfen,
ſind die Anſtrengungen klar erſichtlich, die die Gemahlin des Präſidenten
der nord amerikaniſchen Republik während nur eines Monats zu be-
wältigen hatte.

Eingemauerte Schränke. Aus London wird der „Frankf.
Ztg.“ geſchrieben: England intereſſiert ſich jetzt für das Häusliche.
Zuerſt nahm ſich die Königin bei Gelegenheit der Krönungs- Feſt
lichkeiten der „Mädchen für alles“ an und gab ihnen einen Tee;
dann kam das Haus der Lords und beſtand darauf, daß das erſte
Stubenmädchen des hohen Hauſes ihr hübſch eingerichtetes Schlaf-
zimmer erhalte; und nun haben ſich der König und die Königin
in Arbeiter- Wohnungen umgeſehen und gefunden, daß nicht genug
eingemauerte Schränke darin angebracht ſeien. Die von dem
Königspaar beſichtigten Arbeiter- Wohnungen ſind natürlich keine
alltäglichen, ſondern es ſind Modell-Wohnhäuſer, die die Londoner
Stadtverwaltung jenſeits der Themſe erbaut hat. Da galt es
nun für den König, den Stadtvätern und Baumeiſtern die übliche
Anerkennung auszuſprechen, zugleich aber einen Verbeſſerungs-
Vorſchlag zu machen, deſſen Befolgung bei den Bewohnern eine Er-
innerung an den königlichen Beſuch zurücklaſſen würde. Es war

nicht übel, dabei auf eingemauerte Schränke zu verfallen. Die
ewohner der Häuſer ſind entzückt darüber, daß der König ſo auf

ihr Wohl bedacht iſt, die Frauen freuen ſich obendrein, daß ſie
mehr Schränke bekommen ſollen, und es iſt vorauszuſehen, daß der
Wunſch des Königs im allgemeinen bei den Baumeiſtern anregend
wirken wird. Wenn bisher beim Beſichtigen von Wohnungen die
Hausfrau mit einer gewiſſen Schüchternheit nach eingemauerten
Schränken ſich umſah, ſo wird ſie jetzt ohne weiteres dancch fragen,
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eingemauerte Schränke ſind zvy Anſehen gelangt, ſie ſind „hof
fähig“ geworden.

Ein fatales Verſehen. Jn einer höchſt peinlichen und un
angenehmen Situation befindet ſich. eine ſehr hübſche junge
Pariſerin, die ſich unlängſt verlobte und demnächſt zu heiraten
gedachte. Als Frl. de H. dieſer Tage ſich die notwendigen
Dokumente, vor allem ihre Geburtsurkunde, beſchaffen wollte,
mußte ſie zu ihrer nicht geringen Beſtürzung die Entdeckung machen,
fag man ſie bei der Anmeldung ihres Erſcheinens auf der Welt-
bühne irrtümlich in das Geburtsregiſter der Kinder männlichen
Geſchlechts eingetragen hatte. Gleichzeitig eröffnete man der
jungen Dame, daß die Polizei einen Haftbefehl für ſie in Bereit
ſchaft habe, da ſie nun einmal laut Standesliſte für einen jungen
Mann gelte und dieſer ſich längſt hätte dem Militär ſtellen müſſen.
Es bleibt der verkannten Demoiſelle nun weiter nichts übrig, als
ihre Hochzeit vorläufig aufzuſchieben und der hohen Obrigkeit erſt
durch beglaubigte BVeſcheinigung zu beweiſen daß ſie tatſächlich
zum ſchwachen Geſchlecht gehört.

Die ſagenhaften Transvaal- Millionen. Zur Ergänzung ver
jüngſten Meldung über das Forſchen der engliſchen Regierung nach dem
Verbleib des faſt ſchon zur Mythe gewordenen Goldſchatzes der Trans
vaalregierung wird dem „Hamb. Fremdenblatt“ noch folgendes mit-
geteilt: Die engliſche Regierung ſtellte bereits ſeit längerer Zeit Nach
forſchungen nach dem verſchwundenen Goldſchatz der früheren Buren
regierung an, und zwar durch Privatdetektivs. Unter allen mög-
lichen Verkleidungen (als Hafenarbeiter, Verlader, Matroſen 2c.)
waren dieſe in verſchiedenen Hafenſtädten tätig um
bei dem Ausladen der von Afrika kommenden Dampfer
das etwa unter falſcher Bezeichnung verladene Gold zu entdecken. Die
engliſche Regierung beauftragte anfangs einen Hamburger Privatdetektiv
mit den Nachforſchungen, die aber ohne ein beſonderes Ergebnis blieben.
Hierauf wandte ſich die engliſche Regierung an das internationale
Detektivbureau in Hamburg, Bleichenbrücke 1, deſſen Jnhaber Meiſter
knecht iſt, und beauftragte dieſes mit den weiteren Recherchen. Von
dem auf 80 Millionen geſchätzten Goldſchatz ſollte Meiſterknecht 5 Proz.,
alſo 4 Millionen Mark erhalten, wenn er das Gold aus-
findig mache, außerdem freie Reiſe und Speſen. Meiſterknecht
ſpricht nicht engliſch und ſollte in Südafrika verſuchen alsvollſtändig warmioſer unbekannter Mann bei den in Betracht kommenden

buriſchen Perſönlichkeiten Nachforſchungen nach dem Golde anzuſtellen.
Tatſächlich weiß man nicht, ob das Gold bereits nach Europa geſchickt
wurde oder ob es ſich noch wohlverborgen in Südafrika befindet. Be
ſtimmtes darüber wiſſen nur eine kleine S früherer Burenführer und
die in Europa lebenden hervorragenden
Plan, der vielleicht dem gewiegten Detektiv gelungen wäre, wurde verraten,
und zwar zumeiſt durch einen anderen Privatdetektiv, der von den
Engländern ſchnöde behandelt war. Dieſer hatte Kenntnis von der
Miſſion Meiſterknechts und ſetzte ſich mit europäiſchen Burenkreiſen
in Verbindung deren er vermutlich gegen eine Belohnung von
mehreren tauſend Mark den Sachverhalt mitteilte, worauf an
die in Betracht kommenden Perſönlichkeiten in Südafrika eine
umfaſſende Warnung geſandt wurde. Dieſe Warnung enthielt nicht nur
eine genaue Perſonalbeſchreibung von Meiſterknecht, ſondern auch deſſen
Photographien, die zu Hunderten hergeſtellt waren. Noch vor der Ab
reiſe Meiſterknechts von Neapel mit dem Dampfer „General“ war die
Warnung mit den Photographien bereits unterwegs, ſodaß bei An
kunft Meiſterknechts in der Delagoa-Bai den Buren Zweck und Ziel
ſeiner Reiſe bereits bekannt ſein wird und der Plan der Engländer zu
nichte geworden iſt.

Pantherjagd in Jtalien. Die Umgebung des Dorfes Monte
di Procida wurde ſeit einigen Tagen durch einen Panther unſicher
gemacht, der unzweifelhaft aus einer Menagerie entſprungen iſt,
wenngleich die Bevölkerung behauptet, er komme aus dem Walde
von Cumä, wo es noch mehrere ſolche Beſtien gebe. Der Panther
tötete Hammel und andere Weidetiere. Endlich gelang es zwei
Jigern von Monte di Procida, das Tier durch Flintenſchüſſe zu
töten.

Die Peſt in der Türket. Der niederländiſche Delegierte beun
„Jnternationalen Geſundheitsrat zu Konſtantinopel“,
Stékoulis daſelbſt, veröffentlicht im „Janus“ eine kurze Skizzevon dem Gange der Peſt in der Türkei in den letzten fünf

Er kommt zu dem Schluß, daß die Furcht vor einer großen Aus
breitung der Krankheit durch die Wirklichkeit keine Beſtätigung
findet. Obwohl die aſiatiſche Peſt ſich in den letzten fünf Jahren
in den türkiſchen Beſitzungen am Roten Meer, am Perſiſchen Golf,
dem Mittelmeer und dem Schwarzen Meer, ſowie in der Stadt
Konſtantinopel ſelbſt zeigte, hat ſie doch nirgends einen Anſteckungs
herd gebildet und ſich auch nirgendwo im Lande weiter ausge
breitet. Man darf deshalb aus dieſer Studie ableiten, daß die
Veulenpeſt von ihrem feſten Sitz im Oſten ſich wohl gen Norden
und nach Europa ausbreitet, daß ſie dann aber ihre Verbreitungs-
kraft verliert oder ſehr bald auch infolge der von den Staaten
genommenen Vorſichtsmaßregeln zum Erlöſchen gebracht wird.
Vom kliniſchen Standpunkte aus haben wir es jedenfalls noch mit
der alten Peſt zu tun, epidemiologiſch aber ſehen wir heute in ihr
nichts anderes als die Gleichheit der Namen. Wäre der alte
Name nicht, würden die Nationen weniger durch die Ausdehnung
der Krankheit erſchreckt werden und die Geſundheitsmaßregeln in
Uebereinſtimmung mit den Forderungen der Wiſſenſchaft gebracht
werden können, ohne den Handelsintereſſen zu ſchaden.

Erdbeben in Spanien. Dienstag nachmittag 44 Uhr wurde
ein ſtarkes Erdbeben in der Nähe der Bahnſtation Tajena (Spanien)
verſpürt; infolge desſelben fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer
Lolomotive und einem Eiſenbahnwagen ſtatt, wobei ein Arbeiter
getötet und zwei verletzt wurden.

Golddiebſtahl. Auf dem Poſtamte in Boica (Ungarn) wurde
von unbekannten Tätern ein von der Siebenbürgiſchen Gold
wäſcherei- Geſellſchaft aufgegebenes Poſtkolli, enthaltend 14 Kilo
gramm reines Gold, ſowie das geſamte in der Poſtkaſſe befindliche
Bargeld geſtohlen.

Der regelmäßige Schiffsdienſt zwiſchen Trieſt und Mexiko
ſeitens der außer- amerikaniſchen Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
vormals Fratelli Cozulich in Trieſt wurde Dienstag nachmittag
durch die Abfahrt des Dampfers „Anna“ nach Vera Cruz eröffnet.

Ein furchtbarer Sturm wütet in ganz Tunis; in vielen
Teilen des Landes herrſcht ſtarker Schneefall, was ſeit
Menſchengedenken nicht der Fall war. Der Hafen von La Goulette
mußte wegen des Sturmes geſperrt werden.

Bäckerſtreik in Paris. 600 Bäcker der Vorſtadt Clichh ſind
in den Ausſtand getreten, ſie verlangen die Entlaſſung eines Werk
führers. Auch in Nantes dauert der Bäckerſtreik fort.

Streik im Elſaß. Der in zwei Colmarer Fabriken aus
gebrochene Textilarbeiterſtreik beginnt ſich über das ganze Ober
elſaß auszudehnen. Wie der „Expreß“ meldet ſind die Weber der
Firma Coechlin u. Co. in Münſter bei Colmar gleichfalls wegen
Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten

Der erſte Kongreß zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
wurde in Frankfurt a. M. durch Prof. Dr. Neiſſer-Breslau er
öffnet. Das erſte Referat hielt Phyſikus Dr. Pfeiffer- Hamburg
über das Wohnungselend und ſeine Beziehungen zur Verbreitung
der Geſchlechtskrankheiten und zur Proſtitution. Der Referent
beankragte, eine Enquete in allen Städten zu veranſtalten und
wendete ſich ſcharf gegen das Schlafſtellenweſen und das Ver
mieten an Proſtituierte. Kampfmeyer-Cronberg betrachtete den
Gegenſtand mehr vom ſozialen Standpunkte und verlangte, daß
von Staat und Gemeinde der Ueberfüllung der Wohnräume vor
gebeugt werde durch eine ſtraffe Wohnungsgeſetzgebung. Auch
Kampfmehyer bekämpfte das Schlafgängerweſen und wünſcht ſtaat
liche Logierhäuſer ſowie eine gut organiſierte Krankenkontrolle,
die der Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten vorbeuge; auch müſſe
eine Erweiterung des Krankenkaſſenzwanges und die Bekämpfung
der Bordelle verlangt werden im Jntereſſe der Jnhibierung des
Mädchenhandels. Sodann ſchritt man zum Hauptpunkt des Kon
greſſes, der Reglementierung der Proſtitution. Es ſprachen hier
als Referenten Profeſſor Neiſſer- Breslau und Fräulein
Pappritz- Berlin. Erſterer verlangte die Abſchaffung der
Sittenpolizei und Einſetzung einer Sanitäts-Kommiſſion, die aus
nem Argzt, Juriſten und Laien zuſammengeſetzt ſein ſoll, ferner

uren-Emigranten. Der feine

die Aufhebung des F 361, Abſaß 6 und endlich die
Einrichtung öffentlicher Häuſer; auch Abſteigequartiere ſollen er
laubt ſein. Fräulein Pappritz vertrat den Frauenrecht-
lerinnenſtandpunkt und wendete ſich ſchroff gegen die mittelalterliche
Jnſtitution der Bordelle. Alle Mittel ſeien wirkungslos, ſo lange
nicht ſozial und erzieheriſch reformiert werde. Auch die Jnſkription
nach richterlicher Entſcheidung nütze wenig. Es folgte eine uferloſe
Debatte, an der ſich die Profeſſoren FränkelHalle, Blaſchko
Berlin, Leſſer-Berlin und Heinrich BraunBerlin beteiligten
Endlich wurde der Kongreß ohne Abſtimmung geſchloſſen.

Römiſche Zuſtände. Auf dem Aventin wurde kürzlich wieder
ein Uevberfall verübt. Dieſe von den Fremden wegen der daſelbſt
ſich findenden Altertümer, der herrlichen hiſtoriſchen Villa des
Großmeiſters der Malteſer und des neuerbauten internationalen
Kollegiums von Sant'Anſelmo viel beſuchte Gegend iſt jetzt der
artig unſicher und verrufen, daß ſelbſt Einheimiſche ſich,
namentlich in den Abendſtunden, nur ungern allein in dieſe Gegend
wagen. Vor kurzer Zeit wurde daſelbſt am hellen Tage
der päpſtliche Kammerherr Ambroſini völlig ausgeraubt, darauf der

nſpektor der öffentlichen Straßenbeleuchtung und endlich eine alte
bſthändlerin. Am Sonntag kam die Reihe an einen S1jährigen

Schuhmacher. Als die beiden noch ſehr jugendlichen Banditen ihn
endlich freigelaſſen hatten, ging der mutige macher nach
Hauſe, M ſein Gewehr und machte ſich mit einigen Nachbarn
an die Verfolgung der Räuber. Man fand ſie in Geſellſchaft an
derer zweifelhafter Geſellen in einer Weinſchenke ſitzend; alle er
griffen jedoch ſchleunigſt die Flucht. Am Montag früh gelang es
der Polizei, dieſe modernen römiſchen Helden ausfindig zu machen
und ins Gefängnis abzuführen.

Ein rückſichtsvoller Dieb. Der „Dailh Chronicle“ läßt ſich
eine merkwürdige Geſchichte berichten. Ein Engländer wurde
beim Betreten eines Hotels in Genf von einem Fremden begrüßt,
der ihm ein Paket einhändigte und dann ſchnell verſchwand. Als
der Engländer das Paket öffnete, fand er zu ſeinem Erſtaunen
ſeine Brieftaſche in demſelben und ein Griff nach ſeiner Bruſt
taſche überzeugte ihn dabon, daß dieſe aufgeſchnitten war. Die
Brieftaſche enthielt Wertpapiere in bedeutender Höhe; offenbar
wußte aber der Dieb mit denſelben nichts anzufangen und ſtellte
ſie deshalb anſtändiger Weiſe ihrem Eigentümer wieder zu.

Der Diebſtahl in der bayeriſchen Geſandtſchaft zu Paris
beginnt ſich aufzuklären. Der Dieb und ſein Spießgeſelle ſind er
griffen. Die Pariſer Polizei hatte ermittelt, daß der der Tat ver
dächtige Diener Schmidt mit dem 18jährigen Hotelkellner Chriſtian
Vogt aus Hannover in Beziehungen ſtand. Bei dieſem hatte
Schmidt nach dem Diebſtahl Unterſchlupf gefunden. Am Morgen
des 2. März nahmen die beiden eine Droſche und fuhren nach dem
Nordbahnhof, um nach London zu gelangen. Nachdem die Polizei
dies feſtgeſtellt hatte, wurde der Detektiv Leoni nach London ge
ſchickt und dieſem gelang es, Schmidt und Vogt zu verhaften. Man
fand in ihrem Beſitz 2500 Fr. und faſt alle auf der bayeriſchen
Geſandtſchaft geſtohlenen Gegenſtände. Vogt befiel beim Erſchei
nen der Polizei ein derartiger Schreck, daß er in Ohnmacht ſank.
Als er wieder zu ſich kam, gab er Schmidt als den allein Schuldigen
an und erbot ſich gleichzeitig, die Poliziſten zu dieſem zu führen.
Unterwegs erklärte er, daß Schmidt allein in die bayeriſche Ge
ſandtſchaft eingedrungen ſei und den Diebſtahl allein ausgeführt
habe. Dann ſei er zu ihm gekommen und ſie wären zuſammen
nach London gefahren. Hier hätte Schmidt alsbald einen guten
Teil ſeiner Beute, nämlich 1600 Fr., im Spiel verloren. Schmidt
und Vogt werden demnächſt an Frankreich ausgeliefert und nach
Paris zurückgebracht

Gerichtszeitung.
Leipzig, 11. März. Jm großen Leipziger Bank-

pro ß wird die Staatsanwaltſchaft Reviſion gegen das Urteil
anmeiden.

Wetterbericht vom 11. März 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

z

Barometer Sſtand auf o SS Name der und Meeres S s 3Beobachtungs niveau 2 Wetter S S
S Kation reduzirt s 5 z
5 10. 11. tMärz März
1 Stornoway 752,2 748,71 W ſtark Regen ſ 6,79
2 Blackſod 759,3 751,9 88 W ſtark halbbedeckt! 7,209
3 Shields 757,9 757,3 88W leicht bedeckt 2,89
4 Scilly 761,0 760,0 W mäßi wolkig 8,905 762,6 NNO n wolkenlos „20

Par S S S 27 Vliſſingen 764,1 (763,5 88 W leicht Dunſt 3,80
3 Helder 764,1 1763,4 8 ſſehr leicht wolkig 1,90
9 Chriſtianſund 756,9 757,3 880 leicht heiter 4,30

10 Skudesnaes 762,0 759,4 880 ſtürmiſch Regen 3,709
11t Skagen 768,0 766,2 88W mäßig bedeckt 2,39
12 Kopenhagen 768,6 767,4 80 ſchwach bedeckt 0,90
13 Karlſtad 770,1 766,7 W leicht bedeckt 0,50
14 Stockholm 772 6 768,6 83 W leicht bedeckt 0,309
15 Wisby 772,0 769,4 Windſtio windſtill wolkig 0,4016 Haparanda 765,4 761,4 88 W mäßig wolkig —1,20
17 Borkum 764,7 764,0 80 leicht wolkenlos 2,09
18 Keitum 765,8 765,0 880 ſehr leicht wolkenlos 0,50
19 766,8 766,1 0 leicht bedeckt 0,6020 Swinemünde 768,6 767,2 o0850 leicht bededt 0,20
21 Rügenwalder

münde 769,5 768,0) 0 ſehr leicht bedeckt 0,29
22 Neufahrwaſſer 770.4 768.3 080 ſehr leicht Dunſt 0,50
23 Memel 72,3 770,0 0 leicht bedeckt 1,60
24 Münſter, Weſif.ſ 765,1 (766,4 8 ſſehr leicht wolkig 2,69
25 Hannover 766,4 765,4 80 mäßig bedeckt 0,2*
26 Verlin 767,8 766,3 080 leicht bedeckt 0,60
27 Chemnitz 766,4 766.5) N ſſehr leicht bedeckt 0,50
28 Breslau 767,2 765,7 80 leicht Schnee --0,20
29 Metz 764,7 764,6 NO leicht wolkenlos 1,2530 a. M. 764,4 764,5) 0 leicht bedeckt 2,40
31 Karlsruhe 764,4 764,6 O leicht wolkig 3,00
32 München 763,3 764,4 W ſchwach wolkig -—1,60
33 Holyhead 760,83 758,3 8 W ſchwach bedeckt 7,80
34 Bodö 752,5 880 mäßig bedeckt 3,00
35 Riga S WHamburg, 11. März, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum (über
770 mw) liegt über Nordweſtrußland, das Minimun (748 mm) nord-

weſtlich über Schottland. Jn Deutſchland ruhig, meiſt trübe und
trocken, wenig Wärmeänderung, meiſt Nachtfroſt. Fortdauer wahr

ccheinlich. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 11. März.
Wetterbericht vom 1I1. März, morgens 5 Uhr.

Der höchſte Druck lagert andauernd über Oſteuropa, während
ein umfangreiches Gebiet niederen Drucks den Süden unſeres
Erdteils überdeckt letzteres veranlaßt in Deutſchland meiſt
trübes und ziemlich kaltes Wetter, in den ſüdlicheren Teilen
haben Schneefälle ſtattgefunden. Zunächſt iſt die Fortdauer
dieſer Witterung zu erwarten, ſpäter aber Aufheiterüng undziemlich ſtarker F ev.

Vorausſichtliches Wetter am 12. März: Vorherrſchend

trübes und ziemlich kaltes Wetter, im Süden Schneefälle, im
Norden nur ſtellenweiſe wenig Schnee.

Vorausſichtliches Wetter am 13. März. Auf-
heiterndes, meiſt trockenes, kaltes Wetter. Nachts und morgens
ziemlich ſtarker Froſt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Bremen, 11. März. Auf Anordnung des Norddeutſchen
Lloyd ſind heute zwei bei den Stauern des Norddeutſchen
Lloyd beſchäftigte Arbeiter entlaſſen die als Mitglieder
der bei dem neulichen Ausſtande entſandten Abordnung mit
Direktor Leiſt verhandelten und die vom Vorſtande des Nord-
deutſchen Lloyd über den Verlauf dieſer Verhandlungen ge
gebene Darſtellung in einer öffentlichen Erklärung als un
richtig bezeichnet haben.

Börſen- und Handelsteil.
Getreid--Wochenbericht der Zentralſtelle

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
(Notierungsſtelle).

Vom 3. bis 10. März 1903, vormittags.
Die ſichtbaren Vorräte in den Händen des Handels können

nur als geringfügig bezeichnet werden. Leider iſt es unmöglich, ſich
ein auch nur annähernd richtiges Bild von der Größe der „unſicht
baren“ Vorräte zu machen, d. h. von den Reſtbeſtänden in den Händen
der Landwirte, der Mühlenläger und der in Privathänden befindlichen
Lagerungen. Jn keinem Lande iſt bisher der Verſuch geglückt, dieſe
Vorräte auch nur einigermaßen genau zu ſchätzen. Der Handel hat
es daher längſt aufgegeben, mit den willkürlichen Schätzungen, die hin
und wieder in dieſer Beziehung vorgenommen werden, zu rechnen.
Jm allgemeinen kann man dahin urteilen, daß wahrſcheinlich die Be
ſtände bei den Landwirten und den Konſumenten annähernd die Höhe
der beiden Vorjahre auch jetzt haben werden, und zwar kann man dies
am beſten aus der Art ſchließen, in der das Angebot von landwirt-
ſchaftlicher Seite an den Wochenmärkten und Landmärkten und bei den
großen Mühlen Etabliſſements einlaufen. Wenn dieſe Angebote zu
jedem Preiſe erfolgen, ſo iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß der
Beſitz großer Vorräte die Verkäufer ängſtlich macht. Wenn aber, wie
dies jetzt geſchieht, nicht nur in Deutſchland, ſondern ebenſo in Ruß-
land, England, Holland und OeſterreichUngarn die Provinzialhändler
mit den Landwirten um eine halbe Mark hin und herfeilſchen müſſen,
um zu einem Geſchäft zu kommen, ſo iſt ſicherlich nicht mit übergroßen
Vorräten bei den Landwirten zu rechnen. Dieſer alte Erfahrungsſatz
hat ſich zumeiſt beſſer und praktiſcher bewährt, als die ausgeklügelten
zahlenmäßigen Schätzungen der grauen Theorie. Was Argentinien be
trifft, ſo befinden wir uns zur Zeit in der Hochſaiſon der Ausfuhr-
tätigkeit. Wir haben ſchon häufig darauf hingewieſen, daß der
argentiniſche Export in dieſem Jahre bisher weniger drückend im Welt
markte wirkte, weil Auſtralien und Südafrika ganz enorme Weizen-
mengen einführen mußten. Wenn man bedenkt, daß Auſtralien
früher ein Exportland für Weizen war, ſo ändert das die Welt
Bilanz in Weizen ſchon bedeutend. Wichtiger freilich iſt der Umſtand,
daß große Mengen klammen Weizens und Roggens in dieſem Jahre
verfüttert wurden, einmal, weil ſich der ſchlechten Qualität wegen
die Körner nicht hielten und wenig transportfähig waren, dann aber
auch, weil die hohen Hafer- und Maispreiſe die Fütterung mit Roggen
rationell erſcheinen ließen. Der Berliner Platz war unſchlüſſig, die
Stimmung bei kleinen Preisſchwankungen zumeiſt behauptet.
Schwimmender ſüdruſſiſcher Roggen war zu 104 frei Hamburg,
AprilMaiVerſchiffung zu 105 frei Hamburg erhältlich. Viel
Weizen kauften von hier bayeriſche Händler und zwar ſowohl ſchwimmend
als frei Venedig. Die Angebote von poſenſchen Roggen ſtellten ſich
je nach Qualität auf 132 135 Jn den letzten Tagen machte ſich
in Sachſen einige Kaufluſt für Mittel-Roggen bemerkbar, die frei Rieſa
zu einigen Abſchlüſſen führte. Aus dem Südoſten Europas wurde
warries Wetter gemeldet, aber lohnende Offerten begleiten dieſe
Meldungen nicht. Berlin bleibt im Preiſe paritätiſch zu niedrig. Es
machte ſich hier bemerkbar, daß Juli- und September-Termin feſt
lagen, während Lokoware angeboten blieb. Das Aufgeld auf die
„kommende Ernte“ iſt daher kleiner geworden. Hafer verlor etwa 1
feine Sorten ſind hier noch knapp. Die Maispreiſe gingen ſtark zurück,
da Amerika ſehr große Exporte aviſierte.

Allgemeines.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. Die

Reſultate des ſechsunddreißigſten Geſchäftsjahres geſtatten die Verteilung
einer Dividende von 84 90 gegen 72/z o im Vorjahre. Jm
allgemeinen litten die geſchäftlichen Verhältniſſe noch unter den Folgen

der vorausgegangenen kritiſchen Periode, und konnte es zu einer
Belebung des Verkehrs nicht kommen auch bei uns gingen die Ge-
ſamtumſätze mit ca. 590 Millionen nur wenig über die Ziffer des
Vorjahres hinaus. Außerdem war der Rückgang des Zinsfußes und
die kurze Kampagne der Rübenzuckerfabriken von nachteiligem Einfluſſe
für uns, ſodaß die Verwertung der wie gewöhnlich nach dem Frühjahr
reichlich einkommenden Gelder nur ſchwierig zu bewerkſtelligen war
infolgedeſſen weiſen Zinſen- und Diskont-Konto Mindereinnahmen auf.
Dagegen gelang es uns, durch einige andere nutzbringende Geſchäfte den
Gewinn auf Vroviſions-Konto zu erhöhen. Die Gewinn- Verteilung
ſtellt ſich wie folgt: Der Gewinn laut nachſtehendem Gewinn und
Verluſt-Konto beträgt 890 372,25 davon ab 5 e Zinſen auf den
Betrag der Delkredere-Konten 26 435,90 5 o Vorzugsdividende
450 000 Tantiéme an den Aufſichtsrat und die perſönlich haftenden
Geſellſchafter 103 484 hierzu Gewinn-Vortrag aus dem Jahre 1901
10 262,95 3 o Reſtdividende 315 000 ſodaß 5715,80 C.
auf das nächſte Jahr zum Vortrag kommen. Die Generalverſammlung
findet am Sonnabend, den 28. März, mittags 12 Uhr im „Hotel
Stadt Hamburg“ zu Halle ſtatt.

Die Preußiſche Zentral Bodenkredit Aktiengeſellſchaft löſt
ihre am 1. April d. J. fälligen Zentral Pfandbriefe und Kommunal
ohligationen beim Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co. ein.

Weißenfels, 10. März. (Der hieſige Bankverein)
hielt heute ſeine Generalverſammlung ab. Der Verlauf des Geſchäfts
jahres 1902 war für den Verein gut. Der Geſamt Umſatz der Ban-
betrug 68 662 775 C gegen 69 110 146 A. im Vorjahre. Das Aktienk
kapital ſtieg auf 1 063 200 C.

Hypothekenbank in Hamburg. Die Einlöſung der am 1. April
fälligen Zinsſcheine der Hypothekenpfandbriefe erfolgt vom 16. März ab
außer in Hamburg, Hohe Bleichen 18, bei den ſonſtigen bekannten
Zahlſtellen und Pfandbrief-Verkaufsſtellen.

WochenMarktberichte.
StaßfurtLeopoldshall, 10. März. Düngemittel. (Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft) Der Andrang von Verlade-
ordres iſt jetzt ſo groß geworden, daß es den Werken unmöglich
iſt, ſo prompt wie ſonſt abzuladen, zumal oft tagelang Wagenmangel
herrſcht. Es wird natürlich das Möglichſte getan. Wagenmangel
ſchnellſtens zu beſeitigen, indes läßt ſſch die Kalamität nicht
immer in wenigen Tagen heben. Wir bitten, hierauf Rückſicht zu
nehmen und die Aufträge nicht erſt im letzten Augenblick zu er-
teilen, damit eintretende Verzögerungen in der Verladung nicht
ſchaden. Die Werke führen die Dispoſitionen der Reihe nach aus,
weil niemand bevorzugt werden kann, um einen anderen nicht zu
benachteiligen. Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab Werkſtation bei
Abnahme in Ladungen pro 100 kg Kainit, fein gemahlen, mit 12,49
reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Karnallit
mit 95 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,10 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
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Torymehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Aufſchlag. 144-- 150 bz. Bf., aus ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
ür Kainit, Carnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung amerikaniſcher bz. Bf., runder 130 136 bz. Bf., Cinquantin

bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent- 146--154 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00-10,50 bz. Bf. Rüböl,
frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe geſchäftslos, rohes per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß
Frachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

Tages-Marktberichte.
Halle a. S., 11. März. Bericht über Heu, Stroh 1e., mit

geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,90
in einzelnen Fuhren 2,25 W.

Maſchinenſtroh für Papierſfabriken bei Partien: Roggenſtroh1,50 Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei en
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,60 Weizenſtroh 1,60 Breitdruſch bei Partien
1,60 in einzelnen Fuhren 1,70

Wieſen heu, bei W hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,25 minderwertige Sorten 2,50 -3,00 in einzelnen Fuhren
hieſiges oder Thüringer 3,50 minderwertige Sorten 2,50-—3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 bis
3,25 minderwerthige Sorten 2,50-3,00 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis
3,00

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,80
im einzelnen vom Lager hier: 2,00

Pferdemöhren: 1,25
Magdeburg, 10. März. (Carl Schulze jun.) Trocken

chnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,20 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen,

Magdeburg, 10. März. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer
ruhig, gut 150-- 152 mittel 144 146 gering bis 134
do. KolbenSommer- gut 162-164 do. Rauh gut 141--142
mittel 138--140 gering bis 132 do. ausländiſcher gut 170
bis 174 Roggen, inländiſcher, ruhig, gut 135--137 mittel
132--134 gering bis 130 do. ausländiſcher gut 142 145
Gerſte, hieſige Chevalier-, beſſer, gut 152 162 mittel 143 bis
149 gering 128-138 Landgerſte gut 143-- 149 AC, mittel
137 141 gering 126-132 AC, ausländiſche Futtergerſte gut
122--123 Hafer, inländiſcher, ruhig, gut 143 146 mittel
140-- 142 AC, gering 125 A. Mais, bunter, ruhig, gut136 140 amerikaniſcher bunter gut 130 Erbſen, hieſige

Viktoria- ruhig, gut 180--195 mittel 165-- 170 do. grüne
Folger gut 210--222 mittel 200

Leipzig, 10. März. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländ. 145 153 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175--180 Bf.

lüſſiges 48,25 Bf., gefrorenes nominell.
Malz per 100 kg netto loco 26—28. Wicken per 1000 kg
netto loco 160 bis 170. Erbſen per 1000 Kg nettoloco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Vohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120-- 150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120-- 150, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25—9,75 Roggenmehl Nr. 0/1I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Noggenkleie 9,50--10,25 per 100 kg
excl. Sack.

Außeramtlich:

Viehmärkte,
Nagdeburg, 10. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 155 Rinder, 177 Kälber, 59 Schaf
vieh 2c., 783 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
t den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):

chſen: s3. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
z 7 Jahren 35-37 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ltere ausgemäſtete 33--34 c. mäßig genährte junge und ältere

30--32 d. gering genährte jeden Alters 27—-29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll
fleiſchige jüngere 32- 33 c. mäßig genährte jüngere und ältere
30--31 d. gering genährte jüngere und ältere 27—29
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 28-20 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26--27
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 23--25 o. gering genährte
Kühe und Kalben 19--22 Kälber: a. feinſte Maſt- (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 45 50 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 37—-44 e. rin Saugkälber 26--35 ältere, gering
enährte (Freſſer) chafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 32--34 d. ältere Maſthammel 30--31 e. mäßig

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 24—29 A. Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 14 Jahren 54--55 b. fleiſchige 52—53 e. gering
entwickelte 50--51 d. Sauen und Eber 40--50 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 5 Tara. Verlauf und Tendenz Kälber mittel-
mäßig, ſonſt flau. Ueberſtand: 25 Rinder, 10 Schafe, 30 Schweine.

Börſe von Berlin vom 11. März.
Die Börſe eröffnete ruhig, doch nicht in ganz einheitlicher

Haltung. Kohlen-Aktien zumeiſt ſchwächer, Bahnen preis-
Roggen, ſtill, per 1000 kg netto, inländ. 133-—138 bz. Bf., haltend, heimiſche Fonds ohne Eröffnungsnotiz. Banken
ausländ. 147--151 Bf., Poſener 141 144 Bf. Gerſte, per ruhig; im ſpäteren Verlaufe nicht gebeſſert, teils auf
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 145-—- 158 bz. Bf., Mahl- und Steigerung in Kohlenaktien auf Annahme, daß in abſehbarer
Futterware 129--142 bz. Bf. Hafer, ſtill, per 1000 kg netto inländ. Zeit eine Erneuerung des Kohlenſyndikats zu erwarten ſei,

keils auf die Waſhingtoner Meldung, daß im geſtrigen
Miniſterrat der Schatzſekretär die wegen der Finanzlage neu
zu ergreifenden Maßnahmen zur Sprache brachte. Bahnen
gleichfalls gebeſſert, Dortmund-Gronauer höher in Er-
wartung, daß morgen auf Baſis de neue Vorſchlag der Ge-
ſellſchaft der Verſtaatlichung angenommen werden wird. Jn
zweiter Börſenſtunde durchweg ſtill, Kurſe kaum verändert.
Privatdiskont 21 Prozent.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 11. März 1903. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 88 Rend. 9,40--9,65.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 750 760. Tendenz: ruhig

75

Kryſtallzucker I. 29,82. Brotraffinade I. 29,57.
Gem. Melis 20,07.Gem. Raffinade 29,57.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
per März 17,006G, 17,15B. Aug. 17506G, 17,55B.
April 17,106G, 17,15B. Okt.-Dez. 18,506G, 18,55B.
Mai 17,20G, 17,25B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 11. März 1903. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg
März 17,00. Aug. 17,55.
April 17,10. Okt. 18,55.
Mai 17,20. Dez. 18,50.

Tendenz ruhig.

Produktenbörſe.
Berlin, den 11. März.

Weizen Mai 158,75 Juli 161,75 Septbr. 163,00
Roggen Mai 138,25 Juli 140,50 Septbr.
Hafer Mai 135,25 ACG, Juli A.
Mais Mai 114,50 Juli 112,50
Rüböl Mai 48,40 AC., Oktober 48,40
Spiritus 100 1 70er loco 43,60

Preisnotierungen für Kuxe am 11. März,
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen-Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Sottiſſig 1409 1420 Sentde 1400 420Friedlicher Nachbar 3650 39501 Bernvardshall 560 200
G nerai Binmenthal 1587501 Sriirode 4250 4300König Ludwig. 18028151400] Burbach 4700 4800
Conſ. Nordre d. 3800 3900] Ca isfund 5300 65375Schü bink Cyharl. 1450 Eime La. A. 650 680Siebenp aneten 7728 Gvriedricheball 1300 1350Tremonia 17251 Süctanf-Sondershauſen 9500 9575
Vorwärts I danſa-S i berberg 100 125Er S dwigsburg 9800 6550rzeKuxe: He drungen I und II. 1200 1250
Friedrichsſeoen. 1800] Sohannashall 2790 2750Geückauf d. Neviges 470) 4350] Ronnenberg A.G. 660 700
Vittoria. 1700 1750] Soluſſel Salzgitter A.G. 240Wildderg e h 2550 2625 Wilhelmshau, 9350 9425

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. An- u. Verkauf von Wertpapieren, Einlösung von Counpons, Ver-zinsung von Geldeinlagen, Conto Corrent u. Wechsel-VerKehr ote.
m

Ansſuß Di ſende 1901 1902 Dividende 1001 1902 Dividende 1901 t1609s Mexil. Arlel'e 1899 5 1101 705 Breslauer Wechfel-Bant 4 1104 3065 G EgeſtorffSahzwerke 9 138 506 G Sangerdänſer Maſchinen 15 188,0064
Conrsnotierun en Oefterr. Gold ne 4 103 406 G Comm. u. Dist.Bk. S 6 320 4061 G Silenburger Kattun. 4 99 006 G Schimlſch. Portl.-Cein. Akt. 6 104,2566 Gg do. Papier-Rente. 44 10 800 Darmſtädter Bank 4 1141.100 G Flöther Maſch. Akt. 1165,500 G Schleſ. Zinthütte St. 16 380.500 6

do. SilbderRente e 100 800 Deſſauer Landesbank. 1110, o G Geiſenkirchen Bergwerk. 12 110 338 S b do. do. S. 16 (30 500.der Berliner Börſe vom II. März, Port. Staats Anl. 88--89 r. 83108 S Deutſche Bant 11 216 90 Gerresdeimer Glashutte. 12 12/2177.096 Schuckert 6 0 755,506Rumän. amort. 5 2828 do. Genoſſenſchaftsbant 3 00.,606. C Geſ. f. elektr. Unternedmn. 2 252 G Siemens Glasinduſtr. 18 1244 606
2 Uhr Nachmittags. do. do. 1891 404 DiscontoCommandit 8 194,00 BSlauziger Zuckerfabrik 12 116, 50 G Staßfurt Chem. Fabr. 10 8 148,255 G

nene llheeeececeeeeleteriteeeegee dannankVerein. a c 2 l udenburger Maſchinen 2 ozPreußiſche und deutſche Fonds. e n S u 1862842 Seidoer Grund Creditdant 137.50 Packetfahrt. 6 4 195. 6 Thale Eiſendütten 5325056
do. Hop.Pfodr. is70 Leipziger Bank 1 95 Harpener Berghau. 12 0 177,256 Thüringer Salinen 5 2 72,8001 GZinsfuß Serbiſche GolbPfobr. 22398 do Treditankait-- 174 693 den Sächſ. M.-F. 6 2 134 2566 S Wegelin Hübner 9 335382d 5 3 92 706 do. Rente, 4 233 S Magdebg. Privatdank 159394 300 Hibernig Sdameroc. 13 179,70 Weſteregeln Nikalt 1 300

190: r 7 57 z Ungar. Gold Rente 7 e S nr Se t g03 4 r g 98 Je Srien. 1 7 18 7838r do. 2. ationnldankſf. Deutſchlan e e e 3do. do. 3 52 60 t z. e 100 4 s Oeſterreich. Credit z. 2156 10 Aſcherslebener 0 143.,00
Oreuß. Tonſ. Anleihe konv. Hreuß. BodenCred 7 1453 50 Kördiedorfer Zuckerfabrik 9 4 125,506(unt. dis 1905 33 102 695 8 do. Centr.Bo enCr. 9 177 40t G Laurahütte 15 106 218506rut. Sonſ. Anleihe i z83 J Eiſenbahn Stamm Aktien do. r n W2i- s 7 13 3325 42 1 v 257 83275 Wechſel-Courſe.

do. (Hüdner) volle 9 SO e te r z en n am e 29 2 We 1352628 m c L z 9 3333 3 Privatdiskont 21/Sächſiſche Bank 4 a o. o. Pr. 34ächſiſche Rente. 3 90 808 0 Dwiden 90 Schaffdauſ. BankDerein. 120.500 G Norddeutſcher Li0yd. 6 97 75d haſti. Cenicai. 100 o e u Saat Lantveren.: Zu 143280 ehe 25 Se u 81552do. do. 90 308 DortmundGronan St.Pr. S 292 on 6 Ooerſodi. Eiſen pene. 3 133332 Ferersd. v Bl.Landſchaft d. Prov. Sachſen Halle Hettſt. Eiſenb. Akt. I 83,25 b G Phönix B.oLitt. it. A. a 135. u G Amſterdam 0 V. e lg. 168 85 Bdo. do. 100 59 B do. do. Oblig. z 2 94,90 Riedeck Montanwerte, 14 12 211 90 a r 1 St v W J 82,30do. do. 89 708 Lübeck-Büchen e e 1 58 90 Roſitzzer Braunkohlen 14 14 128, 108 G n i 5 Tun age i 20,48.52a Stadrule 3., 103 905 Mgpendurg a z Jnduſtrie-Papiere. de. Zuckerf. 9 154803 Parie r rer onate 7322

o. von u v 0 7 u ſ. T.Samdurger Hyv Bank Oſtpreußiſche Südbadn 2125 n unt. z 2 z ö8 in n eng(ant dis I900 4 (1100 806 do. do. St. Pr 42 114.2560 B Divid so 20902 tHamburger Hyp. Bank Bnuſchtiedrader Bahn La. B. 112 vidende(unk. die 1905, 3 97 206 6 Oeſterreich. Siobahn 14.756 G Gerl.Böhm. Brauh. 10 10 19175-
Hann. BodenCredit Warſchau Wiener Se r do. Patzenhofer 12 12 218.608(unk. bis l 04 32 99 506 6 Gotthardbadn d 1186 60 do. Brauerei Schultheiß 14 z 235.2565 6 Schluß Courſe.Hann. BodenC edit Jtal. Meridionalbahn 6 1139 300 do. Union Gratweil. 5 110.7551[unk, bis 1904)] 3' a 96 506 do. Mitteimeerbahn 7 93,00 f. Wnitinſatr. 13 5 za 884 Tendenz: Feſt.o n ein. ektr. e „29e III n z An auter Kodien. III 6 7 80, Ob B Oeſtervelchiſcher Credit IIIIIIIIIIIIIII«IN 216 25 Oſtvreuß. Slidbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 91 40

Ausländiſche Fonds do. Unionbahn 7 7 7 Berl. Elektricitäts Werke 7 78 188.,506 Berliner Handelsgeſellſchaft, 16 53,10 Gotthardbadn e 186 00Canada Paciſte III 5 2'/2 128 756 S z 10 t r e DDDDDBDDDDDBDDDBDB BI 2 h 1888old, einngl. u euntyche an. h r U ener „0Zinsfuß Bismarckdütte 12 110 e 3330 Disconto-Commandit 194 00 Bochumer 180 75Kegent. Gold-Anlelhe 5 2 77. Bauk-Aktien. Bochumer Gukßſtadl. 7 185 50e Dresdner Daut 48 40 Dortmunder h 74.40do. innere do. 42 53 O V Buderus Eiſenwerke 109 00d Nattonalbant e h z338 Saurahütic. 2 8,28Griech konſ, Goldr. m. l. Cps. 08. G Ruckauer Chem. Fabrik. 8 7 119.009 v 3 Deutſche Reichsanleihe 0 Gelientirchen. e 1 0do. Monopol- Anleihe Dividende 1 1902 Cröllwitzer Papier 18 15 216,59 taliener 7 Harpener e 548mit lfd. C. o. 45,2060 G Berkner dele-Geſ. 2 160.766 Dtſch Hmer. Werk e e 0 0 7,25 G vanter 92.,00 ibernia. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 179 50do. Gold Anl. v. 1890 Berliner ank 5 7 s Donnerémarckontte conv. 14 z 25 Türken n 36 29 amb. Packetfahrt, 105 75
mit Cps. ifd. 45028 Börſen Handels Verein 4 1 9,250 Dortmunder V. Lit. o un DortmundGronaun 02,25 Rordd. Seopd. 7,75Jtalieniſche Kenme, 4 10 70 B Greslauer Dist.Bank. 10, 906 G do. do. 9 D du 10 90 d. G Martenburge Mlawka m n

4 o

Drahtzäume,

Drahtgitter, Drabtgeheehte,

Drahtgewebe in allen Metallen f.
jeden Zweck, doppelelaſtiſche Sviral
Drahtmatratz., extra ſtark Sand-
und Kohlenſiebe, Geſellſchafts-
Hühnerneſter, Stacheldraht u.
Spalierdraht 2c. liefert die Draht-

weberei von 3337II. Heiland, Fare T

Wohnnngs-Geſuche.

Suche 1 Oklſober
herrſchaftlihe Wohnung
doch nicht parierre), 6 heizbare
immer, Mädchenſtube u. Zurehör.

Frau Helene Nagel,
Wilhelmſtraße

Brunnenstrasse 53
Wohnung der Neujen entſprechend,

Etage, 2 Stuben, K., K. u. Jude.
für 85 Tr. zu vermieten.

Riebeckplatz 3
herrſchaftliche 2. Eiage, 5 Zimmer,

Bad, Gas, per Rpril od.
Februar zu vermieten. 1100 Mk.
Beſ. 10--5 Uhr daſelbſt oder Land
wehrſtroße 7.

Nahe Wettinerplatz u. Kaſerne
iſt eine freundliche Wohnung von
3 heizbaren Zimmern, Küche, eigenes
Waſſerkloſett nebſt Korridor uſw. per
1. 4. zu vermieten. Näheres daſelbſt
Trifiſtraße 4, I. links. (3602

Marktplatz 13
halbe zweite Etage ſofort oder
ſräter zu vermieten. 869 Mk.
Naheres Große Steinſtraße 19
im Privat-Bureau.

Marktplatz 13
ſchöner Laden, 5 Schaufenſter, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
Gr. Steinſtr. 19 i. PrioatBureau.

Steinweg 2
Laden mit Ladenſtube ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Näheres
Gr. Steiuſtr. 19 i. Privat Bureau.

Herrſch. Wohnung.
Merſeburgerſtraße 161, Ecke
Königſtraffe, iſt eine herrſchaft
iche Wohnung mit 6

Bad und Zubehör in der giag
per 1. 1000 zuvermieten. Beſichti von
111 und 4--6 Uhr.
daſelbſt bei Frau Saneofrol.
3. Etage. (a597

In bochberrſchaftlichem Hauſe
Martinsberg

Ecke Hagenſtr., Wohnung, 5 Zim.,
Bad, Balkon, 600 Mt. 1. Oktober
zu vermieten. (3015
Herrſchaftliche I. Etage,

Zimmer, Bad und reichlicher
Zuberör, iſt ſofort oder ſpäter zu

vermieten 3777Magdeburgerſtraße Nr. 1
(neden der goldenen Kugel).

Geldverkehr.

Ackergelder
u

bade ter Lan ſchaft an
I. Etelle bis zum 50 fachen
Grdſt.- Reinertrag unkündbar
jederzeit zu vergeben.

helm Gosecke,
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

Jch din beauftragt,

350000 Mk.
unkündb. Stiftungsgelder

zur II. Stelle
(hinter Landſchaft oder Sparkaſſe)
zu billigem Zinsfuße zur Zahlung
im Jahre 19 3 auszuleihen.

Anträge erbittet

B. J. Baser, Sankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

auf gutes ſtädt. Grundſtück zu
4 s auszuleibhen.
Hans u. Grundbeſitzer- Verein

Halle, Barfüßerſtraße 9.

Preisnotierungen für Kuxe am 11. März,
mitgeteilt vom Bankhauſe Fried mann Weinſtock,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
TelephonNr. 811. Telegr.-Adr. „Friedwein“.

Nach An
A. KaliKuxe: frage gebotAſexandershall. Neuſtaßfurt. 13500Selnrode Ronnenberg-Akiten 675 10Senthe-Attten 410] Suachſen- Weimar 200Sernharoshall Satzdet urto. 2028 2100Burbach IIIIIIIIIIIIIIII 2 Salzgitrer(Schlüſſel) Akt. h e 285

Cariefund. Wiloelmehal 39300 9356Er me kt. (Fürſt Heinrich) Wintershall 2490 240Einigkeir.
GlückaufeSondersvauſen. B. KohlenKuxe:
Großherzog v. Sachſen Alte Hagſe. 950 78Haag Bickefeid Tiefbau. 2251 275r es G BVoru ſio 1400 1450edwigéeburg Conſtantin der Große 17400 17555Heidrungen I und II. Dadloanſer Tiefbau 237 410
Hercynia. General Blymentdal 15450 15606obenfels Köni, Lubwig h 15100 15200odemollern Lothringen 14550 14675ohan:; asgall Von Eenis. 1 100 1 250Juſtenberg Com Nordfeld 675 925Junus I III III Siebenplaueten IIIIIII L 227 5 22 25Kaiſe oda 427651 42601 Tremouiag 16781 1725Kalimarkt belebt, beſonders andaltendes Intereſſe für Johannashall Heldrungen
abwirtend Alexandershall, Hohenfels und Wintershall auf Gewinnverkaufe ſchwächer
Kohlenkuxe feſt.

Eine zwar noch nicht fällige,
aber von meiner Seite rückzableare
Hypotbek von25600 z
ſuche ich ver baldigſt oder ſpäter
aur mein hochherrſchaitl. Grund
ſtück Magdeburgerſtr. Nach
weislich pünktliche Fang
Vermittler nicht ausgeſchloſſen.
Max EIKan. Goetheſtr. 35, I.

Otto Mlarrr, Leipzig,
vereidigter Sachverſtändiger für Dampf u. Gaskraftanl3 wie auch Zentraiheigungen. Mtantagen

S. Ingenieurburean
für Nen n. Umbau von Krafterzeugungs- u, Uebertragungé-

ſowie von Fabrik- Einrichtungen.



e

S rens Wäsche
empfiehlt

B. Herker, 2
gegenüber der

GSlauehalsohen Klrehe.

60860606606006
Konzert-Pianino,

ſehr gut erhalten, nur 350 Mk.
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33.

Woelt-Panorama h
Berchtesgaden,

Salzburg, Reichenhall, Gaſtein
zum erſten male.

Repeltierbüch SE M mit und ohne Zielfernrohr.
Zielfernrohre Mod. Teiss, v. Hövel, Fress bringe auf Kugelgewehr in vollendeiſter Weiſe an

Dreilauf gewehre nit und ohne Hähne.
ERinzellader-Selbstspanner-Revierbüchsen.

Beſte Fabrikate! Illuſtrierte Preisliſten gratis und franko.

Gegr. 1830. Rich. Schröcler Nackhf.,
Jnh.: Walter Vhlig, Halle a. S., Leipzigerſtraße 2.

pneumatische Schnepſenlocke von RButtolo.

Gegr. 1830.

r Ken

quartett Es-dur

Univoersität.

Nontag, den 16. März, abends 7 Vnr im Saale
der Vereinigten Berggesellschart“:

IV. Kammermusik- Abend
der Herren

J A. Hilf, A. Wille, B. Unkenstein u. G. Wille,
unter Mitwirkung des Herrn Fritz von Bose

aus Leiprig (Klavier).
Programm: Klaviertrio B-dur op. 99 von Schubert. Streich-

Beethoven. Klavierquintett A-dur von Dvöräk.
Konzertflügel Blüthner Vertreter: Herr B. Döll hier.

Karten zu 2,50 Mk. und 1,50 Mk. in dor Hofr-
musiKalienhandlung Von
Grosse Steinstrasse. Für Studierende beim Kastellan der

op. 74 (Harfenquartett) von

Heinrieh Hothan.

L

Gr. Ulrichstr. 37.

6 Hötel u. Restaurant
golcd. Schiſtehenm.

Herm. Heller.
Bebaglich und gut ausgestattete Logierzimmer v. 1,50 an.

HMittagstiseh von 122 2 Uhr im Abonnement 1 Mk.
Biere Münchner Löwenbräu, Liebotsohaner Böhmisch, Halieseh.
Aktien -Pilsener, Lichtenhainer, Grätzer Bier u. Dölln. Rittergutsgose,.

Heute Mittwoch und folgende Tage:
Münch. Löwonbräu-Bock.,

zur Abhaltung von Festlichkeiten, Versammlungen ete.Saal bestens empfohlen.

Fernspr. 649.

Lawn-Tennisplätze- (Sohleuse)
Abonnement, RacKets, Rälle, Netze ete. hält angelegent-

Joh. Mietzschmann, Gr. Ulrichstr. 12.lich empfohlen

Jene c IHenher.
Direktion E. M. Mauthner-
Freitag, den 13. März 1903:

Exkra-Yorſtellung bei Einheitspreiſen

S 60, 40, 20 Pfg.
Sochmetterlingsschlacht.

Malballa- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Die weltberühmte

Tartakoff-Truppe,
6 Damen, 1 Herr und 1 Kind,
beſt. ruſſ. Geſangs u. TanzEnſ.

Ohne Konkurrenz!

La Bérat
Vision de Réve.

1000 Meter unterm Meeres-
ſpiegel, größte und einzigſte

Novität in dieſem Genre.

Der Blißtzdichter

Henry Samson
mit gänzlich neuen Vorträgen.

Die Beſteigung des Mont-
blanc bis einer Höhe

von 17 000 Fuſ.
Größte u. ſenſationellſte Natur-

aufnahme
und die übrigen

GIanzmnummern.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 12. März 1903.
Leipzig (Neues Theater): Sonnen

wendtag.
Leipzig (Altes Theater) Madame

Sherry.
Weimar (HofTheater) Der

polniſche Jude.
Erfurt (Stadt Theater): Der blinde

Paſſagier.

Ein trautes Heim finden Oſtern
noch j. Mädchen in unſ. bewährten
Familien- Penſion zu allſeitiger
Ausdildung. (3470Verw. Paſtor Fritzsoheo u. Töchter,

Halle a. S., Thorſtr. 54.

Harun al Raſchid,
Kalif von Bagdad C. Scholling.

Rezia, ſeine Tochter L. Stoll.
Mesru, kaiſerlicher

Hamet, der Stumme

Roſchang, ſeine Ge
in Ch. v. Schultz.

Abdalla, e. Seeräuber Schöndorff.
Kafſenöffn.7 Uhr. Anfang 7& Uhr.

StadtTheater.
Donnerstag, d. 12. März 1903,

abends 7x Uhr:
174. Vorſtellung im Abonnement.

2. Viertel.
62. Vorſt. außer FarbenAbonn.

Zum Benefiz
für den OpernRegiſeur Herrn

Theo Raven:
beron,.

König der Elten-
Große romant. Feenoper in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.
Wiesbadener Bearbeitung.

Geſamtentwurf Georg von Hülſen.
Melodramatiſche Ergänzung Joſeph

Schlar. Poeſie: Joſeph Lauff.
Regie Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Ballett-Arrangements

u. Gruppierungen von der Ballett
meiſterin Frau A. StahlbergWieſt.

erſonen:
Oberon, Königd. Elfen F. Gruſelli.
Titania, Königin der

Elfen Nelly Ruſch.Puck Eifen
Meermädchen
Kaiſer Karl der Große H. Traeger.
Hüon von Bordeaur,

Herzog v. Guienne v. Humalda.
Scherasmin, ſ. Schild

Theo Raven.

Crawford.
M. Adolfi.

knappe

Kämmerer

folger von Perſien J. Wieſe.
atime, Rezias Ge
ſpielin M. Dietz
des Palaſtes E. Lübben.

Amrou, Oberſter der
Eunuchen
Almanſor, Emir von

Zinnſchlag.

Tunis H. Rodius.
mabhlin

Ende 10 Uhr.
Freitag

Ruhmlose Melden.

A. v. Boer.

C. Stahlberg.
BabeKhan, Thron-

mm

Thee neuer Ernte
nur erſte Pflückung

Pecco Souchong Congo
ſowie Miſchungen aus den beſten Thee-ProduktionsLändern

à 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg. per Pfund
von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack.

Halle a. S.Ernst Ochse, Leipziger Str. 95,

Apollo Theater.
irektion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Das große
Senſations-

Programm.
Ohne Preiserhöhung!

Nur noch wenige Tage:
Gaſtſpiel von

Theo Srengalis!
Das muſikaliſche u.
mimiſche Medium.

Das größte Rätſel der
Gegenwart.

Außerdem die üdrigen
glänzenden Uunmmern

des jetzigen Spielplanes.

Mädchen, die Oſtern in Halle
die Schule beſuchen ſollen, finden
freundliche

Familienpenſton
in der Nähe der Francke'ſchen
Stiftungen bei Frau Paſtor
Wartner, Landwehrſtr. 20, I.

Die Korpulens durch
Abführ oder Entziehungaskuren
zu bekämpfen iſt falſch, da dieſe
die Geſundheit ſchädigen, den
Organismus ſchwächen und zu
neuer Fettanbildung immer
geneigter machen. Auch die
bedeutenden Nacdteile der Schild
drüſenfütterung ſind bekannt.
Die Broschüre

rorpulent
15. Aufl. giedt Aufſchluß über
die einzige rationelle Ent-
fettungskur, durch welche die
Korpulenz ohne Einſchränkung

und ohne Abführen, auf
chemiſchem Wege in ganz natur
gemäßer Weiſe beſeitigt wird.

Dieſe Kur, welche ein Arzt
im verein mit einem Chemiker
entdeckt hat, übertrifft alle bis
jetzt gegen Korpulenz ange-
wandten Kuren und zeichnet
ſich aus durch bequemſte Ge
brauchsweiſe, garantiert voll

i Gefabrloſigkeit und
Kebung der Geſundheit und
Körvperkraft, dabei nur ca. 36 Pfg.
tägliche Kurkoſten.

Fürſtliche Perfſönlichkeiten,
hohe Kreiſe und Aerzte ſelbſt
baben ſich dieſer Kur bedient,
die Erfolge ſind vorzüglich
u. durch zablreiche Anerkennungen

bezeugt. Preis der Broſchüre
80 Pfg. zu beziehen von
L. Pitsch. Chewiſches Jabsratoriun,

Oresden 21. H. Z.

J Perſonen, S
I dieverlangt werden.

Abert Vetterling,
Inh.: Wwe. Panline Wetterling,
Halle a. S., Schmeerſtr. nur 26,

empfieblt
ſämtliche Artikel in

Schuhwaren,
auch für Konſirmanden.
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Stellung
erh. jg. Leute nach zweimonatl. grdl.
Ausb. in meiner Anſtalt als landw.
Buchh., Amtsſekret., Verwalt.
Hon. mäß. Bish. über 700 Beamte
von hier verlangt. Kube, vorm.
Amtsvorſt., Landwirt, Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. (3748

Einen
Volontär-Verwalter

ſucht per I. April
Rittergut Würchhauſen.

Suche ver 1. April für ein
Stadtgut einen nicht zu jungen
anſtändigen Mann als (3716
allcinigen Verwalter.

Gefl. Off. mit Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen u. Z. T.
233 an die Exved. d. Ztg. erbeten.

Tüchtiger und zuverläſſiger
Feldverwalter

findet zum 1. April er. Stellung
aulittergut Wallhauſen.

m BIevefür meine 800 Morg. große Wirt
ſchaft zum 1. April oder Oſtern
geſucht. Koſtgeld 300 Mark.

Stadtgut Sambach
bei Mühlhauſen (Toüringen).

Brauns.
Baukgeſchäft

ſucht zum 1. April jungen Mann
mit Einjäbrigen- Zeugnis als

Lehrling.
Off. sub Z. g. 234 a. d. Exp. d. Zta.

Suche Lehrling
evang. Konfeſſion bei tüchtigſter

bildung.
A. Conradi, Apotheke,

Tangermünde.
Geſucht 1. Juli auf ein Gut

bei Halle eine zuverläſſige

Mamsell,
die in der Milchwirtſchaft, Geflügel
zucht und deſſeren Küche erfahren
iſt. Meldungen mit Zeugnisapſchr.
und Gehaltsanſprüchen unt. V. d.
8446 an Rudolf Mosse, Falle a. S.

Zur Erlernung d. Haush.
werd. junge Mädchen ber vollſt.
Familienanſchl. i. deſſ. Familie geſ
Off. O. K., Wernigerodrt, Gartenſtr. 6.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Koſtenfrei
für Landwirte.
Kautionsfäh., mit Ia. langjähr.

Zeugn. verſeh. verh.
7Oberſchweizer,

auch einz. Schweizer zu kl. Viebbeſt.,
fleiß. Viehpfleger, ſind unt. gewiſſenh.

u. coul. Bedienung jederz. d. mich
zu haben. Zeugnisabſchr. a. Wunſch.

Thomas Camenzind, Stellen
vermittler und Orerſchweizer des
Herzogl Ritterg. Löberitz b. Zörbig,
Grötzerſtr. Nr. 52 (Kr. Bitterfeld).

Jung. energ., polniſch ſprechender

Perwalter, Enh,
Gefl. Offerten unter „Verwalter',
poſtlagernd Weimar.

Für jungen Landwirt, 18 J.
alt, landw. Winterſchule beſ., z. Zt.
bei mir tätig, in Buchf. u. Amts

ausgebildet, ſuche ich

tellung als (3801Hof- oder
Volontär-Verwalter

ohne gegenſeit. Vergütung.
Sehkölziger, Halle a. S.,

Schillerſtr. 20.

Für meinen Sohn, welcher ein
Semeſter die Ackerbauſchule deſucht
hat, ſuche für das Sommer-Halb-
jahr Stelle als

Polontär-Perwalter.
Gefl. Offerten unter C. A. 101
an „Frankenhäuſer Zeitung“,
Franukenhauſen (Kyffh.).

Volontür
(Ausländer) ſucht Stellung in
intenſ. Wirtſchafi gegen Zahlung
von 1000 Mk. Penſion.
Landwirtſch. Beamten- Verein
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Für einen jungen Mann, Land
wirtsſohn, ſuche ich baldigſt
Stellung als

Wirtſchafts Eleve.
Offerten erbittet Inſpektor Mor
mann, Rittergut Kalboerieth
bei Artern. (3785
Ein junger Mann, aute Zeug

niſſe beſitzend, gedienter Kavalleriſt
Aus j und guter Pferdepfleger, ſuchtpraktiſcher wie thecretniſcher r Stellung als

herrſchaftliher Kutſcher.
aul Gans,

Roßla. Rietſtraße 16.

Landwirtſchafterinnen,
tücht., ſelbſtänd. u. jüng., ſuchen
Stellen durch Pauline
Fleckinger, Stellenver-
mittlerin, Neunhäuſer 3 (am

Junger tüchtiger Gärtner
led., erfahr. in Binderei, Dekoration
Gemüſetreiberei, Pflege der Kalt:
und Warmhiauspflanzen, ſucht e
ſtützt auf gute Zeugn. zum 1. Avril
gute dauernde Stellung auf Gut
oder Villa. Gefl. Angeb. nedſt
Gehaltsan. erb. an Riecharg
Kusch, z. Zt. Pansfelde e
Maisdorf a. H. 13350

Cin jung. Mädchen, in Hand
arbeit und Schneiderei geübt, f.

Stellung als (3784
Bungfer.

Offerten erb. unter A. Z. 200
poſtlagernd Bernburg.

Junges Mädchen, 24 Jahre,
wünſcht Stellung als Mamſell
zum 15. März od. 1. April. Land-
wirtſchaft u. dürgerl. Küche erfahr.,
Familienanſchluß. Gefl. Offerten
unter Z. e. 232 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Wirtſchafterin,
geſetz. Alt., m. gut. Zeugn., in der
Wiriſchaft erf., ſ. z. 1. April ſelbſt.
Stellung. Off. u. L. R. 200 post,
Sangerhausen Vermittler verbeten.

i Markh).

Paul Damneberg,

Kl. Virichstr. 18 a.
Empfehle meine nur mit Ia.

Polstermaterial gearbeiteten

Polstermöbel
ohne Woergpolster, in allen
Preislagen

Ueber 200 moderne

Polstermöbel
fertig bis zum Ueverziehen
am Lager. Uberraschend
grosse Auswahl von Möhel-
stoffen in allen erdenklichen
Farben, Stilarten und Ouali-

täten. (3780

W Fernruf 790(9.

PriehHeine,
Goldschmied,

Geiststrasse 65.
Konfirmations- und

Hochzeits-Geschenke
in reicher Auswahl.

R. Sp. V.

Familiennachrichten. J

Dankſagung.
Für die liebevolle Teilnahme,

ſowie für die reichlichen Kranz-
ſpenden am Begräbnistag unſeres
lieben unvergeßlichen Sohnes und
Bruders Emil ſagen wir allen
Freunden und Bekannten von nah
und fern herzlichen Dank. Be-
ſonders danken wir für die Troſtes-
worte am Grabde, für die Bemühung
des Herrn Dr. Radecke und für die
ehrenvolle Begleitung der Jünglinge
und Jungfrauen. Jnnigen Dank
auch dem Geſangverein Neumark,
welcher durch zwei Vertreter einen
Kranz am Grabe niederlegte.

Raſch witz, den 10. März 1903.
Die trauernde Familie Kloss.
Verlobt: Fri. Hella Fleiſchauer

mit Hrn. Leutnant Waltver
Mende (Magdeburg). Frl. Olga
Hörning mit Hrn. Landwirt u.
Leutnant d. R. Otto Braune
(Rittergut Volkſtedt Rittergut
Ballhauſen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn,
Hauptm. Frhrn. von Eynatten
(Magdeburg). Hrn. Amtsrichter
Schaeffer (Kiel). Hrn. Hauptm.
Siegiried Müller (Grottkau). Hrn.
Paſtor Schütte (Oeſtrich). Hrn.
Robert Horn (Hannover).
Eine Tochter: Hrn. Paul
Feldhügel (Magdeburg). Hrn.
Wilhelm Veſeler Rittergut
Cunrau). Hrn. Haupim. Collet
(Mutzig i. E.).

Geſtorben: Hr. Wirkl. Geb.
Overjuſtizrat Dr. Wilhelm Starke
(Berlin). Hr. EiſenbabnGüter
kaſſierer a. D. Friedrich Klebe
(Magdeburg). Hr. Ger. Aſſeſſor
a. D. Ernſt Beverkramen (Jier
lohn). Hr. Juſtizrat Siegmund
Meyer (Berlin). Hr. Hermann
Krug (Mannheim). Hr. Albert
Hoyer (Erfurt). Hr. Otto Grobe
(Ernſtedt). Fr. Oderſtabsa z
Dr. Anna Kulp (Ruſtſchuck). Fr.
Gräfin Ottonie zu Münſten
Langelage (Wittlage). Fr.
Kluge (Trebnitz). Fräul. Eliſe
von Schlichting (Rietſchüß).
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Miſſionsfeſt in Schkeuditz.

a. Schkeuditz, 11. März.
Das für unſere Ephorie beſchloſſene MiſſionsWanderfeſt wurde

zum erſten mal am 8. d. Mts., und zwar in Schkeuditz gehalten. Der
ungewöhnlich herrliche und ſonnige Frühlingstag war mindeſtens für
die auswärtigen Beſucher des Feſtes überaus günſtig, wenn er auch
wohl manchen licht und luftbedürftigen Stadtbewohner in Wald und
Aue hinaus-, ſtatt in die ſchmucke Stadtkirche lockte, in der um 3 Uhr
der Feſtgottesdienſt mit dem vom Geſangverein „Gemütlichkeit“ friſch
vorgetragenen Chor „Jauchzet dem Herrn“ paſſend eingeleitet wurde.
Der Feſtprediger, Herr P. CEranz Horburg, legte ſeiner Predigt den
altisraelitiſchen Königsgruß aus Pſ. 118: „Gelobet ſei, der da kommt
im Namen des Herrn als Text zugrunde.

Seit Beginn der evangeliſchen Miſſionsarbeit und durch ſie kommt
Jeſus Chriſtus, der König der Welt, mit Macht, beſonders ſichtbar in
unſeren Tagen er kommt „im Namen des Herrn“, d. h. mit Gnade
und Wahrheit, mit Heilung und Hilfe, mit rettender Neugeſtaltung
zu den in Unwiſſenheit, Aberglauben und Sünde elenden Völkern ſelig,
wer ſich deſſen freuen und tätig mitwirken kann. Das waren die mit
vielen Zügen aus der Entfaltung des Reiches Chriſti, beſonders in der
noch jungen evangeliſchen Miſſionstätigkeit, illuſtrierten Grundgedanken
der Predigt, welche die Herzen der Hörer für das in der Evangeliſierung
der Völker ſeinem Ziel entgegenwachſende Reich Chriſti als die größte
Sache der Menſchheit zu erwärmen ſuchte.

Nach einer kurzen Pauſe begann die Nachverſammlung im Saale
der „Goldenen Sonne“, welche recht gut beſucht war. Anſprachen ver
ſchiedener Redner, Vorträge des Geſangvereins und gemeinſamer Geſang
folgten ſich in erfriſchendem Wechſel, während in den Pauſen von der
Gelegenheit zum Ankauf guter Miſſionsſchriften reichlich Gebrauch ge
macht wurde. Zuerſt begrüßte Herr Superintendent Lüttke die Ver
ſammlung, indem er ſeine Freude über den ſeine Erwartungen über
treffenden Beſuch ausſprach und die Wichtigkeit des Gegenſtandes der
Feier, der großen Sache der Miſſion, betonte.

Nach einem Vortrage des Geſangvereins redete ſodann Herr
Paſtor Meißner-Wißmar über die Berliner Miſſion in Südafrika,
ſchilderte die durch den unglücklichen Burenkrieg über dieſelbe ge
kommenen Verwüſtungen und Leiden und zeichnete im beſonderen die
wechſelvollen Geſchicke der Station Adamshoop im früheren Oranje-
Freiſtaat. Zuletzt wurden die Hörer eindringlich auf die Chriſtenpflicht
fürbittender und tätiger Mithilfe an dem großen und ſchweren Werke
hingewieſen. Der dritte Redner war Herr Hilfsprediger Bruns
on Schkeuditz welcher in anſchaulicher und feſſelnder
Weiſe über die Miſſion in den Kolonien ſprach und an verſchiedenen
Beiſpielen deutlich machte, wie die Koloniſation der Miſſion im Wege
ſtehen kann, wenn das Verſtändnis für die Rechte und Bedürfniſſe der
Eingeborenen und damit die Rückſicht auf ihrWohl fehlt, wie aber auch

und das gelte, Gott Lob, im ganzen durchaus von unſeren deutſchen
Schutzgebieten beide Mächte ſich gegenſeitig verſtehen und fördern
können. Die Verſammlung lauſchte ſichtlich gefeſſelt dem anregenden
ind inhaltreichen Vortrag.

Nach einem zweiten Geſang des Chors hielt Herr P. Cranz die
Schlußanſprache. Von der erfreulichen Tatſache der wohlgelungenen
Feier ausgehend, dankte er dem Geſangverein und ſeinem Leiter für die
freundliche und ſchätzbare Mitwirkung beim Feſte und ſprach, offenbar
unter Zuſtimmung vieler, ſeine Freude darüber aus, daß es endlich zu
ſolcher Feier in Schkeuditz, dem Mittelpunkt unſeres Kirchenkreiſes,
gekommen ſei, ſowie ſeinen Wunſch, daß die Feier von Miſſions- und
ähnlichen Feſten hier ſich mehr und mehr einbürgern möge. Sodann
ging der Redner auf eine Empfehlung der Goßnerſchen KolsMiſſion,
welcher von jeher die meiſten Gaben unſerer Ephorie zufließen, über,
indem er zeigte, wie dieſe Miſſion als die zur Zeit erfolgreichſte
deutſch evangeliſche Miſſion unſerer beſonderen Teilnahme ebenſo würdig,
als um ihrer neuen großen Aufgaben willen bedürftig ſei.

Mit Schlußgebet und Geſang ſchloß die ſchöne Feier, der wir ein
Nachklingen und Nachwirken in den Herzen der Hörer wünſchen
Die Kollekte ergab 120 Mark, welche für die Goßner Miſſion
beſtimmt wurden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Petersberg, 11. März. (Brand.) Jn dem Wohnhauſe von

Albert Voigt brach geſtern vormittag Feuer aus. Ein Teil des Dach-
ſtuhles wurde vernichtet.

Bitterfeld, 10. März. (Polen.) Hier fand letzhin eine
Polenverſammlung ſtatt, welche nach dem „B. Kreisbl.“ von etwa 200
Perſonen beſucht war. Da die ganzen Verhandlungen in polniſcher
Sprache geführt wurden, hatte die hieſige Polizeiverwaltung zur Ueber
wachung der Verſammlung einen Polizeibeamten aus Halle kommen
laſſen, der der polniſchen Sprache mächtig iſt. Als Referent trat ein
Herr Stanislaus Kunz aus Ueckendorf auf, welcher ſich über die wirt
ſchaftliche Lage der polniſchen Arbeiter verbreitete. Außerdem wurde
beſchloſſen, dahin vorſtellig zu werden, daß in der hieſigen katholiſchen
Kirche ein polniſcher Kaplan angeſtellt werde.

Bitterfeld, 10. März. (Schrecklicher Tod.) Beim
Getreidedruſch mittelſt Göpels auf dem Rohmer'ſchen Gute in
Möſt wurde das 15jährige Dienſtmädchen Minna Krimm mit be-
ſchäftigt. Hierbei kam das Mädchen, als das Getriebe im vollen
Gange war, der Transmiſſion zu nahe, wurde von ihr erfaßt,
mehrere Male mit herumgeſchleudert und ſo ſchwer am ganzen
Körper verletzt, daß der Tod ſchon kurze Zeit darauf eintrat.

O Wittenberg, 10. März. (Beſtätigung. 94. Ge
burtstag.) Der Rektor Bodeſohn der hieſigen Bürgerſchule, dem
der Gewerbeverein zu ſeinem Vorſitzenden gewählt, hat zur Annahme
dieſer Wahl die Genehmigung der Königlichen Regierung erhalten.
Die verwitwete Frau Oberſtleutnant von Brodowska feierte heute in
beneidenswerter geiſtiger Friſche ihren 94. Geburtstag, aus welchem
Anlaß der allbeliebten jetzt hier wohl älteſten Dame eine große
Fülle von Achtungs und Liebesbeweiſen dargebracht wurde.

Zeitz, 8. März. (Die Einführungeinergleis-loſen elektriſchen Straßenbahn) wird hier beab-
ſichtigt. Dieſer Tage begab ſich eine ſtädtiſche Devutation nach
Dresden zwecks Beſichtigung der gleisloſen elektriſchen Straßen
bahnen DresdenKlotzſche und von Königſtein a. E. durch das
Bielathal. Da beide Bahnanlagen noch nicht lange im Betrieb
ſind, ſo hat ſich die hieſige Deputation noch kein abſchließendes
Urteil bilden können. Die Vorarbeiten für die Anlegung einer
elektriſchen Straßenbahn ſind daher einſtweilen auf ein Jahr ver
ſchoben worden. Dagegen ſoll in Bälde in Zeitz ein Elektrizitäts
werk errichtet werden.

5 Nordhauſen, 10. März. (Zur Reichs und Land-
tagswahl.) Von einer Vertrauensmänner- Verſammlung des Bundes
der Landwirte, welche am letzten Sonntage hier im Gaſthauſe „Zu den
drei Linden“ ſtattgefunden hat, iſt der Kreisvorſitzende des Bundes,
Herr Rittergutspächter Franke im Nachbardorfe Großwerther,
welcher bereits von den Konſervativen und Antiſemiten als Kandidat
für die nächſte Reichs- und Landtagswahl aufgeſtellt worden iſt,
acceptiert worden, nachdem die Vertrauensmänner beſonders darauf
aufmerkſam gemacht worden waren, daß ſie gänzlich unabhängig von
der Bundesleitung die Aufſtellung eines Reichstags Kandidaten zu be
wirken hätten.

W. Nordhauſen, 10. März. (Die entgleiſte Maſchine.)
Heute früh nach 5 Uhr fuhr auf Bahnhof Sangerhauſen eine
Maſchine, von einem Nebengleis kommend, auf einen ausfahrenden
Güterzug. Die Maſchine des Zuges entgleiſte mit allen Axen. Der
Materialſchaden iſt nicht erheblich.

Kloſtermansfeld, 10. März. (Ein Widerſvenſti-ger.) Jn der elektriſchen Bahn benahm ſich kürzlich während der
Fahrt auf der Strecke Kloſtermansfeld und Chauſſeehaus ein junger
Menſch, der in Helbra eingeſtiegen war, ſo widerſpenſtig gegen den
Schaffner, daß dieſer ihn energiſch zur Ordnung verweiſen mußte.
Als das nichts half, ließ dieſer halten, um den Ruheſtörer von der

Weiterfahrt auszuſchließen. Der ſich Sträubende konnte erſt unter
Mithilfe der Fahrgäſte aus dem Wagen entfernt werden. Als
letzterer ſich dann wieder in Bewegung ſetzte, feuerte der Menſch
drei Revolverſchüſſe ab, durch deren einen ein Schweinehändler
verwundet wurde. Ein Gendarm nahm ſich des Wüterichs an.

W. Eisfeld 10. März. (Kalamität.) Ueber das hieſige
Elektrizitätswerk, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, iſt der Konkurs
verhängt worden. Die elektriſche Beleuchtung in der Stadt iſt ein

eſtellt.geß W. Biſchleben, 10. März. (Erſtickt.) Auf unaufgeklärte Weiſe

iſt das 8 Monate alte Kind des Oekonomen Graul verunglückt. Die
Eltern waren in Erfurt, um Einkäufe zu machen die Wartefrau ließ
das Kind einen Augenblick allein als ſie zurückkam, lag das Kind auf
dem Mund und war erſtickt.

W. Schalkau, 10. März. (Quetſchun g.) Jm benachbarten
Neundorf wurde ein 64jähriger Einwohner namens Scheeler, der mit
dem Schleppen von Bauholz beſchäftigt war, von einem großen Stamme
gequetſcht und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt werden muß.

W. Schönau, 10. März. (Feuer.) Das Wohnhaus des Acker
manns Heinrich Simon, hier, brannte nieder, die angrenzenden
Ställe und Schuppen wurden beſchädigt. Die Entſtehungsurſache iſt
unbekannt.

y. Staßfurt, 10. März. (Drahtloſe Telegraphie.)
Geſtern war die auf einer achttägigen Uebungsreiſe begriffene Ab
teilung der Luftſchiffer aus Berlin hier anweſend. Auf der Bruchwieſe
hatte man den acht Meter langen Feſſelballon, welcher an einem dünnen
Nickelſtahldraht mit dem Batteriewagen befeſtigt war und in einer
Höhe von ca. 400 Metern ſchwebte aufſteigen laſſen. Von dieſem
Ballon aus wurden Depeſchen gewechſelt mit gleichen Feſſelballons bei
Bernburg und Egeln.

Egeln, 10. März. (Boderegulierung.) Hier
tagte kürzlich die Kommiſſion für die Boderegulierung unter dem
Vorſitz des Regierungspräſidenten v. Arnſtedt, der ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, daß es ihm noch vor ſeinem Abgange aus
dem Staatsdienſt vergönnt geweſen ſei, das Regulierungsprojekt
unter Dach und Fach zu bringen; die Ausführung des Projekts,
die etwa 5 Jahre umfaſſen wird, ſoll demnächſt an der unteren
Bode beginnen.

Burg, 10. März. (Ausſtand.) Die am 21. Februar
in den Ausſtand getretenen Gerber, Zurichter und Färber der
Gerbereien von W. Meinke, G. Meinke und O. Schüler haben, wie
vorauszuſehen war, mit dem geſtrigen Tage die Arbeit wieder auf
genommen, nachdem ihnen von den Arbeitgebern eine kleine Lohn
erhöhung zugeſtanden worden iſt. Es erhalten die Zurichter eine
Lohnerhöhung von 3 Proz., die Gerber eine Mark und die Färber
50 Pfg. für die Woche mehr.

Deſſau, 10 März. (Rekonvaleszentenheime.) Das
zu gunſten der Dr. Mohs-Stiftung für Gründung von Rekonvales-
zentenHeimen unter dem Protektorat der Frau Erbprinzeſſin Maria
von Anhalt veranſtaltete Wohltätigkeitskonzert hat einen Reinertrag
von 3300 Mark ergeben.

y. Leopoldshall, 10. März. Eine gewaltige Feuer-ſäul e) ſtieg geſtern mittag unter lautem Knall auf der hieſigen Gas
anſtalt empor. Durch unbekannte Einwirkung war in dem Raume,
in dem die Gaſe durch Kalkbaſſins geleitet werden, eine Exploſion
entſtanden, durch die das Dach des betreffenden Raumes abgeſchleudert
wurde. Der Luftdruck war ein ſo gewaltiger, daß auch Fenſterſcheiben
in entfernt liegenden Gebäuden zertrümwert wurden.

Coßdorf, 10. März. (Schadenfeuer.) Geſtern brannte
die große, erſt vor fünf Jahren neuerbaute Scheune des Gutsbeſitzers
Ernſt Wittig hier mit den in derſelben lagernden reichen Vorräten
nieder. Das Feuer ſoll durch Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten,
verurſacht worden ſein.

y. Neundorf (Kreis Bernburg), 10. März. (Vergiftung.) Der
Arbeiter Meier hier nahm ein ihm verordnetes Quantum Opium un-
verdünnt auf einmal ein und ſtarb infolgedeſſen nach kurzer Zeit.

W. Rudolſtadt, 10. März. (Der Bund der Landwirte)
im Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtadt beſchloß in einer ſtark beſuchten
Verſammlung zu Nahwinden gemäß der Anweiſung der Bundesleitung
zu Berlin, die nationalliberale Kandidatur Baſſermann nicht zu
unterſtützen. Baſſermann hat infolgedeſſen die Annahme der Kandidatur
abgelehnt.

Plauen i. V., 11. März. (Erdbeben im Vogt-
lande.) Von der Erdbebenſtation wird mitgeteilt: „Seit Sonn-
tag morgen hat das Seismometer keinen ſtarken vogtländiſchen
Erdſtoß zu regiſtrieren gehabt, wohl aber haben ſich ſchwächere am
Sonntag mittag und im Laufe des Montag nachmittag bemerklich
gemacht. Es ſcheint alſo, als ob zur Zeit die Energie der Stöße
im Abnehmen begriffen ſei. Da die diesjährige Schütterperiode
am 13. Februar begann, ſo hatten wir geſtern deren 26. Tag.
Man darf wohl glauben, daß wir zum mindeſten die ſchwerſten
Erſchütterungen hinter uns haben. Entſchieden waren die Erd-
ſtöße, welche am vergangenen Donnerstag und Freitag im Vogt-
land ſtattfanden, die kräftigſten, welche ſeit langer Zeit zur Be
obachtung gelangt ſind, waren ſie doch für Menſchen auf eine
Fläche fühlbar, die weſentlich größer iſt als das geſamte König-
reich Sachſen. Vergleicht man dieſelben aber mit jenem wirk
lichen Erdbeben, wie ſie in Mittel- und Südamerika, auf den
Japaniſchen Jnſeln und in vielen anderen Gegenden Aſiens häufig
auftreten, ſo waren es doch nur leichte Tremors, leichte Erzitte-
rungen, und die Art, wie ſie erſchreckend auf uns wirkten, iſt bloß
ein hochintereſſanter Beweis dafür, wie ſehr wir an die Ruhe des
Bodens gewöhnt ſind, auf dem wir wohnen und wie hochempfind-
lich wir gegen ungewohnte Störungen desſelben ſind.

Greiz, 10. März. (Der Landtag) nahm in ſeiner
heutigen Sitzung die beiden Geſetzentwürfe, betreffend die Fleiſch
beſchau und die Schlachtviehverſicherung, endgiltig an und ſtimmte
dem Antrage Henning und Genoſſen, die Regierung zu erſuchen,
in dem Bundesrate gegen die Aufhebung des S 2 des Jeſuiten-
geſetzes zu ſtimmen, gegen drei Stimmen zu. Vom Regierungs
tiſche aus wurde erklärt, daß ſich die Regierung in dieſer Frage
ganz nach den Jntentionen des Fürſtregenten richten werde

Bad Liebenſtein, 10. März. (Neue Stahlquelle.)
Nach wochenlanger Arbeit iſt hier in den letzten Tagen eine neue
kohlenſäurehaltige Stahlquelle erbohrt worden. Der ſtarke Sprudel
ſpringt 5 Meter über das Niveau der alten hieſigen Stahlquellen.

Leipzig, 11. März. (Vortrag.) Am Montag, den
16. d. M., abends 188 Uhr wird Pfarrer Dr. Jeremias- Leipzig im
Evangeliſchen Vereinshauſe (Roßſtraße 14) einen Vortrag über
das Thema: „Die aſſyriſch-babyloniſchen Ausgrabungen und das
Alte Teſtament halten.

Schwarzenberg (i. Erzgeb.), 10. März. (Unlieb-
ſamer Zwiſchenfall.) Bei einem Leichenbegängnis in
einem Nachbarort glitten mehrere Träger aus, ſo daß der Sarg
herabſtürzte. Hierbei löſte ſich der Deckel des Sarges, die Leiche

ein Mann fiel heraus auf die Straße und mußte zurück in
die Leichenhalle gebracht und von neuem eingeſargt werden. Erſt
dann ging die Beerdigung ohne Zwiſchenfall vor ſich.

Reichenbach i. V., 10. März. (Das Privilegium der
„vierten Güte“.) Das Notſignal wurde geſtern nachmittag in
einem von Hof nach Reichenbach fahrenden Perſonenzug gezogen, da in
einem Wagen 4. Klaſſe zwiſchen Arbeitern eine wüſte Schlägerei ent
ſtanden war, wobei auch andere Paſſagiere, namentlich Frauen, in
Gefahr kamen.

Lauſigk, 10. März. (Entſprungenſ) iſt geſtern aus
dem Gerichtsgefängnis in Lauſigk der Unterſuchungsgefangene
Karl Fleiſchhauer, 24 Jahre alt, gebürtig aus Frauenwald, Kreis
Schleuſingen, nachdem er gegen einen Gefängnisbeamten einen
Totſchlagsverſuch verübt und dieſen ſchwer verletzt hat.

Land wirtſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringen.

Bitterfeld, 6. März. (Der landwirtſchaftliche
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch) hielt
vergangenen Mittwoch ſeine erſte diesjährige Frühjahrsverſamm-
lung im „Hotel zum Rheiniſchen Hof“ hier ab. Da der Herr Vor
ſitzende durch Abhaltung einer Wahlverſammlung am Erſcheinen
verhindert war, leitete der Stellvertreter desſelben, Herr Oekonomie-
rat Pfaff- Roitzſch die Sitzung. Er teilte der Verſammlung mit,
daß der Gutsbeſitzer Albrecht-Creumag durch den Tod aus dem
Verein ausgeſchieden iſt. Die Anweſenden ehrten das Andenken
desſelben durch Erheben von den Plätzen. Die Verſammlung wurdehiernach auf Spratt's Geflügelfutter aufmerkſam gemacht. Die
Zuchtbullen ſind für diejenigen Gemeinden und Gehöfte zu ſperren
in denen anſteckender Scheidenkatarrh ausgebrochen iſt. Durch den
Verein ſind Satzungen zur Gründung von Verſicherungen von Rind
vieh auf Gegenſeitigkeit zu beziehen. Am 17. d. Mts. findet in
Stendal eine Auktion von 71 Stück 10--20 Monate alten Zucht-
bullen ſtatt. Bei genügender Beteiligung ſoll ein Lehrkurſus in
der einfachen land wirtſchaftlichen Buchführung koſtenlos abgehalten
werden; desgleichen ein praktiſcher Kurſus für Fütterung des Rind
viehs. Die Landwirtſchaftskammer hat eine Broſchüre: „Der Stall-
dünger und ſeine zweckentſprechende Behandlung“ herausgegeben.
Diejenigen Mitglieder, welche ihre Düngerſtätte durch die Land
wirtſchaftskammer prämiieren laſſen wollen, können dieſe Broſchüre
durch den Vorſtand zur Einſicht erhalten. Bei der nächſten Sitzung
ſoll über die Veredlung der Braugerſte verhandelt werden. Herr
Gutsbeſitzer R. Voigt-Thalheim hat Verſuche mit Confrey-
pflanzen angeſtellt. Solche ſind zum Anbau als gutes Grünfutter
für Zuchtſchweine zu empfehlen. Von den gehaltenen Vorträgen
wollen wir an dieſer Stelle nur erwähnen, daß Herr Direktor
Heyland von der Zentral-Ankaufsſtelle einen ſehr verſtänd-
lichen Vortrag über die Zweckmäßigkeit der Schrotmühlen für
mittlere Wirtſchaften hielt. Der Herr Vortragende verſtand es,
mit meiſterhaftem Geſchick den Kern der Sache herauszuſchälen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kleine Hochſchulnachrichten. Der Profeſſor für

Straßen, Eiſenbahn und Brückenbau an der Techniſchen Hochſchule in
Hannover, Geh. Regierungsrat Wilhelm Launhardt iſt
zum Doktoringenieur honoris ceausa ernannt.
Die juriſtiſche Fakultät der Königsberger Univerſität hat den
Senatspräſidenten beim dortigen Oberlandesgericht und Vorſitzenden
der Kommiſſion für die erſte juriſtiſche Prüfung Wilhelm Späing,
ſowie den Oberlandesgerichtsrat und Mitglied derſelben Kommiſſion
Geh. Juſtizrat Albert Moſſe zu Ehrendoktoren der Rechte
ernannt. Der außerordentliche Profeſſor an der Leipziger Univerſität,
Dr. med. Bernhard Kroenig, der zum Sommerſemeſter 1903 einem
Rufe nach Jena als Ordinarius für Frauenheilkunde
anſtelle des Profeſſors Dr. B. S. Schultze folgen wird,
erhielt auch einen Ruf nach Erlangen anfnſtelle des
außerordentlichen Gynäkologen Profeſſors Dr. Adolf Geßner.
Den Ruf nach Erlangen hat Profeſſor Kroenig abgelehnt.Der Honorarprofeſſor r hil. Friedrich Bienemann an der
Univerſität Freiburg i. Br. (nicht Bienenfeld, wie mehrere Blätter
melden) wurde von der Kaiſ. livländiſchen ökonomiſchen Sozietät
zum Ehrenmitglied ernannt. Der mit dem Titel eines
außerordentlichen Profeſſors bekleidete Privatdozent für allgemeine
Botanik und Jnſpektor der K. K. allgemeinen wen
für Lebensmittel an der Prager deutſchen Univerſität, Dr. phil.
Anton Neſtler, wurde zum Oberinſpektor und der Adjunkt
Dr. Paul Fortner zum Jnſpektor an dieſer Anſtalt ernannt.
Die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau vorgenommene
Wiederwahl des Krakauer Univerſitätsprofeſſors, Geheimrats Dr. phil.
Stanislaus Graf Tarnowski zum Präſidenten und des dortigen
Univerſitätsprofeſſors Hofrat Dr. phil. Stanislaus Smolka zum
Generalſekretär dieſer Akademie wurde vom Kaiſer beſtätigt. Den
ordentlichen Profeſſoren an der Klauſenburger Univerſität, Dr.
Karl Lechner (Pſychiatrie) und Dr. Dionys S z ab o (Frauenheil
kunde) iſt vom Kaiſer der Hofrats-Titel verliehen worden.

Miniſter Balfour und die Bibel. Jn dem
Manſionhauſe zu London fand am 6. März die Jahrhundertfeier
der engliſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft ſtatt. Der Lord-
mahyor, der Jsraelit iſt, erklärte bei der Eröffnung der Feier-
lichkeit, daß die Leute, die nicht verſtehen könnten, daß er als Jude
bei dieſer Gelegenheit den Vorſitz führe, „lieblos“ ſeien und nicht
den wahren chriſtlichen Geiſt zeigten. Er freue ſich, zugegen zu
ſein, denn er ſei aufgeklärt genug, anderen Glaubensbekenntniſſen
gegenüber Duldung zu zeigen und die Sache einer Geſellſchaft zu
vertreten, die in der ganzen Welt unermeßlich viel Gutes getan
habe. Der Premierminiſter hielt eine etwa 20 Minuten dauernde
Anſprache: Er ſagte, daß die Bibel, wenn man die Religion aufzer
Betracht laſſe, eine große Wohltat für die führenden
Wiſſenſchaften geweſen ſei. Aber es ſeien nicht die
Wiſſenſchaften für den Erfolg der menſchlichen Geſellſchaft zu
loben, ſyndhrn die Religion. Sie ſei die treibende
Kraft bei aller Arbeit, die von Erfolg gekrönt werde. Der
Miniſter betonte ſodann, daß er feſt daran glaube, daß die Bibel
immer noch die Quelle des Troſtes, der Hoffnung und der Be-
lehrung ſei. Für die Gelehrteren, die aber deshalb dem himm-
liſchen Königtum keineswegs näher ſtünden als die anderen, habe
die Heilige Schrift heute ſogar ein größeres Jntereſſe als vielleicht
jemals zuvor. Daß man imſtande ſei, trotz trennender religiöſer
Anſichten ſich auf den gemeinſamen Boden der Bibel zu ſtellen,
das müſſe die Barmherzigkeit ſtärken und den Blick erweitern.
Mr. Balfour ſchloß mit einem Appell, religiöſe Einigkeit und
religiöſes Zuſammenwirken zu fördern. Der Marquis von Nort-
hampton, Vorſitzender der Bibelgeſellſchaft, teilte mit, daß man
einen Aufruf zur Sammlung von 250 000 Pfund erlaſſe. Von
dieſer Summe ſeien 35 000 Pfund auf privatem Wege bereits ge
ſammelt worden. Zu dieſer Rede bemerkt der „Daily Graphic“:
Die durchdachte und vielſagende Rede des Premierminiſters iſt
eine der vielen Beweiſe von der immer wachſenden Ehrfurcht, die
die heiligen Schriften in einem Zeitalter einflößen, das nach ge
wöhnlicher Anſicht mehr durch Unglauben gekennzeichnet iſt, als
irgend eine Epoche menſchlicher Geſchichte. Als Mr. Gladſtone den
Sorgen der Downingſtraße den Rücken kehrte, um den alten ortho-
doxen Anſichten über bibliſche Wahrheiten und Jnſpiration ſich
zu widmen, da hielten ihn viele ſeiner jüngeren Freunde für alt-
modiſch. Die Zeiten, ſo erklärte man, hätten ſich geändert ſeit
der Zeit, wo ein König von Preußen und ein Zar von Rußland
ihre Muſeſtunden religiöſen Betrachtungen widmeten und allen
Ernſtes einen Staatenbund in Vorſchlag bringen konnten, durch
den die Mächte veranlaßt werden ſollten, ihre internationalen Be
ziehungen nach den Lehren einer Offenbarungsreligion einzurichten.
Und doch bleibt es wahr, daß trotz der Veränderung der Zeiten
der Einfluß der Bibel keine Einbuße erlitten hat. Der deutſche
Kaiſer iſt vielleicht weniger orthodox als Zar Alexander I., und
Mr. Balfour gehört ſicherlich nicht derſelben religiöſen Schule an
wie Mr. Gladſtone, und doch ſind beide in ihrer Anhänglich-
keit an das Wort Gottes ebenſo feſt, wie nur je ein
Märtyrer war, der für den chriſtlichen Glauben ſtarb. M. Balfour
ſprach Wahrheit, als er ſagte, daß die philologiſche Kritik und
die vergleichende Theologie mehr zur Stärkung als zur Schwächung
der Kraft der Bibel gedient hätten. Die einigende Kraft der
Bibel wurde am 6. März im Manſionhauſe merkwürdig dadurch
belegt, daß der Vorſitzende ein Mitglied der alten Raſſe war, deren
Ruhm es iſt, unter göttlicher Leitung die Schriften geſchrieben zu
haben, und daß die Hauptrede zum Preiſe der Bibel von einem
hervorragenden Engländer gehalten wurde, den man einſt als den
Verfaſſer eines Werkes kannte, das den Titel trug: Verteidigung
des philoſophiſchen Zweifels“.



n

4

I

Amtliche Hrkanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung,

betreffend die Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern.

Nach einer Mitteilung der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Brandenburg iſt der Beginn des nächſten Kurſus
zur Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr-
ſchmiede zu Charlottenburg auf

Montag, den 25. Mai 1903
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den Direktor des
Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg,
Spreeſtraße 42.

Merſeburg, den 19. Februar 1903.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez.: Frar. V. d. Recke.

Bekanntmachung.
Auf den in Stück 8 des diesjährigen RegierungsAmts

blattes auf Seite 72 abgedruckten Erlaß der Herren Miniſter
für Handel und Gewerbe und des Jnnern vom 31. Januar
1903, nach welchem über Streitigkeiten wegen Heranziehun
der Gemeinden zu den Koſten der Handwerkskammer dur
die Handwerkskammer und der einzelnen Handwerksbetriebe
durch die Gemeinden, die Aufſichtsbehörde der Handwerks-
kammer der RegierungsPräſident entſcheidet, mache
ich die Gemeindebehörden mit dem Bemerken beſonders auf
merkſam, daß etwa noch vorhandene unerledigte Beſchwerden
einzelner Beitragspflichtiger unverzüglich dem Herrn Re
gierungs- Präſidenten zur Erledigung einzureichen ſind.

Halle a. S., den 3. März 1903.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. Nr. 2243. ron Krosigk. (3797
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung des Kommunikationsweges von Deutleben
bis Kreischauſſee Weitin-- Nauendorf iſt dieſer Weg, beginnend am
Kreuzungspunkt der Wege nach Weitin und Neutz, am Gaſthof
vorüber ührend, bis auf weiteres geſperrt.

Dößel, den 10. März 1903.

Der Amtsvorſteher.
Koeh.

,,3jJJ
Amtliche Hekanntkmachungen.

Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 12. März 1903, nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionezimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Nachdewilligung wegen der durch Schneefall

verurſachten Mehrkoſten für Beſpannung der Fahrzeuge der Feuerwehr.
2. Final Abſchluß des Kap. X., Schulweſen, für 1901 und Antrag
auf Nachbewilligung. 3. Antrag, die Venſionierung eines Volizei
Sergeanten betreffend. 4. Antrag auf Mitteldewilligung zur Errichtung
von Baulichkeiten auf dem Jahrmarktsplatze: a) Bedürfnisanſtalt;
d Wachtlokal. 5. Antrag, die Zwangsenteignung einer zur Richard
Wagnerſtraße entfallenden Parzelle betr. 6. Beſcheid auf den Veſchluß
der Stadtverordnetenverſammlung vom 7. Avril 1902, die Giebichen
ſteiner Rechnung pro 1899 betreffend. 7. Antrag auf Rückerſtattung
von Leiſtungen an die frühere Penſionskaſſe des TheaterOrcheſters.
8. Haushaltsplan der Paul Riebeck Stiftung für 1913. 9. Antrag
betr. die Uebernahme der Straßenreinigung. 10. Antrag, die Ver
legung der StadtGärtnerei betr. 11. Haushaltsplan der Gottesacker
Verwaltung für 1903. 12. Sonſtige Eingänge.

Holz-Auktion,
Mittwoch, den 18. März er. ſollen auf Burg

kemnitzer Forſtrevier, Forſtort Lärchenholz:
12 Stück ſtarke feinjährige Kiefern;

ferner in den Forſtorten Siebeneichensteich und Breun:
ca. 3000 kieferne Bau und Hrettſtämme, darunter

3 Stück Samenkiefern,
120 Rwm. kieferne Rollen

meiſtbietend an Ort und Stelle verſteigert werden.
Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags im hieſigen Gaſthofe
Nach der Auktion werden Angebote auf Bretter und Kantbölzer

entgegengenommen. (3691Die Forſtverwaltung.

Brückenbau.

(3796

Verdingung.
Die zur Ausführung von Rohr-

legungsa beiten in der NeuenPromenade notwendig werdenden z Der Neubau einer gewölbten
Brücke aus Kiesbeton mit 2 Oeff-

a re h a l von je r Weite ed. Js., vormittags 10 Uhr auf j. nung von 15 m Weile überdem Bureau der es und Raſer dir Helme bei der Aumühle
werke, Unterpian 12. (Eiſenbahnſtation zwiſchen Sanger

hauſen und Nordbauſen) ſoll ein
In unſer Handelsregiſter Adt. A ſchließ ich der Mareriallieferung

iſt heute unter Nr. 1598 die Firma an den Mindeſtford.rnden ver
Nathan Frankenberg und als dungen werden. Zeichnung, Koſten
deren Jndaber der Kaufmann anſchlag und Bedingungen können
Nathan FrankenberginHalle a. S. auf dem Bureau des Unterzeichneten
eingetragen worden. eingeſehen oder gegen Ueberſendung

Halle a. S., 3. Mär 1903. von 2,00 Mk. ebendaher bezogen
i werden. Offerten ſind verſiegeltKönigl. Amtsgericht, Abt. 19. nd mit entſprechender Aufſchrift

verſehen bisKonkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über Montag, den aS. d. Mts.,

das Verms v mittags 12 UhrDhtar e an den Unierzeichneten einzureichen.
der eingetragenen Firma: Otto Eisleben, den 10. März 1903.
Giſeke Nachf., Jnb. Oskar Schilf! Der Landes-Bauinſpektor.
in Halle a. S. iſt zur Prüfung der Krebe], Baurat.
nachträglich angemeldeten Forde-
rungen Termin auf den 2. April Ter Umban der Küſterei in
1993, vorm. II Uhr vor dem Nauendorf a. P. (Saalkr.) ſoll
Königl. Amtsgericht in Halle a. S., öffentlich ver eben werden.
Kleine Steinſtraße 7, II., Zimmer Plan und Koſtenanſchlag ſind in
Nr. 31, anberaumt. der Pfarre einzuſeben. Vergebungs-

Halle a. S., 5. März 1903. termin: Freitag, den 20. März,
Große, Kanjzleirat, nachm. S Uhr in Lüdlickes

Gerichtsſchreiber des Königlichen Gaſthof.
Amtsgerichts, Abteilung 7. Der Gemeindekirchenrat.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung des hieſigen

II. Jogdbezirks ſoll auf 6 Jabre
anderweit öffentlich meiſtbietend ver
pachtei werden. Zu dieſem Zwecke
iſt Termin auf
Mittwoch, den 25. März cr.,

nachmittags 3 Uhr
im hie en Ratskeller anderaumt,
zu welchem Pach luſtige hierdurch
eingeladen werden.

Tie Vervachtungsbedingungen
werden im Termin bekannt ge
geben.

Landsberg, den 8 März 1903.
Ter Magiſtrat.

Kunge.

Anktion.
Sonnabend, den 14. d. Mts.

vormittags 11 Uhr verſteigere
ich Ranniſcheſtraße 15 („Drei
Schwäne“) freiwillig
42 Tonnen Heringe,
letzt jähriger Fang, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Beſichtigung von 9 Uhr au.
Oscar Snoche,

vereid. Aurtionator,
Steinſtr. 63.

Wir ſuchen
für einen Herrn, deſſen Gut wir
verkauft haben, mit 80--109 00
Mark Anzahung De e 7

h im Preiſe bisGut 28000 t
bezw. eine Pachtung.

Außerdem mehrere
Cüt mit 120--200 000 Mk.u er Anzahlung.
Off. erbeten unter Fol. 2908 an

Wilh. Hennig Co.,Deſſau.
Sterbefallshalber ſofort ein

ſehr out bewirtſchafietes

Anſtedlungsgut

in Sosnica, Provinz Poſen, ca.
80 Morgen 20 vektar groß, mit
neuen Gebäuden, Inventar u. Vor
räten. Sosnica iſt von S ation
Pleichen in 40 Min. zu erreichen,
wird hauptſächlich von ſächſiſchen
und niederſächſiſchen Anſiediern
dewohnt. Nähere Auskunft erteilt
R. schemmann in Georgs-
marienhütte bei Osnadrück.

J Guts- Verkauf. W
Ein in nächſt. Nähe ein. Station

d. Th. Ciſenb. beleg. Bauerngut
v. 110 ev. 130 Acker Land u. Wieſen,
größtent. neue Wirtſchaftsgeb., ſoll.
mit Jnv. u. Vorräten unter höchſt
ünſt. Beding. ſof. verk. werden.Fre größ. Städte u. ein. ſehr frequ.

Badeorte, welche von od. Stat. in
ca. 20 30 Min. zu erreich. ſind, bild.
vorzügl. Avſatzgeb. für alle lardw.
Produfte. Off. u. E. I. an Louis
F. Lange, Ann.-Cxped., Gotha.

Landgut,
nahe Göttingen, 137 Hektar
Weizen und Rübenland, 13 ſchwere
Vferde, 40 Kopf Rindvied, 200
Schafe, kompl. totes Jnventar,
brilante Gebäude, verkaufe mit
60 000 Mk. Anzahlung.
Adolf Borchers, Hannover.

Ein Gut (Elbaue', 280 Morgen,
2 Rüren und Weizenboden, iſt
unter ſehr günſtigen Bedingungen
beſonderer umſtändehalder ſehr
preiewert ſofort zu verkaufen.
Räv. Strätz, Deſſau. (3659
Gemiſcht. Materialw.- Geſchäft
an be't. Lag. in ein. Kreisſt., ſeiner
groß. Räume halber vorzügl. zum
Warenhaus geeiqnet, krankveitsh.
m. Grundiſt. zu verk. Zur Uebern.
ſind 10--15 000 Mk. erford. Off.
unter A. C. 210 an Rudolf
mosse, Magdeburg erbeten.

8200 Ztr. Rübenſchnigel
zu kaufen geſucht. Offert. an

frühe Strube'ſche, ſehr ertrag-

F. Zörner, Oekonomie,
Alter Markt 7.

Preussische Central-Bodenkredit- Aktien gesellsohaft.
Die Einlösung der am 1. April 1903 fälligen Zinsscheine unserer

Central-Pfandhriefe u. Kommunal- Obligationen
erfolgt vom genannten Tage ab

in Halle beim Halleschen Bankverein von Kullsch, Kaempf Co.
BRerlin, den 9. März 1903. Die Direkiſon.

Die am I. April 1903 falligen
Zinsen unserer auf 80 h abge
stompelten fandhriefe werden be-
reits vom 16. März d. Js. ab
an unserer Kasse, sowie bei
den früher bekanut gemachten
Stellen eingelöst. (3773

Berlin, den 9. März 1903.
Preussische

Hypotheken-Hktien-Bank.

Hypothekenbank in Hamburg.
Die ERinlösung der am I. April 1903 fäVigen Zing-

scheine unserer Hypothekenptanäbriete erfolgt vom 16. März 1903
ab ausser
an unserer Kasse, Hamburg, Hobe Bleichen 18,

bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrief-Verkauts-

ſtellen. Die Direkition.
Kruppbohnen,

rote Flageolett, Ernte 1902, zur
Saat hat aozugeben

Emil Volgt,
Halle a. S., Thomafſiusſtr. 1.

Saaterbfen,
reich hat abzugeben

Kittergut Kalbsrieth
bei Artern.

Feutewitzer Geibhafer
zu Saat, auf leichtem Boten ge-

Hiermit beehren wir uns, die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft

zur diesjährigen
XV. ordentlichen Generalverſammlung

auf Mittwoch, den 15. April a. er., n 5 Uhr im
Bureau der Mitteldeutſchen Kreditbank, Behrenſtraße 2 in
Berlin, ergebenſt einzuladen

TagesOrdnung1. Vorlage der Jahresrechnung und des Geſchäftsberichts vro 1902,
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrats.
4. Wohlen zum Aufſichtsrat.
5. Reviſorenwahl.
Die Aktionäre, welche an der Generalverſammlung teilnehmen

wollen, haben laut S 25 des Statuts den Aktienbeſitz, hinſichtlich deſſen
ſie ein Stimmrecht in der Generalverſammlung ausüben wollen,
ſpäteſtens am 8. April a. er. bei der Geſellſchaft ſchriftlich anzuwachſen, offeriert à Ztr. 8,50 Mk.

Prore auf Wunſch
Rittergut Gorha b. Cilenburg.

Zur Snar!?
Prima Scehottische Chevalier-Perl-

Gerste, zweite Zucht, und
Roten Schianstedter Sommer-Weizen,

ſehr errragreich, hat adzuge en
Landrat a. D. Weidlien,

Landwiritſwaft, Querjurt.

I. u. I. Siegerpreis
Gerſten- u. Hopfenausſtellnng Berlin.
Welb'snew hburton malting-Gerſte
50 kg 14 Mk., 100 kg 26 Mk.,
500 kg 125 Mk. in So Ken a 0,60 Mk.
ab Bahnhof Lengfeld (Heſſen)

Gottfried Bundsehuh.
Einige Tauſend Zentner
Weizen- und

Roggenſtroh,
Häckſel geeignet, ver
u (3t 734ergut Schieferhof

in Obhauſen.

Samenhafer,
I. Nachzucht von Beſeler III.
ſehr ertiaureiche

à Ztr. 9 M.. (334:Weseche, Raunitz bei Wettin.

Saatweizen,
Schlanſtedter, T. Nachban, à Ztr.
9 Mk., ham aozugeben (3790

Küterguat Benudäorf
bei Gröbers.

00 eVerkänflich:
e w, von Veratrum,

jähr., vier weiße Beine, Bläſſe,
174 ewm, leicht zu reiten, trupven-
und ſtraßenfromm, unter Dame
gegangen, ein und zweiſpännig

Sorte, giebt ab
3343

gefahren. 1200 Mk. Zu erfr. bei
Wachtmeiſter Mäntre,
1. Batterie, Torgau.

Reitpferd,
von zweien die Wahl, Golkfuchs-
ſtute (Trakehner), 6 Jahre, 1,68
aroß, für mitti. Gewicht dunkelbr.
engl. Cob-Wallach, 7 Jahre,
1,65 groß, für mittleres Gewimt,
zu verkaufen. Beide Pferde ſind
gut geritten, gefahren, fromm und
fehlerfrei und können auf Wunſch
in der Schreiber'ſchen Reitbahn,
Barfüßerſtraße, gezeigt werden.

Franz Simon,
Hohenzollernſtr. 7.

Von heute ab ſteht ein großer Transportning beheriſher zugegen ſowie

hochtragender u. friſchmilchender Kühe

bei uns preiswert zum Verkauf. (3803

melden und bis zu demſeloen Termin dieſen Akttienbeſitz bei
der Geſellſchaftskaſſe, Potsdamerſtr. 21, Berlin

oder bei der Mitteldeutſchen Kreditbank, Behrenſtr. 2,
Herren Becker Co., Kommandit- Geſellſchaft auf
Aktien in Leipzig,
Herrn B. M. Stru p in Meinin ten
einem Notar mit doppeltem Nummernverzeichniß zu hinter

legen, deſſen eines abgeſtempeites Exemp ar als Eintrittskarte in die
Generalverſammlung und als Legitimation zur Empfangnahme der
Stimmkarte dient.

Die Jahresrechnung und der Geſchäftsbericht liegen vom 24. März

ab für die Herren Aktionäre bereit. (3778
Berlin, den 11. März 1903.

„Eintracht“
Brannkohlenwerke und BVriketfabriken.

J. Werminghoſf.

Zur Kapitals- Anlage
empfehle ich

gute 4, und U ige Werte,
die ich provislons frei abgebe.

Sichere Mypotheken auf AcKer und Häuser weise
ich spesenſrei nach.
Alle am 1. April fälligen Coupons löse ich bereits

von heute ab ein,

B. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 64.

r

Königl. Preuß. Lotterie.
2 g, ten Dir d. Mts. beginnenden Ziehung

Kaufloſe abzugeben: z hie r
Die Königlichen Lotterie-Einnehmer:

Burchardt. FrenkKel. Herrmann Lehmann.

Fritz Zirkenhach, Halle a. 6.
Sücke, Planen und Detken Fabrik.

Beim Eintreffen fremder Arbeiter offeriere zu Fabrikpreiſen

Strohſäcke, gut haltbar O,95 Mk.
Wolldecken, D N 2,75 59Getreideſäcte, Planen, P'erdedecken e. weſentlich billiger
als von den land wirtſchaftlichen Zentral Verkaufsſtellen.

V n 7 z d rVhiüring. W'eisskKalk.
beſter Bau und Düngekalk, 955 Kalk, von Autoritäten emprohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lierervar zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

Zur Frühjahrs-Kusſaat
ſempfeble nachfolg.: ſehr ertragreiche, ſorgfältig gereinitz pezw.
ausgeleſene Saaten
Hafer: „Heiye's und Beſeler's“ Mk. 170.--,Weizen: „Bordeaux“, Schottiſcher (Shetland) u. Däniſcher 100kg M. 18.
Ger e „Hanna“, „Goldthorpe“ und „Hofbräu“ excl. Drellſ.

Thüring. Viehbohnen: durchietzt m. etwas grauen Erbſen ad hier p. N.
Futterrübenſamen: (Verb. geibe Eckendorfer) bei Abnahme von

i Ztr. p. Ztr. 39. Mk., kleinere Poſten 35 Pfa. p. Pfd.
5 28.- 10 t. p. Zur. 25 Mk.Kartoffeln „VPoaulſen's Juli“, „magn. bonnw“, „Prof. Maercker“, p. Ztr.

z3 5 M. 2,75, b. Abn. v. 20 Ztr. M. 2,25 v. Ztr. excl. Säcke ad hier.Tel. 311. Gebrüder Friedmann. Tel. 311. Gewachſen find die S t auf ſchwerem, kaltem, geringem

Erhalte Freitag, den 13. d. Mts.
einen großen Transport

däniſcher
Arbeitspferde.Wilhelm Trautmann. Jrerfurt, zen

Fleiſchmehlfabrik Halle a. S.,
Canenaerweg 5 Telephon 835,

zahlt für Kadaver:
Rinder u. Pferde bis 30 Mk., Ochsen bis
50 Mk., Schweine 1,560 bis 3 Mk. pro Ctr.

Boden in Hölenlage bis zu 400 Meter.
Proſpekt gratis und ranko!

Saatgutwirtſchaft Friedrichswerth in Thür-,
Eduard Meyer, Domänenurat.

Eckendorfer Futterrübensamen,
rote und gelbe RieſenWalzen, garantiert Nachzucht

von Originalſamen.
J. Nachzucht: p. Ctr. 23 Mark rat, 24 Mark gelb, Detail

e

preis 35 Pfa. p. Pfund. II. Nachzucht: p. Cir. 21 Mart rot,
22 Mark gelb, Deiailpreis 32 Pfg. p. Pfund. (1858

Verſandſäcke zum Selbſtkoſtenpreiſe.

Rittergut Zingſt bei Nebra.
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Das Pfarrerbeſoldungsgeſetz in der Provinz
Sachſen.

Jn der 37. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am
Donnerstag den 5. März iſt, wie wir ſchon mitgeteilt
haben eine Jnterpellation der Abgeordneten Graf
v. Wartensleben und Genoſſen, betreffend die
Durchführung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes in der Provinz
Sachſen, folgenden Wortlautes zur Verhandlung gelangt:

„Was gedenkt die Königliche Staatsregierung zu tun, um den
Unzuträglichkeiten zu begegnen, welche in der Provinz Sachſen bei
Durchführung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes ſich aus der Unzuläng-
lichkeit des Zuſchußfonds des Konſiſtoriums ergeben haben Berlin,
den 19. Februar 1903.,
Graf von Wartensleben. Dr. Arendt (Mansfeld). Dr. Freiherr
v. BodenhauſenBurgkemnitz. Frhr. v. Bodenhauſen-Lebuſa. Boecker

(Reuhaldensleben). Bröſe. v. Davier. Dippe. Dr. Graf Douglas.
Frhr. v. Erffa Wernburg. Dr. Friedberg. Graß. v. Helldorff
Zingſt. Himburg-Rogätz. Himburg Roſenhof. Klemm. Knobloch.
v. Kotze. v. Leipziger. v. Lingenthal. Lucius. v. Lucke-Büttnershof.
Neubarth. Dr. Paaſche. Reichardt. Reinicke (Mansfeld). Rimpau.
Scherre. Schettler. Stengel. v. Voß. Dr. Wiemer. Wiersdorff.

Winckler. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch. Zuckſchwerdt.
Hei dem großen Jntereſſe, das ſelbſtredend die weiteſten
Kreiſe unſerer Provinz der wichtigen Angelegenheit entgegen-
bringen, teilen wir den Wortlaut der Verhandlungen nach dem
amtlichen ſtenographiſchen Berichte in folgendem mit.Herr Graf v. Wartensleben eröffnete als Jnterpellant

die Beſprechung mit nachfolgender Rede
Meine Herren, der Gegenſtand unſerer Jnterpellation iſt in den

beiden letzten Seſſionen hier im Hauſe behandelt worden. Wir hatten
gehofft, daß infolge der Anregungen in der vorigen Seſſion und in-
folgedeſſen, daß das Hohe Haus eine Petition des Pfarrvereins der
Königlichen Staatsregierung als Material überwieſen hatte, die
Königliche Staatsregierung in irgend einer Weiſe den Wünſchen
der Provinz Sachſen entgegenkommen würde. Wir waren
umſomehr dazu berechtigt, dies zu hoffen, als hier im
Hauſe bekannt wurde, daß der Evangeliſche Oberkirchen
rat im vorigen Jahr einen Antrag an das Staats-
miniſterium gerichtet hatte einen Zuſchußfonds von wenn ich nicht
re 80000 Mark ihr zu gewähren, um dadurch Ausgleichungen in
en einzelen Provinzen eintreten laſſen zu können. Leider iſt aus
unſeren Hoffnungen nichts geworden. Das Einzige, was wir amtlich
gehört haben, iſt, daß die Provinzialſynode von Sachſen einen Erlaß
des Konſiſtoriums erhielt, wonach ihr bekannt gemacht wurde, daß der
Evangeliſche Oberkirchenrat das Konſiſtorium benachrichtige, daß Ver-
handlungen zwiſchen dem Evangeliſchen Oberkirchenrat und dem
Staatsminiſterium gepflogen wären, daß aber das Staaks-
miniſterium erklärte, die Verhandlungen wären noch nicht zu
Ende geführt worden.

Jnfolge beſtimmter Anträge, die die ſächſiſche Provinzial
ſhnode geſtellt hatte, ſind wir Mitglieder aus der Provinz Sachſen
verpflichtet, die Sache hier im Hauſe zur Sprache zu bringen, und
haben geglaubt, daß eine Jnterpellation die dazu richtige Form ſei.

Um unſere Jnterpellation zu begründen, muß ich zunächſt
beweiſen, daß die uns zur Verfügung ſtehenden Mittel unzuläng-
lich ſind, und daß dadurch Unzuträglichteiten entſtehen. Jch kann
dies nicht anders, als daß ich Jhnen verſchiedene Zahlen vorführe.
Zahlen zu hören, iſt ja nicht angenehm, aber ich bin in die Not
wendigkeit verſetzt, ſo zu verfahren.

Der Zuſchußfonds, der der Provinz Sachſen zu Gebote ſteht,
beträgt 759 000 Mark. Davon ſind im Jahre 1902 Beihilfen
gewährt worden in der Höhe von 760 278 Mark; ſie ſind alſo
um 1278 Mark überſchritten. Dies war dadurch möglich, daß
noch ein Reſervefonds, ein Ausgleichsfonds aus früheren Jahren
in der Höhe von 4782 Mark vorhanden war. Dieſer Ausgleichs
fonds iſt nunmehr auf 3500 Mark geſunken, welcher Betrag aber
im Laufe der zweiten Hälfte des Jahres 1902 durch zu er-
wartende Bedürfniſſe noch weiter abſorbiert werden wird; die Auf
ſtellung für 1902 iſt bisher nur bis zum 1. Oktober v. J. ge
ſchehen. Die zu erwartenden Bedürfniſſe im zweiten Halbjahr,
alſo vom 1. Oktober an, ſind noch nicht berückſichtigt, und es ſtehen
noch in Ausſicht Vedürfniſſe an neuen Pfründenabgaben und Auf
beſſerungszulagen für neu angeſtellte Pfarrer zur Erfüllung des
Mindeſtgehalts von 2100 Mark und infolge von Pachtrückgängen.
Ferner mußte eine Summe von 1536 Mark reſerviert werden. Es
handelt ſich hierbei um die Forderung einer Gemeinde. Dieſe
Gemeinde hatte aus den Ueberſchüſſen der erſten Pfarrſtelle das
Manko der zweiten Pfarrſtelle gedeckt, war damit vom Konſiſtorium
abgewieſen und hatte Beſchwerde beim Herrn Miniſter eingelegt.
Dieſe Beſchwerde iſt noch nicht entſchieden; dieſe Summe muß
alſo reſerviert bleiben.

Es waren im Jahre 1902 im ganzen erforderlich, um die
Fehlbeträge zu decken, 852 193 Mark, daraus ſind, wie ich eben
jagte, an Beihilfen gewäher 760 278 Mark; zu Laſten der Kirchen
gemeinde bleiben 92 705 Mark, wogegen im Jahre 1899 zu Laſten
der Kirchengemeinde nur 35 800 Mark blieben. Alſo eine be
deutende Skeigerung innerhalb drei Jahren.

Die Steigerung dieſer Anſprüche wird durch folgende Um
ſtände erklärt: einmal durch die immer zahlreicher werdenden
Pachtgelderrückgänge, wodurch unter anderem ſechs Pfarrſtellen
unter 4800 Mark geſunken ſind, nunmehr unter das Geſetz fallen
und mit einem Betrage in Summa von 2460 Mark zu unterſtötzen
ſind; ferner durch das ſtetige Anwachſen der Aufbeſſerungszulagen
zum Dienſteinkowmen von 2100 Mark; dazu ſind im Jahre 1902
22 830 Mark nötig, im Jahre 1899 nur 12 178 Mark. Die
Alterszulagekaſſe, welche nach F 19 ihres Statuts unter Umſtänden
helfen könnte, iſt nicht im ſtande, weitere Erhöhungen zu geben.
Dann endlich kommen als Begenſtand der Steigerung der An
ſprüche die vermehrten Pfründenabgaben hinzu. Jn dieſem Jahre
ſind allein 35 Pfarrgemeinden mit Pfründenabgaben hinzu
getreten, in Abgang waren 14; es bleibt alſo ein Mehr von 21
mit einer Mehrbelaſtung von 4218 Mark. Es ſind dabei die
Penſionierungen, die etwa nach dem 1. Oktober vorigen Jahres
eintreten, noch nicht berückſichtigt. Die Geſamtſumme der
Pfründengbgaben im Rechnungsjahre 1902 hat ſich erhöht auf
48 484 Mark gegen 38 499 Mark im Jahre 1899. Zur Deckung
dieſer Pfründenabgaben ſind an Beihilfen gegeben 1902: 38 278
gegen 1899 nur 29 100 Mark. Von dem Anteil, welcher davon den
Kirchengemeinden verbleibt, ſind 6338 Mark auf die Pfarrkaſſen
verwieſen, wogegen 3566 Mark aus den Mitteln der Kirchen
gemeinden genommen waren, alſo die Kirchengemeinden weiter be
ſtenert werden müſſen. Eine Dtelnerung der Penſionsſtellen wird
einige Jahre noch andauern, ebenſo der Anzahl der Aufbeſſerungs-
zulagen. Dieſe Steigerung findet ihren Grund darin, daß die
Provinz Sachſen viele Pfründen in der 2. bis 5. Klaſie hat,
wohin ältere verdiente Geiſtliche aus anderen Provinzen verſetzt
werden. Daß dieſe natürlich früher zur Emeritierung kommen
als junge Geiſtliche, iſt ſelbſtverſtändlich. Jch habe die Zahlen

r das laufende Jahr nicht zur Hand, aber im vorigen Jahre
war mir bekannt, daß von den 650 Emeritierungen in der Landes-
lirche 202 auf die Provinz Sachſen fallſen, alſo faſt ein Drittel der
ſämtlichen Pfründenabgaben. Es iſt ja bekannt, daß bei der Be
rechnung der Vedarfsſumme nicht genügend berückſichtigt worden
ſind: die Pfründenabgaben, der Rückgang der Pächte und die Neu
gründung von Pfarrſtellen. Dies hat der Herr Regierungskom

im vorigen Jahre hier in der Sitzung vom 18. März ſelbſteſtätigt. Neben der großen Zahl der Pfründenabgaben treten
er auch die Pachtrückgänge beſonders in die Erſcheinung. Es

anet. daß die Provinz Sachſen in ſſrer land wirtſchaftlichen
ütur von jeher beſonders in Blüte ſtand. Deshalb ſind

eitung für die Provinz Sachſen, für Anh
3. Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung

alt und Thüringen.
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hie die Rückgänge in den Erträgen der Landwirtſchaft beſonders
ar.
Nun frage ich: was ſoll geſchehen? Es wird der Provin

Sachſen vielleicht vorgeworfen werden, daß das Konſiſtorium un
der Provinzialſynodalvorſtand nicht wirtſchaftlich verfahren haben.
Darauf muß ich erwidern, daß die größte Sparſamkeit und Sorg
falt geübt wird. (Sehr richtigl) Jch könnte Jhnen eine Ver
fügung des Konſiſtoriums an die Geiſtlichen vorweiſen, worin in
zirka 22 Punkten dieſen Winke gegeben werden, wo GErſparniſſe
eintreten können und wo noch Einnahmen herauszuſchlagen wären,
z. B. durch Ausnutzung von Kies, Lehmgruben uſw. in den
Pfarrgrundſtücken. Es wird darauf hingewieſen, daß die
leerſtehenden Gebäude zu vermieten ſind, daß die Zuſchüſſe, die
pränumerando gezahlt würden, zinsbar anzulegen ſind uſw. Jch
will auf alle dieſe Punkte nicht eingehen. Es ſind aber noch viele
Punkte, aus denen man folgern muß, wie ſorgſam das Konſiſtorium
darauf achtet, daß alle Momente gewahrt werden, um möglichſt
ſparſam zu wirtſchaften. Alſo, meine Herren, daran liegt die
Schuld nicht.

Nun wurde im vorigen Jahre darauf hingewieſen, es könnte
eine Reviſion der Matrikel eintreten, nach welcher der Zuſchuß-
fonds auf die acht älteren Provinzen verteilt worden iſt. Da-
gegen muß ich mich nun ganz entſchieden ausſprechen! Das wäre
das unglücklichſte Aushilfsmittel, was nur ergriffen werden könnte
denn ſo viel ich weiß, kommen die anderen Provinzen auch gerade
nur aus. Da würde ein Krieg aller gegen alle entſtehen, und
es würde gerade das Gegenteil erreicht werden von dem, was
man erreichen will, d. h. es würde dann nicht ſparſam gewirt-
ſchaftet werden. Jch möchte mich alſo dagegen ganz beſtimmt
wenden, daß dieſer Gedanke weiter verfolgt wird.

Außerdem würde dieſer Weg nie von der Kirche beantragt
werden, ſondern nach dem Staatsgeſetz hat das Staatsminiſterium
die Reviſion der Matrikel nach Anhörung des Evangeliſchen Ober
kirchenrats zu veranlaſſen. Vermögen hat die Kirche nicht, um
darin die nötigen Mittel zu finden, weder die Landeskirche, noch
die Provinzialkirche. Das Beſteuerungsrecht der Kirche, welches
allenfalls in betracht komen könnte, indem vielleicht die Provinzial
ſynode eine Steuer auszuſchreiben ſich entſchlöſſe, um das Manko
zu decken, das Beſteuerungsrecht iſt durch Staatsgeſetz limitiert
auf 4 Prozent der Einkommenſteuer. Dieſe 4 Prozent ſind im
großen Ganzen bis auf einen Bruchteil bereits in Anſpruch ge
nommen für landeskirchliche und provinzielle Zwecke; alſo darauf
kann man nicht zurückgreifen. Es bleibt alſo nichts anderes übrig,
als den Fehlbetrag den einzelnen Gemeinden aufzuerlegen, alſo die
Gemeinden zu beſteuern.

Meine Herren, nun iſt hier im Hauſe vielfach darauf hin-
gewieſen, daß es abſolut nicht angängig wäre, die Gemeinden
noch höher zu belaſten. Auch von dem Miniſtertiſch iſt die
Aeußerung gefallen, man möchte ſich davor hüten, den Gemeinden
noch mehr Steuern aufzubürden. Und nun gar eine Beſteuerung
der Gemeinden im Jntereſſe der Pfarrer! Das iſt doch ein Uebel-
ſtand, der klar vor Augen liegt, der leicht zu Unzufriedenheiten und
Unzuträglichkeiten zwiſchen der Pfarrgemeinde und dem Geiſtlichen
führen muß. Jch ſpreche deshalb alſo nicht ſowohl im Jntereſſe
der Geiſtlichen, ſondern namentlich auch im Jntereſſe der ſchonungs
bedürftigen Gemeinden, wenn ich ſage, wir ſollen uns davor
hüten, eine höhere Beſteuerung der Pfarrgemeinden in Ausſicht
zu nehmen.

Jch mache ferner darauf aufmerkſam, daß dieſer Bedürfnis-
zuſchuß der evangeliſchen Landeskirche ſeitens des Staates nicht
als eine Dotation gegeben iſt, womit ſie ein für allemal abge-
funden wurde, ſondern dieſe Beihilfe ausdrücklich als ein Be
dürfniszuſchuß bezeichnet worden. Wer die Kämpfe in der
Generalſynode und hier im Hohen Hauſe durchgemacht hat, der
weiß, wie ſchwierig es war, eine Majorität zu erzielen, die ſich
davon überzeugte, daß es vorkeilhaft wäre, dies Geſetz anzunehmen.
Die Bedenken kamen namentlich zum Ausdruck in der General-
ſynode durch eine Reſolution, worin ausdrücklich erklärt wurde:
wir ſtimmen dieſem Geſetz zu unter der Vorausſetzung, daß der
Begriff „Bedürfniszuſchuß“ feſtgehalten wird, daß, wenn das
Bedürfnis größer wird, der jetzige Zuſchuß nicht reicht, daß dann
der Staat weiter zuſchießen muß. Die Königliche Staatsregierung
hat zu dieſer Reſolution geſchwiegen und dadurch zugeſtimmt. Jch
meine: es liegt darin ein moraliſcher Zwang für die Königliche
Staatsregierung, uns zu helfen und es nicht den einzelnen
leiſtungsſchwachen Gemeinden zu überlaſſen, das zu decken, was
ihnen fehlt.

Jch will zum Schluß nicht verhehlen, daß ich die vielen Vor
keile, die das Geſetz gebracht hat, vollſtändig anerkenne. Es iſt
ja vielen Geiſtlichen auf kleinen niedrigen Stellen die Möglichkeit
gegeben, im Laufe der Jahre ein ganz leidliches Gehalt zu be-
kommen. Die weiteren ja an ſich berechtigten Wünſche der Geiſt-
lichen auf eine weitere Erhöhung der Gehaltsſtufen möchte ich
augenblicklich hier nicht verfolgen, ſondern mir kommt es heute
nur darauf an, daß das, was das Geſetz verſprochen und in Aus-
ſicht geſtellt hat, auch wirklich durchgeführt werden kann. Das
Kirchengeſetz hatle ausdrücklich in 8 4 in Ausſicht geſtellt, die
Minimalſtellen von 1800 bis auf 2400 Mark Anfangsgehalt zu
erhöhen. Das iſt zur Zeit nicht möglich; wir haben die größte
Mühe, dieſe Gehälter von 1800 auf 2100 Mark zu bringen.

Jch möchte zum Schluß ſagen: nach allem, was ich ſoeben
ausgeführt habe, bleibt nach meiner Meinung weiter nichts übrig,
als daß die Königliche Staatsregierung im nächſten Jahre dem
Evangeliſchen Oberkirchenrate einen Zuſchußfonds in einer Höhe
gewährt, die durch Verhandlungen mit dem Evangeliſchen Ober-
kirchenrat normiert werden mag. Das ſcheint mir das einzige
zu ſein, um den Frieden herzuſtellen und die Unzufriedenheit,
die in den Gemeinden und bei den Geiſtlichen herrſcht, zu ſtillen,
und ich meine, die Königliche Staatsregierung hat alle Veran-
laſſung, in jetziger Zeit dafür zu ſorgen, daß Zufriedenheit im
Lande herrſcht. Jch ſchließe alſo mit der Bitte, die Königliche
Staatsregierung möge nach dieſer Richtung hin wohlwollend unſere
Reſolution behandeln. (Bravol rechts.)

Herr Kultusminiſter Dr. Stud t erwiderte:
Meine Herren, bevor ich auf die Verhältniſſe der Provinz

Sachſen eingehe, welche die Jnterpellation zum Gegenſtand hat,
möchte ich mir geſtatten, einige allgemeine Bemerkungen voraus-
zuſchicken. Jch behalte mir vor, wenn im Laufe der Debatte etwa
noch auf einzelne Momente zurückgegriffen wird, dann durch
meinen Kommiſſar die Beantwortung erfolgen zu laſſen.

Es iſt dem Hohen Hauſe bekannt, daß die ſtaatliche Geſetz
gebung des Jahres 1898 einheitliche Grundlagen geſchaffen hat
für die Bemeſſung und Sicherſtellung oes Dienſteinkommens der
Geiſtlichen, zunächſt auf der Grundlage der betreffenden Kirchen
geſetzgebung für den Bereic) des Evangeliſchen Oberkirchenrats,
alſo für die älteren Provinzen, dann für die Landeskirchen der
neuen Provinzen, und endlich iſt auch eine allgemeine Regelung
des Dienſteinkommens und der ſtaatlichen Zuſchüſſe im ganzen
Umfang der Monarchie für die katholiſchen Kirchengemeinden er
folgt. Es war insbeſondere eine Veſoldungsordnung für die evan
geliſchen Pfarrer mit einem Stelleneinkommen von weniger als
4800 Mark in der von mir eben erwähnten Geſetzgebung vor-
geſehen. Das Dienſteinkommen ſollte beſtehen im Grundgehalt,
in Dienſtwohnung oder angemeſſener Entſchädigung und endlich in
Alterszulagen. Daneben war die Möglichkeit der Gewährung
feſter oder auf Zeit berechneter Zuſchüſſe vorgeſehen,

Die Durchführung der Dienſteinkommenregelung war ohne
beträchtliche Staatszuſchüſſe nicht möglich. Die Staatsregierung
war auch gern bereit, mit erheblichen Mitteln einzutreten. Um
den nötigen Staatszuſchuß zu berechnen, wurde mit dem Stichtage
des 1. Oktober 1896 eine Statiſtit aufgeſtellt, und dieſe hat ins
beſondere das reine Stelleneinkommen zu ermitteln gehabt, d. h.
dasjenige Einkommen, welches nach Abzug der auf Grund rechtlicher
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Verpflichtungen zu leiſtenden Zahlungen verblieb. Die Minus
differenz zwiſchen dem ſo ermittelten Stelleneinkommen und den
jenigen Beträgen, welche nach der neuen Ordnung für das Dienſt-
kommen aufzubringen waren, bildete die Grundlage für die Be
meſſung der Staatszuſchüſſe.
Die Staatsregierung gab hierbei die Erklärung ab, daß die

einzelnen Landeskirchen den durch das Stelleneinkommen nicht
gedeckten Betrag der Grundgehälter und Alterszulagekaſſenbeiträge
nach der Statiſtik von 18906 ohne Prüfung der Leiſtungsfähigkeit
der Gemeinden bis auf den letzten Pfennig erhaltep ſollen. Dieſe
Erklärung iſt mehrfach mißverſtändlich dahin aufgefaßt worden,
als ſollte jeder einzelnen Gemeinde der Fehlbetrag der Pfarr
kaſſe voll erſetzt werden. Meine Herren, einer an ſich leiſtungs?
fähigen Gemeinde aus Staatsmitteln einen Zuſchuß zu gewährert,
dazu liegt kaum eine Veranlaſſung vor; das könnte nur zu einer
Beeinträchtigung der leiſtungsſchwachen Gemeinden führen. Die
Staatsregierung hat nicht den einzelnen Gemeinden, ſondern deß
einzelnen Landeskirchen dieſe Zuſage erteilt, und die Zuſage iſt,wie ich noch beſonders erroeern möchte, in vollem Umfange

erfüllt worden.
Der auf Grund der Statiſtik von 1896 ſeitens der Gemeinden

innerhalb der Landeskirchen der älteren Provinzen durch Umlage
neu aufzubringende Betrag für das Grundgehalt und die Alters
szulagekaſſenbeiträge beläuft ſich auf 4 427 748 Mark; der Staats
zuſchuß iſt auf 4517 237 Mark feſtgeſtellt. Er beträgt alſo
faſt 100 000 Mark mehr als die von mir eben erwähnte Summe

Ein noch günſtigeres Ergebnis ſtellte ſich nach der erſtmaligen
Ausführung des Geſetzes heraus. Zufolge der Nachweiſung für
das Jahr 1901 iſt es der evangeliſchen Landeskirche der älteren
Provinzen möglich geweſen, nicht nur die erforderliche Beihilfe
für Grundgehalt und Altersbeiträge aufzubringen, ſondern z
noch 340 067,57 Mark zu erübrigen. Davon ſind 168 788,52 Ma
zu Beihilfen behufs Erhöhung der geſetzlichen Grundgehälter ver-
wendet, und 171 284,05 Mark als Erſparnis in das laufende
Rechnungsjahr übertragen worden.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat nun gleichwohl um eine
Erhöhung des ſtaatlichen Zuſchuſſes anfangs um 80 000 Mark,
ſpäter um 130 500 Mark nachgeſucht und hat letztere Forderung
vornehmlich mit Fehlern in der Statiſtik begründet. Meine Herren,
ich möchte Sie mit Einzelheiten in dieſer Beziehung verſchonen,
Es iſt richtig, daß die Zahlen der Statiſtik vom 1. Oktober 1896
nicht voll übereinſtimmen mit den Zahlen des 1. April 1899, an
welchem des Pfarrerbeſoldungsgeſetz und die neue Beſoldungs-
ordnung in Kraft getreten ſind, und es mögen noch weiter in der
Berechnung der Statiſtik einzelne Fehler vorgekommen ſein. Aber,
meine Herren, deſſen ſind ſich die einzelnen Jnſtanzen, namentlich
der Evangeliſche Oberkirchenrat und die Generalſynoden, bei der
Ausarbeitung und Vorlegung der Geſetzentwürfe voll bewußt; auch
die Staatsregierung trug der Möglichkeit von Fehlern in der
Statiſtik dadurch Rechnung, daß ſie nachträglich einen Betrag von
300 000 Mark mehr zur Verfügung ſtellte. Man nahm außerdem
bei den Verhandlungen mit Beſtimmtheit an, daß die Fehler ſich
nicht nur in der Richtung eines vermehrten Bedürfniſſes, ſondern
auch in derjenigen eines verminderten Bedürfniſſes nach Staats
zuſchüſſen bewegen, und daß die Mehr und Minderbedürfniſſe
ſich im großen und ganzen allmählich ausgleichen werden.

Jch darf in dieſer Beziehung noch anführen, daß in der
Statiſtik eine Reihe von Pfarrſtellen als eines Staatszuſchuſſes
bedürftig aufgeführt ſind, für die nach den ſpäteren Feſtſtellungen
nicht oder nur in viel geringerem Betrage ſolche erforderlich
wurden, daß bei ſämtlichen Pfarrſtellen mit einem Stellſenein
kommen von mehr als 3300 bis 4799 Mark nach Beſtreitung nur
der Grundgehälter und Alterszulagekaſſenbeiträge regelmäßig ein
Ueberſchuß von 1 bis 299 Mark vro Pfarrſtehe verbleibt, und
dies bei der Bemeſſung der Staatsmittel auß e detracht geblieben
iſt. Man rechnet eben darauf, daß die Mehr und Minderbedürf-
niſſe infolge Unrichtigkeiten in der Berechnung ſich ausgleicher
würden. Der erwartete Ausgleich iſt auch in der Tat eingetreten,

Denn, meine Herren, und das möchte ich als das Entſcheidende
bezeichnen: nach der Einführung des Geſetzes haben der evan-
geliſchen Landeskirche, wie bereits hervorgehoben, etwa 340 000
Mark mehr zur Verfügung geſtanden, als von der Staatsregierung
zugeſagt worden waren.

Wenn ich mich nunmehr, meine Herren, zu den Verhältniſſen
der Provinz Sachſen wende, ſo muß ich vorausſchicken, daß der
Herr Abgeordnete Graf Wartensleben bei Darlegung der in Be
tracht kommenden Zahlen das Jahr 1902 zu grunde gelegt hat,
während ich nur in der Lage bin, die rechnungsmäßigen Feſt
ſtellungen des Jahres 1901 verwenden zu können. Jch glaube, daß
in übrigen an der Sachlichkeit meiner Ausführungen dadu
nichts geändert wird.

Der für die evangeliſche Landeskirche der alten Provinzen
auf 4517 237 Mark bemeſſene Staatszuſchuß iſt der Landeskirche
in Folle alſo in ſeiner Geſamtheit zur Verfügung geſtellt.
Die Unterverteilung auf die einzelnen Konſiſtorialbezirke erfolgte
nach dem Geſetze durch eine von dem Finanzminiſter und dem
Kultusminiſter nach Benehmen mit dem Evangeliſchen Oberkirchen
rat feſtzuſetzende Matrikel. Die Staatsregierung hatte und
darauf werde ich nachher noch zurückkommen die geſetzliche Feſt
legung der Staatsbeiträge für die einzelnen Konſiſtorialbezirke
gewünſcht; ſie fügte ſich aber dem dringenden Verlangen des Evan
geliſchen Oberkirchenrats und der Generalſynode, welche beide eine
größere Freiheit in der Verteilung der Stagatsmittel für geboten
hielten. Der Staatszuſchuß für den Konſiſtorialbezirk Sachſen
iſt nach dem Vorſchlage des Evangeliſchen Oberkirchenrats ent
ſprechend in der Matrikel bis auf 759 000 Mark feſtgeſetzt worden
Auch hier haben nach der Nachweiſung über die Verwendung ſtaat
licher Mittel im Jahre 1901 noch, nach Befriedigung der Beihilfen
zur Aufbringung der Grundgehälter und Alterszulagen, Kaſſen
beiträge 24 966,78 Mark erübrigt werden können, von welcher
Summe 20 184,20 Mark zu Beihilfen für die Erhöhung der Ge
hälter verwandt und 4782,58 Mark als erſpart in das laufende
Etatsjahr übertragen worden ſind. Zwar ſind im Jahre 1902 aus
dem Konſiſtorialbezirk Magdeburg 12 Beſchwerden über Verſagung
oder ungenügende Bemeſſung von Beihilfen aus dem Zuſchußfonds
eingegangen; dieſe Beſchwerden haben jedoch, ſoweit ihre Prüfung
zum Abſchluß gelangt iſt, ſich entweder als unbegründet heraus-
geſtellt, oder ſie haben durch Nachbewilligung der erbetenen Bei-
hilfen ihre Erledigung gefunden. Jn keinem Falle hat ihre
Prüfung ergeben, daß es unmöglich geweſen wäre, gerechten An
ſprüchen an den Zuſchußfonds zu genügen. Wenn die Zahl der
Beſchwerden aus Sachſen ſich gegen das Vorjahr vermehrt hat
(von 3 auf 12), ſo wird das, wie ich vermute, auf die bei den
vorjährigen Etatsberalungen gegebenen Anregungen zur Nach-
prüfung von Beſchwerden zurückzuführen ſein. Auch dürfte der
bereits vorher hervorgehobene Jrrtum eine Rolle ſpieſen, als ſollte
jeder einzelnen Gemeinde der Fehlbetrag der Kape voll erſetzt
werden. Eine Kirchengemeinde hat ſogar um Beihilfe gebeten,
obwohl ſie zugibt, daß kein Fehlbetrag in der Pfarrkaſſe vorhanden
iſt und dieſer günſtige Umſtand vielleicht auch noch im lagfenden
Etalsjahre fortdauern würde. Den vorliegenden Beſchwerden kann
hiermit eine ſymptomatiſche Bedeutung für den Stand des Zu
ſchußfonds für den Konfiſtorialbezirk Magdeburg oder der evan
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen überhaupt nicht bei
gemeſſen werden.

Was die im vorigen Jahre vom Hauſe der Abgeordneten der
Staatsregierung als Material überwieſene, von dem Herrn Grafen
v. Wartensleben auch heute erwähnte Petition des Superinten-
denten a. D, und Pfarrer Meier und Genoſſen aus Oberfarnſtedt
um Erhöhung des Zuſchußfonds zur Ausſührung des Pfarrer-
geſetzes anlangt, ſo habe ich dieſelbe am 19. April 1902 dem
Eangeliſchen Oberkirchenrate zur Aeußernng zugeſandt. Die ge
nannte Behörde hat jedoch mittels Schreibens vom 11. November



9dd2 die Pelilion nach Kennknisnahme zurückgeſandt mit dem
Bemerken, daß es dieſelbe durch den Antrag auf die Erhöhung der
geſamten für die Landeskirche bewilligten Staatsmittel um
130 500 Mark ſeinerſeits als erledigt anſehe und deshalb von
einer Nachprüfung der einzelnen ſtatiſtiſchen Angaben der Petition,
welche umfangreiche und zeitraubende Erhebungen zur Folge haben
würde, abgeſehen habe. Jnfolgedeſſen habe ich den Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen erſucht, ſich über die einzelnen Punkte der
Petition nach Anhörung des Konſiſtoriums und des Regierungs
präſidenten zu äußern. Der Bericht ſteht noch aus. Jch bin daher
zur Zeit nicht in der Lage, auf den Jnhalt der Vetition einzugehen.

Andererſeits iſt hier die Wahrnehmung gemacht, daß das
Konſiſtorium in der Bewilligung von Beihilfen doch ein ſehr großes
Entgegenkommen gezeigt hat. Der ſtädtiſchen Kirchengemeinde
Langenſalza iſt z. B. bei einem Staatseinkommenfoll von 65 000
Mark und einer Kirchenſteuer von rund 10 Proz. dieſes Solls im
Etatsjahr 1901 eine Beihilfe von 4100 Mark bewilligt worden.

In einem anderen Berichte gibt das Konſiſtorium ſeiner Be
fürchtung Ausdruck, daß eine Erhöhung der Kirchenumlagen in
einer Gemeinde auf mehr als 13 Proz. der Einkommenſteuer eine
Schädigung des kirchlichen Lebens zur Folge haben würde, und teilt
mit, daß es bei den beſtehenden Pfarreien unter gleichen und
qünſtigeren Verhältniſſen mit ſtaatlichen Beihilfen eingetreten ſei.

Alſo ich möchte gegenüber dieſer Auffaſſung nochmals darauf
hinweiſen, wie viel Gemeinden, insbeſondere im Oſten der
Monarchie und in der Diaſpora, eine weit ſtärkere Belaſtung auf
ſich nehmen müſſen, ehe ſie mit ſtaatlichen Beihilfen unterſtützt
werden.

Auch iſt das Konſiſtorium in Magdeburg nach ſeinem mir vor
liegenden Berichte aus dem Jahre 1900 in der Lage gewefſen,
8131 Mark als Beihilfe zu geſetzlich nicht abzugsfähigen Fuhrkoſten
zu bewilligen. Dieſe Mittel hätten erforderlichenfalls andererſeits
zur Entlaſtung der Gemeinden benutzt werden können.

Jn dem Erſatze von Verwaltungskoſten durch Beihilfen des
Zuſchußfonds iſt man ferner in der Provinz Sachfen jedenfalls
weiter gegangen als in vielen anderen Konſiſtorialbezirken. Mag
man der Kirchenbehörde eine ſolche wohlgemeinte Fürſorge für
die ihr anvertrauten Kirchengemeinden nicht verübeln. Der Staat
wird mit neuen Mitteln nicht eintreten können, ſo lange nicht der
beſtimmte Nachweis des Bedürfniſſes erbracht iſt. Ein ſolcher
Nachweis iſt nicht geführt. Selbſt wenn aber der Zuſchußfonds
für den Konſiſtorialbezirk Magdeburg ſich als zu gering bemeſſen
herausſtellen ſollte, ſo müßte in eine Prüfung der Frage ein
getreten werden, ob durch eine Aenderung der Matrikel (hört,
u die Mittel zur Erhöhung des Zuſchuſſes der Provinz
Sachſen gewonnen werden können. Ein ſolcher Antrag iſt ſeitens
es Evangeliſchen Oberkirchenrats nicht geſtellt worden. Der

Herr Abgeordnete Graf Wartensleben hat einen derartigen Ausweg
als einen ſolchen bezeichnet, der im höchſten Maße bedenklich
ren möglicherweiſe zu einem bellum omnium contra omnes

ühren würde.
Ja, meine Herren, nach der ganzen Entſtehungsgeſchichte

des Geſetzes, die ich darzulegen die Ehre hatte, wird kaum etwas
anderes übrig bleiben, als dieſen Weg zu beſchreiten, insbeſondere,
nachdem auch auf den Wunſch des Evangeliſchen Oberkirchenrats
und der Generalſynode eine Ueberweiſung des Geſamtbetrages von

Millionen und ſo und ſo viel hunderttauſend Mark für die
älteren Provinzen in Folle, alſo in der Geſamtheit, ſtattgefunden
hat, und auf dieſe Weiſe die Pflicht einer Ausgleichung innerhalb
der abzugberechtigten Konſiſtorialbezirke eine Angelegenheit des
Oberkirchenrats und der Generalſhnode bezw. der Konſiſtorial
behörden in erſter Reihe geworden iſt, wenn auch die Feſtſetzung der
Matrikel, wie das im Geſetz vorgeſehen iſt, den Staatsbehörden

auſteht. 8Jn den Beſchwerden über die Ausführung des Pfarrer
beſoldungsgeſetzes treten uns, wie bereits der Abgeordnete
b. Pappenheim bei der vorjährigen Etatsberatung zutreffend her
vorgehoben hat, allgemeine Klagen über die gegenwärtige wirt
ſchaftliche Lage, beſonders über die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
entgegen. Dieſe Klagen hat heute der Abgeordnete Graf
v. Wartensleben wiederholt. Die Berechnung der zur Durch
führung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes bereit geſtellten Staatsmittel
beruht auf der Feſtſtellung der Höhe des Stelleneinkommens vom
a. Oktober 1896. Die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
haben ſich allerdings inzwiſchen geändert, in der Provinz Sachſen
vielleicht ſogar an einzelnen Stellen noch mehr als anderswo.
Wenn trotzdem die Staatsmittel jedenfalls im ganzen ausgereicht
haben und noch ein nicht unerheblicher Ueberſchuß verblieben iſt,
ſo iſt dieſe Tatſache ein Beweis dafür, daß der Staat ſeinerſeits
die Mittel in entgegenkommendſter Weiſe und in genügender Höhe
bemeſſen hat. Die Rückwirkung der allgemeinen Verhältniſſe auf
die tatſächliche Höhe des Pfarrereinkommens iſt natürlich nicht auf
die evangeliſche Kirche der älteren Provinzen und in dieſer beſonders
auf Sachſen beſchränkt, ſondern ergreift auch die Landeskirchen der
neueren Provinzen und ebenſo die katholiſche Kirche. Würde eine
Erhöhung der Staatsmittel für die evangeliſche Landeskirche der
älteren Provinzen vorgenommen, ſo ſind ähnliche Anſprüche der
Landeskirchen der neueren Provinzen und der katholiſchen Diözeſen
mit Sicherheit zu erwarten. Die Ablehnung ſolcher Anträge
würde mit den Grundlagen des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes un
vereinbar ſein und als eine unberechtigte Zurückſetzung empfunden
werden.

Ein Eingehen auf dieſe Wünſche würde tatſächlich zu einer
weitergehenden Beeinträchtigung der kirchlichen Selbſtverwaltung
auf dem Gebiete des Pfarrerbeſoldungsweſens führen. Die,
Staatsregierung würde vor die ſchwer zu löſende Aufgabe geſtellt
werden, im einzelnen nachzuprüfen, ob und inwieweit der Rückgang
des Stelleneinkommens auch auf katholiſcher Seite eingetreten iſt,
ob und inwieweit die Kirchen das Stelleneinkommen nach völlig
gleichen Grundſätzen eingeſchätzt haben und ob anderweite kirchliche
Einkünfte, wie z. B. in Hannover die Mittel der Landespfarr
witwentümer, herangezogen ſind, ob hinſichtlich der Erſetzung von
Koſten überall gleichmäßig verfahren iſt uſw. Bei einem ſolchen
Verfahren müßten ſchließlich am meiſten die Intereſſen der Pfarrer
ſelbſt leiden.

Gleich meinem Herrn Amtsvorgänger habe ich es mir zur
Aufgabe gemacht, die Pfarrerbeſoldungsgeſetze in einer ihren Ab-
zichten und Grundlagen entſprechenden Weiſe auszuführen. Laſſen
Sie mich hoffen, daß eine Beſſerung der geſamten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe bald eintrete und daß die Vorſtände der Kirchen
gemeinden zu der wirtſchaftlichen Verwertung der Pfründen immer
geeigneter werden. Nach der Steigerung der Stelleneinkünfte
werden auch die, welche beute Beſchwerde führen und klagen der

Staaksregierung dankbar ſein, daß ſie bei der Ausführung ver
Geſetze in der vorliegenden Frage die Grundſätze der gleichmäßigen
Bemeſſung der Staatsmittel für die Kirchen und die Rückſichtnahme
auf die kirchliche Selbſtverwaltung lohal zu wahren gewußt hat,
jene Prinzipicn, welche bei der Einführung der Geſetze ſeinerzeit
die Zuſtimmung der großen Mehrheit dieſes Hohen Hauſes und
das Vertrauen des Landes erworben haben.

Hierauf entgegnete Herr Abgeordneter Winckler mi
vollem Rechte

Meine Herren, ich kann nicht umhin, zu allererſt dem Herrv
Abgeordneten Grafen v. Wartensleben den wärmſten Dank dafür
auszuſprechen, daß er den Anſtoß dazu gegeben hat, daß wir Ver-
treter der Provinz Sachſen uns zuſammengefunden haben, um
dieſe Frage an die Königliche Staatsregierung zu richten. Jch
möchte dem Herrn Miniſter verſichern, daß der Herr Abgeordnete
Graf v. Wartensleben dieſen Schritt mit unſer aller Zuſtimmung
jedenfalls nicht unternommen haben würde, wenn dieſe Frage nicht
in unſerer Provinz wirklich als eine brennende und dringende an
geſehen würde, und wenn der Wunſch nach einer Abhilfe nicht
immer mehr hervorträte.

Meine Herren, im vergangenen Jahre hat in der Provinz
Sachſen die Provinzialſhnode getagt, die ſich mit dieſer Materie
eingehend beſchäftigt, entſprechende Beſchlüſſe gefaßt und Anträge
geſtellt hat in dem Sinne, wie ſie der Herr Abgeordnete Graf
v. Wartensleben heute hier vertreten hat. Jch kann nur ſagen,
wenn ich den Ausführungen des Herrn Abgeordneten Grafen
v. Wartensleben die Antwort, die wir von dem Herrn Miniſter
gehört haben, gegenüberſtelle, daß dieſe Antwort mich doch recht
enttäuſcht hat. (Sehr richtig!)

Du ſprichſt vergebens viel, um zu verſagen,
Der Andere hört von allem nur das Nein.

Meine Herren, das iſt die Empfindung, die ich gehabt habe bei
den Ausführungen des Herrn Miniſters. Jedenfalls ſind wir,
habe ich mir gefagt, trotzdem wir im vorigen Jahre hier in dieſem
Hauſe die Sache zur Sprache gebracht haben, trotzdem die Pro-
vinzialſhnode verhandelt hat, jedenfalls ſind wir nach den Aus-
führungen des Herrn Miniſters genau auf demſelben Fleck, auf
dem wir vor einigen Jahren waren. (Sehr richtig!)

Meine Herren, es iſt eine ganz richtige logiſche Ausführung,
die der Herr Miniſter gemacht hat; ich erkenne das vollſtändig an.
Der Herr Miniſter erinnert an die Vorausſetzungen, unter denen
damals das Geſetz zuſtande gekommen iſt. Er hat völlig richtig
auseinandergeſetzt, daß der Landeskirche als ſolcher ein Bedürfnis-
zuſchuß gewährt wird, daß nach den angeſtellten Berechnungen die
Landeskirche als ſolche kein Defizit hat, und geſagt, daß dem
Staate gegenüber die Frage, ob ein einzelner Konſiſtorial-
bezirk kein Defizit hat, nicht in Betracht kommen kann.

Ja, aber was nutzt das den Leuten in einem Korſiſtorialbezirk, wo
nun das Defizit vorhanden iſt? Denen ſagt ihr Konſiſtorium wir
haben den Fonds, den können wir verteilen, mehr haben wir nich
wir erkennen in dieſem und jenem Falle das Bedürfnis an, aber unſer
Fonds reicht nicht, wir können Euch nichts geben. Was nutzt es den
Angehörigen dieſer Provinz, daß in völlig zutreffender Weiſe auz
gerechnet werden kann, daß die Landeskirche der älteren Provinzen in
ganzen ein Defizit nicht hat

Nun kommt man ja ganz logiſch zu der Schlußſolgerung:
es gibt nur ein Mittel, und das iſt eine Aenderung der Matrike!.
Das iſt logiſch der richtige Schluß das erkenne ich vollſtändig an.
Aber ich muß auch mit dem Herrn Abgeordneten Grafen von Wartens-
leben ſagen: wir aus der Provinz Sachſen kommen doch nicht
mit unſeren Klagen hierher, um anderen Leuten, anderen Provinzen
etwas zu nehmen. Wir würden ja ein gewiſſes Odium auf uns
nehmen, wenn wir ſagten, es ſollte ſo gemacht werden.
muß ich doch auch ſagen, erſcheint mir der Schluß, den der Her
Abgeordnete Graf von Wartensleben zieht, als ein vollkommen
richtiger, indem er ſagt: wenn es um dieſen Preis ſein ſoll, dann
wollen wir doch lieber die Logik mal ein bißchen unterbrechen,
wollen nicht ganz genau an jedem Worte kleben, das damals bei der
Beratung dieſes Geſetzes geſprochen worden iſt, und wollen doch
ex bond et aequo dafür ſorgen, daß der Evangeliſche Oberkirchen
rat, der über allen Konſiſtorien der älteren Provinzen ſteht, in die Lage
geſetzt werden möchte, da, wo nun einmal Not iſt, helfend einzugreifen.

Meine Herren es handelt ſich, wie der Herr Abgeordnete
Graf von Wartensleben ausgeführt hat, in unſerer Provinz haupt-
ſächlich um Mißſtände, die infolge beſonderer augenblicklicher Ver
hältniſſe hervorgetreten ſind. Und ebenſo, wie das bei uns ſich
mit der Zeit einmal ändern kann in dieſer Beziehung trete
ich dem Herrn Miniſter vollſtändig bei ſo können ja doch in
anderen Provinzen auch Fälle eintreten, daß da ein ſtarkes Defizit
vorhanden wäre und wenn der Evangeliſche Oberkirchenrat über
eine etwas größere Summe verfügte, würde er in der Lage ſein,
das, was er heute in der Provinz Sachſen tut, in anderen Jahren
einmal vielleicht in einer anderen Provinz tun zu können. Es
iſt vorhin geſagt worden, daß der Niedergang der Pächte in der
Provinz Sachſen außerordentlich ſtark zu dieſem Defizit beigetragen
hat. Nun hat der Herr Miniſter vollkommen richtig daran er
nnert, wie damals die Berechnungen aufgeſtellt worden ſind mit

der Statiſtik von 1896, mit dem Stichtage von 1898 ja, der
Unterſchied iſt nur der: ein Mangel würde auch entſtanden ſein,
wenn das ganze Geſetz nicht zuſtande gekommen wäre aber dieſen
Mangel würden nicht die Gemeinden fühlen, den würden die Geiſt-
lichen fühlen, und das iſt es, worüber jetzt hauptſächlich ſo geklagt
wird daß zu einer Zeit, wo auf allen Gebieten die Gemeinden
überlaſtet werden eine Tatſache der wir in dieſem Hauſe in jedem
Jahre Ausdruck geben auch dieſes nun noch hinzukommt, um die
Gemeinden wieder mehr zu belaſten. Denn den Angehörigen der
Gemeinden iſt es ſchließlich gleichgiltig, ob es die politiſche, die

Schulgemeinde oder die Kirchengemeinde iſt, die Gemeinde iſt es
unter allen Umſtänden; und kein Jahr vergeht in dieſem Hauſe,
ohne daß von allen Seiten über dieſe außerordentliche Belaſtung
immer wieder geklagt wird. Die Gemeinden der Provinz Sachſen
empfinden nun jetzt dieſen Nachteil der neuen Einrichtung, und
ich glaube, es iſt richtiger, die Sache nicht ſo ganz rein logiſch
cufzufaſſen, ſondern ex bono et ex aequo, und ich möchte das
namentlich aus einem ganz beſonderen Grunde tun. Wenn jetzt
Klagen über die Ausführung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes laut
werden, ſo iſt die Konſequenz zum Teil doch die, daß jetzt diejenigen
Recht zu behalten glauben, die damals gegen das ganze Geſetz
waren, daß diejenigen Herren, auch in unſerem Hauſe, die das Ge
ſetz nicht wollten, die die von uns hoch veranſchlagten ideellen Vor
teile des Geſetzes nicht ſo hoch bewerteten, jetzt doch ſagen: ſeht, das
habt Jhr mit dem Geſetz. die Unzufriedenheit iſt doch wieder da.

Und da.

Ich möchte doch bitien, daß die Königliche Skägtsregfeauch von dieſem Standpunkte aus die Sache anſehen igermn

ſtelle mich in dieſer Beziehung durchaus nicht rein auf den Stand
punkt der Provinz Sachſen. Jch möchte, daß in der ganzen Al-
gemeinheit der Monarchie ſich mehr und mehr das Bewußtſein von
den großen Vorteilen des Geſetzes feſtigt. Erinnern wir uns do
daran, daß in früheren Zeiten auf den kleinen Stellen die Geiſt
lichen es nicht über 3600 Mark gebracht haben, während ſie ſetzt
alle auf 4800 Mark kommen; erinnern wir uns doch daran, daßdie Zuſchüſſe des Staates früher lediglich im Etat ſtanden, jederzei
alſo von Jahr zu Jahr, widerruflich waren, und weder die eingelne
Kirche, noch der einzelne Geiſtliche einen Rechtsanſpruch auf dieſen
Zuſchuß hatte, während jetzt ein völlig geſicherter rechtlicher
ſtand für den Geiſtlichen, die Gemeinde und die Landeskirche erzi
worden iſt. Erinnern wir uns doch daran das iſt ein beſon
ideeller Geſichtspunkt, den meine politiſchen Freunde vom Stand
punkt der evangeliſchen Kirche damals betonten daß wir mit
dem Geſetze einen Schritt taten, durch welchen die Selbſtändigkeit
der evangeliſchen Landeskirche gefördert wurde, in welchem man
eines der wichtigſten Gebiete der kirchlichen Selbſtverwaltung er
kannte. Jch bedauere es auf das Tiefſte, daß dieſer große ideelle,
Geſichtspunkt leider nicht ſo empfunden wird im Lande, auch eben
in unſerer Provinz Sachſen nicht, unter dem Drucke der Verhält
niſſe, die ſich bei der Ausführung herausgebildet haben. Wenn
ich außerdem noch ſage, daß es im Vergleich zu den Leiſtungen,
die der Staat überhaupt auf Grund dieſes Geſetzes aufwendet,
eine verhältnismäßig minimale Summe iſt, die völlig genügen
würde, um die Zufriedenheit herzuſtellen, ja, meine Herren,
da halte ich es nicht für ſo ſehr richtig, daß wir ſo rein logiſch
verfahren und auseinanderſetzen: die Sache ſollte und mußte ſo
kommen, ſondern daß wir die Königliche Staatsregierung bitten,
ſich mit uns auf dem Standpunkt zu vereinigen, daß wir ſagen:
da es ſich um ein verhältnismäßig geringes, ja ein minimales
finanzielles Opfer handelt, da möge doch irgend etwas geſchehen,
ſei es in dieſer oder in jener Weiſe, damit diefem Uebelſtande ab
geholfen werdel! Und wenn der Herr Miniſter ſagt: es geht nicht
ſo zu machen, daß wir der einen Landeskirche den von dem Herrin
Grafen Wartensleben befürworteten Dispoſitionsfonds überweiſen,
dann muß ſich doch eine andere Form finden laſſen, etwa indem der
Herr Miniſter einen größeren Dispofitionsfonds bekommt, mit dem
er, wenn in der einen Landeskirche oder in einem Konſiſtorial
bezirk der einen Landeskirche Uebelſtände hervortreten, helfend
eintreten kann und dasſelbe tun kann gegenüber anderen Landes
kirchen und auch der katholiſchen Kirche in Fällen, wenn einmal
dort derartige Mißſtände ſich herausftellen.
IJrch möchte den Herrn Miniſter bitten, doch auch dieſen Ge

ſichtspunkt mit erwägen, jedenfalls aber die Sache in Zukunft ſo
behandeln zu wollen, daß dieſe Quelle einer doch tatſächlich nun
einmal vorhandenen Unzufriedenheit beſeitigt werden möchte, ſo
oder ſo. (Bravol rechts.)

Der Abgeordnete Dr. Arendt ſchloß die Beſprechung
mit folgenden Ausführungen

Meine Herren, in dieſer vorgerückten Stunde kann ich mich um
ſo kürzer faſſen, als ich dem Herrn Vorredner in jeder Beziehung
zuſtimme. Jch kann ihm zuſtimmen in dem Danke für den Herrn
Jnterpellanten, dem wir alle freudig unſere Unterſtützung geliehen
haben; ich kann ihm zuſtimmen in der Art, wie er die Antwort
des Herrn Miniſters hier kritiſiert hat. Jch hatte mich der
Hoffnung hingegeben, daß wir von dem Herrn Miniſter doch eine
ar entgegenkommende Antwort und Erklärung hier erhalten
würden.

Jch glaube mit dem Herrn Vorredner, daß in der Tat es ſich
hier nicht um eine ſo weitgehende Forderung handelt, daß ſich
nicht ein Ausweg aus den Schwierigkeiten finden ließe. Jch kann
doch daran erinnern, daß, als wir dieſes Sefetz verabſchiedeten,
wir ja gerade die Frage der Belaſtung der Gemeinden ganz be
ſonders in den Vordergrund ſchoben (Sehr richtigl rechts) und
uns da namentlich in der Kommiſſion von den Vertretern der
Königlichen Staatsregierung die bündigſten Verſicherungen ge
geben wurden: eine Belaſtung der Gemeinden iſt unter allen Um
ſtänden ausgeſchloſſen; wir werden ſchon dafür ſorgen, daß die
Mittel, die hier benötigt ſind, auch beſchafft werden.

Nun meint der Herr Miniſter: im Oſten ſind die Gemeinden
noch viel mehr belaſtet. Das iſt ja leider richtig. Aber das
iſt da auch eine Kalamität, und eine ſolche Kalamität wollen wir
nicht auf die Provinz Sachſen übertragen. Wir wollen ſie im
Oſten bekämpfen, aber wir wollen ſie nicht in anderen Provinzen
ſchaffen.

Wenn nun auf den Niedergang der Pächte hingewieſen iſt,
als einen Grund, der hier in betracht konmt meine Herren,
dieſer Niedergang der Pächte iſt doch ein Symptom einer wirtſchaft
lichen Entwickelung, die auch die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden
ſehr beſchränkt, ſodaß alſo auch von dieſem Geſichtsbunkt aus es
wünſchenswert iſt, daß die Gemeinden nun nicht auch och für die
kirchlichen Bedürfniſſe ſtärker herangezogen werden. Es iſt gar
keine Frage, daß dieſer Zuſtand ein beklagenswerter und ein in
der Provinz ſehr unangenehm empfundener ift, und wenn man
nun erwägt, daß die Mittel doch für die preußiſchen Staats
finanzen auch in ſchlechten Jahren nicht weſentlich in betracht
kommen können, dann, meine ich, müßte der Herr Miniſter den
Weg finden, der hier eine Abhilfe ſchafft. Die Bewilligung hier
in dieſem Hauſe würde keine Schwierigkeiten machen. Es handelt
ſich doch nur darum, in welcher Form die Bewilligung beantragt
wird und ob eine Erhöhung des Zuſchuſſes ob der Dispoſitions-
fonds für den Oberkirchenrat, ob der Dispoſitionsfonds für den
Herrn Miniſter erfolgt, iſt gleichgültig. Meine Herren, ich bin
bereit, auf jeden Weg zu treten, wenn er nur Hilfe bringt, und ich
meine, ein Weg muß ſich doch finden, wenn die Königliche Staats
regierung die Notwendigkeit einer Hilfe anerkennt und bereit iſt
dieſe Hilfe auch zu bringen. Was mich am meiſten an der Er
klärung des Herrn Miniſters unbefriedigt gelaſſen hat, das iſt

aber ich glaube, daß dies nur in der Form ſeiner Anttvort ge
legen hat daß zu wenig aus ſeinen Worken der Wunſch heraus
klang, daß doch wo möglich Abhilfe geſchaffen werden möge. Wenn
dieſer Wunſch bei der Verwaltung vorhanden iſt, dann zweifle ichauch nicht daran, daß ſich bis zum nächſten die ein Weg finden

laſſen wird, und daß uns dann die Mittel vorgeſchlagen werden,
durch deren Bewilligung Abhilfe geſchaffen werden kann.

Ich möchte den dringenden Wunſch ausſprechen, daß wir im
nächſten Etatsjahr nicht wieder dieſe Klagen hier vorzubringen
haben, ſondern daß Abhilfe erfolgen wird. (Bravol rechts.
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